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England wird zur Oppoſition gezwungen
Vor einem Kollektivſchritt

der Dominien
London, 16. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Trotz der ſtarken Zurückhaltung, die ſich engliſche offizielle

Kreiſe noch immer in der Frage der Erweiterung der Rat s-
fitz e auferlegen, verſtärkt ſich der Eindruck, daß eine Klärung
in dieſer viel umſtrittenen Frage tatſächlich bereits her-
beigeführt worden iſt. Auf Anfrage iſt unſerem Vertreter
in London zwar mitgeteilt worden, daß eine Aenderung der eng-
liſchen Politik des Schweigens nicht zu erwarten iſt, und die
engliſche Regierung ihre Auffaſſung über die pol-
niſche und ſpaniſche Kandidatur für den Völkerbundsrat erſt bei
Gelegenheit der Sitzung in Genf zum Ausdruck bringen
wird.

Indeſſen haben ſich in den letzten Tagen die Anzeigen dafür
gemehrt, daß der Standpunkt der offiziellen engliſchen Kreiſe in
der Richtung einer Ablehnung der polniſchen An
ſprüche geht und dieſe damit tatſächlich erledigt ſein dürf-
ten. Die heutige Reuternote, in der erklärt wird, daß offizielle
engliſche Stellen niemals die Anſprüche Polens,
Spaniens und der anderen Staaten auf einen Sitz im Völker
bundsrat begünſtigt hätten, iſt bezeichnend für die wahre
Stellungnahme der engliſchen Regierung. Auch der Preſſefeld
zug gegen die polniſchen Anſprüche, der ſich bis weit in die Reihen
der rechtskonſervativen Zeitungen erſtreckte, dürfte in dieſer Be
ziehung auf die Regierung ſeinen Eindruck nicht verfehlt haben.
Als weiteres Moment kam heute der Proteſt der ſüdafrikaniſchen,
Regierung gegen die Gewährung eines Sitzes an Polen hinzu,
der, wie man in London überzeugt iſt, auch die Anſicht ſämt-
licher anderer Dominien wiedergibt. Schließlich hat der
Antrag der Arbeiterpartei gegen eine weitere Vermehrung der
ſtändigen Ratsſitze das Seine dazu getan, um die engliſche
Front gegen eine Jnflation des Völkerbundsrats zu ſtär
ken. Es wird angenommen, daß die Arbeiterpartei auf eine Be
ſprechung ihres Antrages noch vor der Völkerbundsverſammlung
drängen wird. Bei dieſer Gelegenheit dürfte der engliſche Stand-
punkt näher präziſiert werden. Für den Augenblick iſt die er-
wähnte Reuternote als abſchließendes Wort in der Frage der
Ratsſitze zu betrachten, das die Frage mindeſtens vertagt und
damit dem deutſchen Standpunkt zu einem Sieg ver-
olfen hat.

Der Korreſpondent des Daily Telegraph erwartet einen
Kollektivſchritt der Dominien in der Frage der Ver
mehrung der Ratsſitze. Der Korreſpondent ſchreibt, in
den engliſchen Kolonien ſei man über dieſe Verſuche einzelner
europäiſcher Länder ſehr ungehalten. Man betrachtet die auf
eine Vermehrung der Völkerbundsratsſitze hinauslaufenden Be-
mühungen als eine Verletzung des Völkerbunds- und des
Locarnogeiſtes. Mit ernſter Sorge weiſt man dort auf
die Komplikationen hin, die ſich für das engliſche Reich
daraus ergeben müſſen.

Erie Drummonds Berliner Aufenthalt
Berlin, 16. Februar.

Unſerem Vertreter werden im Zuſammenhang mit dem
Berliner Beſuch des Generalſekretärs des Völkerbundes von einer
über die Organiſation und die Tätigkeit des
Bundes beſtinformierten Perſönlichkeit folgende Mitteilungen

emacht:2 Der Beſuch des Generalſekretärs in Berlin begzweckte in erſter

Linie eine perſönliche Fühlungnahme mit den führen-
den deutſchen Perſönlichkeiten herzuſtellen, und vor allem einen
direkten Gedankengaustauſch über die geſamten mit
dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zuſammenhängen-
den Fragen herbeizuführen. Es handelte ſich alſo nicht um
offizielle Unterhandlungen, die konkrete Ergebniſſe haben
ſollten, ſondern um eine ſehr nutzbringende Ausſprache zur
Klärung verſchiedener Fragen. Es wird beſonders darauf
hingewieſen, daß in Deutſchland die Kompetenz des Sekre-
tariats des Völkerbundes weſentlich überſchätzt wird.
Tatſächlich liegt das Schwergewicht des politiſchen Einfluſſes und
der politiſchen Entſcheidungen im Völkerbundsrat und
nicht im Sekretariat. Die Verhandlungen, die mit der Frage
der Vermehrung der ſtändigen Ratsſitze zuſammenhängen, wer
den denn auch ausſchließlich zwiſchen den Kabinetten geführt.
Weiter weiſt der Gewährsmann darauf hin, daß die Beamten
des Völkerbundsſekretariats vor allem Beamte des Völker-
bundes und nicht ihrer Regierungen ſind und deshalb ihre
Aufgaben in erſter Linie unter dem Geſichtspunkt der Jnter-
eſſen des Völkerbunds zu erfüllen haben.

Nach dieſen allgemeinen Erklärungen ging der Gewährs-
mann näher auf die gegenwärtigen Verhandlungen des General
ſekretärs mit dem Auswärtigen Amt ein. Er betonte, daß die
Frage der Perſonalbe ſetzung im Sekretariat des Völker-
bundes nur prinzipiell behandelt wurde. Die for-
melle Entſcheidung liegt beim Völkerbundsrat. Jn Genf herrſcht
der Eindruck vor, daß in Deutſchland die Perſonalfrage außer-
ordentlich überſchätzt und den einzelnen Poſten des Völker-

bundsſekretariats eine viel größere politiſche Bedeutung zuge-
ſprochen wird, als es tatſächlich der Fall iſt. Das Völkerbunds-
ſekretariat umfaßt gegenwärtig Vertreter von 55 Mitgliedsſtaaten
und 45 verſchiedenen Nationalitäten. Es muß immer zwiſchen
der politiſchen und der ſachlichen Arbeit des Völkerbundes unter-

Sir Eric Drummond

ſchieden werden. Die Verhandlungen der letzten Zeit über die Er-
weiterung der Ratsſitze werden in Genf weniger auf Jntrigen als
auf den Verſuch gewiſſer Staaten zurückgeführt, den gegen-
wärtigen Augenblick zur Erlangung eines Sitzes auszunutzen.
Jn maßgebenden Völkerbundskreiſen beſteht der unbedingte
Wille, Deutſchland im Rahmen der Völkerbundsorgani-
ſation in jeder Hinſicht die Stellung einer Großmacht
einzräumen. Es erſcheint ſicher, daß Deutſchland in
kürzeſter Friſt eine gewiſſe Anzahl leitender Poſten im
Völkerbundsſekretariat zur Verfügung geſtellt wird
die Entſcheidung darüber liegt jedoch der Kompetenz nach aus-
ſchließlich beim Völkerbundsrat, der nach dem uſance-
mäßigen Ernennungsverfahren im Einvernehmen mit dem
Generalſekretariat zu entſcheiden hat. Die Frage, welche
Poſten im Völkerbundsſekretariat Deutſchland eine
räumt und ob neue Poſten geſchaffen werden, wird demnach
nach dem Eintritt Deutſchlands und unter ſeiner Mitwirkung
im Völkerbundsrat fallen. Eine gewiſſe Zeit wird über dieſe
Entſcheidungen hingehen, beſonders auch deshalb, weil die
Schaffung neuer Poſten eine Budgetfrage iſt.

c

Die Erklärungen ſind geeignet, in gewiſſer Hinſicht beruhigend
zu wirken. Auch die letzten Mitteilungen aus den alliierten
Hauptſtädten laſſen den Schluß zu, daß die Frage der Ratsſitze bis
auf Spanien im negativen Sinne ziemlich geklärt iſt. Ein
Kompromiß hinſichtlich Spanien würde naturgemäß weſentlich ge
ringeren Schwierigkeiten begegnen als etwa die Aufnahme
Polens. Unklar ſcheint hingegen die Auffaſſung über die Be-
deutung der leitenden Poſten im Sektretaritagat.
Hier iſt von der Schaffung neuer Poſten die Rede, während der
deutſche Anſpruch doch gerade dahin geht, in den bereits be-
ſtehenden politiſchen Abterlungen maßgebenden Einfluß zu er
halten. Die Frage iſt naheliegend, warum die verwaiſte Rechts
abteilung, deren bisheriger Leiter van Hamel mehrfach Beweiſe
hieferte, welche Bedeutung dieſer Poſten beſitzt, nicht bis
nach dem Eintritt Deutſchlands unbefſetzt bleiben kann. Jn dieſem
Punkt iſt man in Berlin vielleicht weltpolitiſch doch nicht ſo ganz
unorientiert, wie man in Völkerbundskreiſen anzunehmen ſcheint.
Die mehr als zehnjährige Ausſchaltung Deutſchlands aus der
Weltpolitik wird einigermaßen wettgemacht durch die bitteren Er
fahrungen, die Deutſchland in den letzten ſieben Jahren ſo reichlich
machen mußte. Völkerbund iſt in dieſer Hinſicht nicht zu
den Ausnahmen zu zählen und man deshalb
natürlich finden, daß Deutſchland vorſichtig geworden iſt.

D.Der
wird

Art heldiſcher Härte erklärt.
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Die Entkwertung des
Staates

Von
Dr. Karl Siegmar Baron von Schultze-Galéra.

Wir halten es mit Wilhelm v. Humbold, der die
Grenzen der Wirkſamkeit des Staates vor der idealen, in
ſich vollendeten Perſönlichkeit beſtimmte und verlangte, daß
der Staat nichts unternehmen dürfe, was den Menſchen in
ſeiner Vervollkommnung hindern könne. Jenes Zeitalter
des idealen Schwunges, das noch hohe Tugenden ſchätzen
konnte, ſetzte der Macht des Staates alſo ein Ziel vor jedem
Menſchen, der durchſtrömt von einer heiligen Kraft eines
ſchaffenden Willens ſein Beſtes und Höchſtes hergab für die
Gemeinſchaft.

Seitdem haben ſich die Zeiten ſehr geändert. Jm
19. Jahrhundert hatte wohl der Staat noch einen Sinn,
einen Jnhalt, einen nationalen, einen gerechten, einen
ſozialen, einen ſtolzen majeſtätiſchen. Und Bismarck,
dem ſich dieſes Jdeal des Politikers am reinſten enthüllt
hatte, von ſeiner ſtreng- militäriſchen bis zu ſeiner mild-
chriſtlichen Seite, durfte noch dazwiſchen fahren, wenn eine
kapitaliſtiſche oder ſozialiſtiſche Gruppe ſich Uebergriffe in
dem Bereich der Staatsmacht zuſchulden kommen ließ. Und

bis zu einem gewiſſen Grade konnte man noch die große
erſönlichkeit als den Zweck des Staates erkennen. Das
eitalter der Einigungskriege Deutſchlands wird durch eine

Abgeſehen von dem geiſtige ſittlichen Fundament
gründete ſich die Macht des Staates auch auf ein wirt
ſchaftlich-materielles: auf die agrariſche Dezen-
traliſation des Beſitzes, d. h. zwiſchen arm und reich lag die
breite, ſehr breite Schicht des bodenſtändigen Mittelſtandes,
die mit wirtſchaftlichem Beſitz auch geiſtigen Beſitz verband.
Mit dieſem ſtarken Bundesgenoſſen, laßt euch das geſagt
ſein, ihr degenerierten Deutſchen, befreite Stein Preußen
und gründete Bismarck das deutſche Reich! Nur auf dieſem
reichen und geſunden Boden können ſtarke Führernaturen

erwachſen.
Aber, wie geſagt, es kam eine andere Zeit. Schon 1884

ſtellte Bismarcks Sohn einen neuen politiſchen Typ feſt:
„den eingefleiſchten Repräſentanten desKaufmannsſtandes“, Joe Chamberlain, der Kapi-
talismus mit ſeiner „befremdlichen Abweſenheit politiſchen
Urteils“ übernimmt die Staatsführung. Die pſychologiſche
Einheit der völkiſchen Staats gemeinſchaft wird zerriſſen.
Kühl und nüchtern wie das Hauptbuch im Kontor, gliedert
man die Poſitionen des Staates in Soll und Haben. Die
Geſetze des Staates dienen in erſter Linie dem Ausgleich
der Bilanz. Ohne es zu wiſſen, wird der Staat zum Diener
des Kapitals; ein Körnchen Wahrheit liegt ſchon darin,
wenn die Marxiſten den neuen „Staatstyp“ als eine „Unter-
drückungsorganiſation der herrſchenden Klaſſen“ bezeichnen,
natürlich übertrieben und ſchablonenhaft ſchematiſiert.
Man ſagt von Bismarck, der Junker habe in ſeinem Alter
die neue Zeit nicht mehr verſtanden; das iſt eine Ehre für
Bismarck! Aber ſeine Tragik iſt es, daß ſeine beiden aus
idealen Motiven geſchaffenen Werke, das allgemeine Wahl-
recht und die ſoziale Fürſorge, als Jnſtrumente der
dekadenten Staatsära mißbraucht werden.

Es ging nun, wie es gehen mußte. Der Kapitalismüs-
betrachtete den Staat als Werkzeug ſeiner Jntereſſen und
Wünſche, der Sozialismus betrachtete den Staat als Feind
ſeiner Beſtrebungen. Der Weltkrieg kam. Wir
kämpften für hohe Sittengüter der Nation, aber andere
waren mächtiger. Der Donner der Kanonen war nur
Kuliſſe. Hinter ihm ſpielte ſich unſichtbar ein anderes
Ringen ab, das nur ſchlagartig grell einmal in Erſcheinung
tritt, z. B. wenn Elemenceau ſeine renitenten Regimenter
dezimieren läßt oder wenn die Bolſchewiſten die Leichen der
crmordeten Zarenfamilie im Schacht der „Vier Brüder“ bei
Jekaterinenburg verſenken. Der Weltkrieg endete nicht mit
Sieg und Niederlage, ſondern mit einer weiteren Zerſetzung
und Entwertung des Staates in Europa. Die Großmächte
Europas ſchieden ſich nach Soll und Haben: Sozialismus
und Kapitalismus. Zum Zeichen deſſen mußten ſie ſich
demokratiſieren, den letzten Anker des lebendigen Staates,
die Monarchien, beſeitigen.

Man hat den Völkerbund ertktichtet, einen kapi-
taliſtiſchen Großkonzern. Amerika bleibt dem Völkerbunde
ſern, weil er eine „politiſche“ Einrichtung ſeil Das iſt aber
nur Konkurrenzneid, weil dieſe „politiſche“ Einrichtung nach
der Flöte der Citypfefferſäcke tanzt. Wäre es den Ameri-
kanern ernſt mit ihrer Gerechtigkeit, dann hätte uns Dawes



nicht mit ſeinem Gutachten beglückt und Graham hätte nichtſo zyniſch über die Erfüllbarkeit des Gutachtens r lodhen

wenn die Frau der Kuh die Laſten ziehen helfe und ſtatt des
Pferdes der Sohn des Bauern den Pflug ziehel! Genug,
dem Völkerbunde hat man erhebliche Rechte ſtaatlicher
Hoheit und Selbſtändigkeit geopfert, z. B. das der Kriegs
erklärung. Der Staat, bzw. die Staaten haben zu tun, was
e der Londoner Börſe für gut befinden (ſiehe

o

Man hat die Sowjetunion gegründet. Von der
Deklaſſierung des Staates unter die kommuniſtiſche Partei
braucht wohl hier nicht eingehender geſprochen zu werden.

Und wieſteht es mit Deutſchland Die
Klärung und Scheidung iſt noch nicht eingetreten. Hier
s Kapitalismus und Sozialismus immer noch einen
luſtigen Tanz auf dem Grabe des Staates, d. h. auf dem
Grabe des erſchlagenen, bodenſtändigen, ſtaatsbejahenden
Mittelſtandes. Schon ſeit acht Jahren. Zunächſt ſpielte
man das auch recht abwechſlungsreiche Spiel der Jnflation.

Als es ermüdete, ſetzte man ſich mit Dawes in Verbindung.
Erſt ſchimpfte man, dann ſagte man verſchämt: Ja. Jn
einer Anwandlung ſo einer Art moraliſchen Verant-
wortungsgefühls, wollte man die unſchuldig Enterbten
wiederherſtellen. Hinterher entdeckte man, daß die Decke
des Vaters Staat zu kurz war. Sie war nie zu kurz ge
webt, aber man ſchnitt zu voreilig ſeinem Freunde Dawes
ein großes Stück herunter, ſo müſſen jetzt die eigenen
Kinder frieren. Aber das Werk war noch nicht voll. Die
Herzen der Kalikönige und Anverwandte brannten danach,
die engliſchen Bruderherzen in die Arme zu ſchließen. So
ging man nach Locarno und der nationale Staat wurde
wieder verraten, wie ſchon einmal, in Verſailles, in der
Jnflation, bei Dawes und in der Aufwertung. Der Ein
tritt in den Völkerbund ſteht uns noch bevor. Aber der
Sozialismus ſagte: „Gehſt du zur Rechten, geh' ich zur
Linken.“ Jnflation, Terror der Gewerkſchaften, Ueber-
ſpannung der ſozialen Fürſorge, Entwürdigung der Nation
nach innen und außen, Putſche, Bolſchewiſierung ergänzen
das Bild nach der anderen Seite. Wäre es nicht gar zu
traurig, man könnte denken, man hätte eine Narrenzucht
des Mittelalters vor ſich.

Und woher kommt das alles? Die mit wahnſinniger
Schnelligkeit vor ſich gehende Konzentration des
Kapitalismus auf der einen und des Sozia-
lismus auf der anderen Seite hat zwei
Kampffrontengeſchaffen, die inihrer Ver-
bitterung und Verblendung weder Staatnoch Nation kennen. Die Führung der Geſamtheit
liegt nicht mehr in den Händen einer überzeugten Perſön-
lichkeit, ſondern einer Maſſe, deren Verantwortungsgefühl
mit der Zunahme ihrer Zahl abnimmt. Welcher Schwach-
kopf und Salondiplomat glaubt noch an die ernſten Auf-
gaben der Parteien, der Wirtſchaftsverbände, der Wehr-
verbände? Wollten ſie ernſt ihren Zielen nachgehen, ſie
würden ſich, trotzdem ſie auf dem gleichen Boden ſtehen, reſt
los gegeneinander aufreiben. Die Parteien ſind das An
hängſel der Wirtſchaftsverbände. Wie wäre es ſonſt mög-
lich, daß Abgeordnete „nationaler“ Parteien den Staat und
die Nation opfern, verraten konnten bei Dawes, bei der
Aufwertung, bei Locarno? Der Staat iſt entwertet,
deklaſſiert, und unſer Volk verzehrt ſich in dieſer Zerrüttung.

Nicht in den Handlangern des Kapitalismus, nicht in
den Handlangern des Sozialismus ruht Deutſchlands Zu
kunft, ſie ruht in jenem Vakuum, das ſich in den Kreiſen
der Pole während der letzten acht Jahre gebildet hat. Sie
ruht auf dem „Berge der Läuterung“, um mit Dante zu
ſprechen, auf dem unſer bodenſtändiges Deutſchtum durch
Not, Armut, Arbeit, Glauben und innerer Kraft die Würde
und Macht des Staates weiter zu Anſehen bringen wird.
Wenn dieſe Stunde ſchlägt, wird Deutſchlands Freiheit neu
erſtehen. Aber es werden noch viele Jahre vergehen, bis es
ſoweit iſt, bis die Maſſe wieder von der Perſönlichkeit über
wunden wird, bis der Staat über Sonderintereſſen und
Egoismus ſteht.

Ein Anterview mit Drummond
Berlin, 17. Februar.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ein Berliner Mittagsblatt berichtet von einer Unter

vedung mit Sir Gric Drummond, dem Generalſekretär des
Völkerbundes, der heute abend Berlin wieder ver-
d um ſich nach Genf zu begeben. Drummond äußerte in

r Unterredung, daß er bemerkt zu haben glaube, daß auch
deutſche Reichskreiſe ihre ablehnende Haltung gegenüber dem
Völkerbunde aufgegeben hätten. Er oder jedenfalls ſein Jnter
viewer läßt durchblicken, daß führende deutſche Rechtspolitiker
ſchon mit Völkerbundskreiſen Fühlung genommen hätten.
Dieſes Plaudern mutet eigenartig an, nachdem Herr Drummond
in der Frage der bekannten Fühlungnahme von deutſchen Links-
politikern in Genf mit Fleiß alles dementrerte, was ſeine deutſchen
e ſcloſt veſer Shrur rer W maß bayeriſchen Miniſterpräſidenten nicht als ein Akt
aber betont werden, daß, wenn jetzt wirklich Fühlung ge-
nommen worden iſt, dieſe in dem gegenwärtigen Augenblick eine
ganz andere Bedeutung hat, weil das Aufnahmegeſuch
beveits abgeſchickt iſt und es jetzt die Aufgabe auch der nationalen
Kreiſe iſt, ſich für die Zukunft an dieſer Stelle nicht an die
Wand drücken zu laſſen.

Jm übrigen äußerte ſich Herr Drummond zu der e der
Ratsſitze, wobei er die Verſicherung abgab, daß Deutſchland mit
voller Loyalität behandelt werden würde. Drummond meint,
daß die bekannten Londoner und Pariſer Aeußerungen dieſe An
gelegenheit endgültig erledigt hätten. Er teilte mit, daß die
außerordentliche Vollverſammlung des Völkerbundes am Nach-
mittage des 8. März und vielleicht noch am 9. März ſtattfinden
würde, und daß der Völkerbundsrat vom 8. März wahrſcheinlich
bis zum 13. März zuſammenbleiben werde. Jntereſſant iſt, daß
Drummond wohl auch Erst hat, die viel beſprochene Unter
redung Briands mit Chamberlain werde bei dieſer Ge
legenheit in Genf ſtattfinden.

England über Drummonds
Beſprechungen

London, 17. Februar.

Eigener Drahtbericht.)
Die geſtrige Unterredung zwiſchen dem Generalſekretär des

Völkerbundes, Sir Eric Drummond, mit maßgebenden Per-
ſönlichkeiten der deutſchen Regierungeines längeren Berichtes des „Times“ Korreſpondenten in Berlin.
Aus Kreiſen, die dem Außenminiſter naheſtehen, würde mitgeteilt,

chland den Standpunkt vertrete, ſeine Zuſtimmung zum
Eintritt in den Völkerbund ſetze den Völkerbund in
ſeiner damaligen Verfaſſung voraus. Jn Locarno

nicht von einer Vermehrung der Völkerbundsſitze geſprochen

Lärmende Schlägereien in der Tſchechen- Kammer
Autohupen und Schwarmpfeifen

in Tätigkeit
Prag, 16. Februar.

277 zweimonatiger Pauſe wurde heute das tſchecho
ſlowa i Abgeordnetenhaus eröffnet. Die Gale-
rien und die Diplomatenloge waren in Erwartung beſonderer
Ereigniſſe überfüllt. Die Verleſung des Eingangs vollzog ſich
unter vollſtändiger Ruhe. Als jedoch Miniſter Dr. Beneſch
den Saal betrat erſchollen auf ſeiten der Kommuniſten Zwi-
ſchenrufe; „Wo bleibt die Anerkennung Sowjet Rußlands
Einige deutſche Abgeordnete fielen mit dem Rufe ein: „Wer
leitet die tſchechoſlowakiſche Außenpolitik, Beneſch oder die Gene-
ralität?“ Auch Miniſterpräſident Dr. Svehla, der ſpäter den
Saal betrat, wurde von den Kommuniſten und den deutſchen
Nationalſozialiſten mit Proteſtrufen, Autohupen und Schwarm-
pfeifen empfangen, und als ſie durch den zum erſtenmal ange
wandten Lautverſtärker des Präſidenten des 1 u rOrdnung gerufen wurden, verſtärkten ſie ihrerſeits ihr Kon
zert durch Megaphone.

Was die Haltung der Slowaken angeht, ſo wurde bald im
Hauſe bekannt, daß die Regierung den Nachmittag über
mit ihnen verhandelt hatte. Jhre augenblicklichen An
ſprüche wurden durch eine Vermehrung der Vizepräſidentenſtellen
vefriedigt, von denen eine den Slowaken zugeſprochen wurde.
Allgemein wird dieſes Kompromiß als Auftakt für den Eintritt
der Slowaken in die Regierungsmehrheit angeſehen. Die ſtrittige
Präſidentſchaftsfrage ſoll z gelöſt werden, daß ſich die einzelnen
Koalitionsparteien in gewiſſen Zeitabſchnitten in der Leitung des
Präſidiums der beiden Kammern abzulöſen haben. Es wurde
infolgedeſſen in der heutigen Sitzung der proviſoriſche Präſident,
der tſchechoſlowakiſche Agrarier Malypetr, wiedergewählt.
Er ſoll nach zwei Jahren von dem katholiſchen Volksparteiler
Dr. Doklansky abgelöſt werden. Malypetr erhielt 162 Stimmen,
d. h. 141 Stimmen mehr, als die tſchechiſche Koalition zur Ver
fügung hat. Für ihn ſtimmten auch einige deutſche Abgeordnete.
Der deutſche Vizepräſident, Abgeordneter Dr. Spina, erhielt 159
Stimmen.

Zu ſchweren Auftritten kam es weiter, als Doktor
Beneſch das Wort ergriff, um die Jnterpellationen der tſchecho
ſlowakiſchen Mehrheitsparteien über die r Frage zu be
antworten. Beneſchs Rede ging vollſtändig in dem Lärm
unter. Die Tſchechen bezeichneten die Ungarn als Verbrecher,

die darauf mit erregten Zurufen antworteten. Ein Tſcheche warf
z einen Ungar ein Papierbündel, der darauf dem Tſchechen die
Aktentaſche entriß und damit einem anderen Abgeord-
neten ins Geſicht ſchlug. Der Ungar mußfzte von der
Sitzung ausgeſchloſſen werden, während die Obſtruktionsparteien
chrien und pfiffen und den Miniſter BVeneſch als „politiſchen
alſchmünger beſchimpften. Gegenüber den Megaphonen der
bſtruktion blieben die präſidialen Ordnungsrufe trotz der Laut-

verſtärker machtlos.
Die deutſchen Sozialdemokraten beantragten, den Miniſter

präſidenten zu einer Erklärung darüber zu veranlaſſen,
warum er ſeine Zuſagen vom 10. Juli 1920 nicht einge-
halten habe. Damals hatte Svehla verſprochen, daß die
Sprachenverordnung vor ihrem Jnkrafttreten dem Verfaſſungs-
ausſchuß vorgelegt werden würde, um die Frage der Sprachenver-
ordnung ſo zu löſen, wie ſie den Lebensbedürfniſſen der Minder-
heiten entſpricht. Die deutſchen Sozialdemokraten machten dem
Miniſterpräſidenten die ſchwerſten Vorwürfe, daß er ſein Ver
ſprechen gebrochen habe.

Der Deutſche Verband überreichte gemeinſam mit der
deutſchen Nationalpartei und unterſtützt von den Sozialdemokraten
und den Kommuniſten einen von mehr als 100 Abgeordneten
unterzeichneten Antrag, der verlangt, der Regierung wegen
Verletzung des international verbürgten Sprachenſchutzes der
nationalen Minderheiten das Mißtrauen auszuſprechen.

Die Aera der Falſchmünzer
London, 16. Februar.

Jm Zuſammenhang mit Pariſer Meldungen über Münzen
fölſchungen, deren Spuren nach Holland geführt haben,
konnte die Polizei in Rotterdam eine großangelegte Galva-
niſier werkſtatt ausheben, die einem Belgier namens
Coenen gehörte. Jn dieſer wurden große Mengen Kupfer ver-
ſlbert und Silber durch Galvaniſierung mit Kupfer goldähnlich
gemerht. Dieſe Metalle ſind dann als Silber und Gold de-
klariert und per Luftſchiff nach Paris gebracht
worden. Die für das gefälſchte Metall erhaltenen Einfuhraus-
weiſe wurden alsdann als Urſprungszeugniſſe für die Ausfuhr
von echten Gold und Silberbarren, die in Paris durch Um
ſchmelzung von franzöſiſchen Edelmetallmünzen hergeſtellt
woren, verwendet. Auch in Paris ſind 6 Beteiligte verhaftet
worden.

75S55“ Cqchh-
wdrden. Jm gegneriſchen Lager werde hervorgehoben, es
gegen den Geiſt des Völkerbundes verſtoße, wenn Deutſchland die
Frage des Gleichgewichts der Mächte in einer Körperſchaft vorbrachte, die ſich in erſter Linie mit der Regelung internationaler

Probleme auf der Grund gegenſeitiger Verſtändigung zu be
faſſen habe. Darauf je Deutſchen die Antwort, daß ſie nie
mals die Frage des Gleichgewichts der Mächte vorgebracht haben,
und daß dieſe e dadurch aufgeworfen wurde, daß man voraus-
ſetze, man müſſe Deutſchlands Einfluß im Völkerbund
bekämpfen.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“
ſchreibt zur Frage der Vergrößerung des Völkerbundsrates, daß
die letzte Kompromißformel zur Ermöglichung der Ver
leihung eines ſtändigen Sitzes an Polen in dem Angebot der Ver
minderung der Rhernlandtruppen beſtehe. Der Ge-
danke eines ſolchen Tauſchgeſchäfte s würde jedoch in Eng
land nicht begünſtigt.

Weiſßrußlands Dank an Hindenburg
Warſchau, 17. Februar.

Die Regierung der weißruſſiſchen Volksrepublik ſandte aus
Minsk an den deutſchen Reichspräſidenten und die
deutſche Regierung folgendes Telegramm:

Am Dienstag vor zehn Jahren erklärte der ruhmreiche
Oberbefehlshaber Oſt, Generalfeldmarſchall v. Hindenburg,
durch einen Erlaß die weißrutheniſche Sprache und Schule als
gleichberechtigt mit der deutſchen, litauiſchen und pol-
niſchen Sprache und Schule im Gebiete OberOſt. Das 15-Mil
lionen-Volk der Weißruthenen gedenkt am heutigen Tage ſeines

hochſinnigen Freundes und befreundeten großen deutſchen
Volkes.

Hindenburg am 2. März in Leipzig
Leipzig, 17. Februar.

Wie das Leipziger Meßamt mitteilt, hat Reichs
präſident von Hindenburg für ſeinen Beſuch der Leipziger
Frühjahrsmeſſe nunmehr Dienstag, den 2. März be-
ſtimmt

Die Tſchechei proteſtiert in Berlin
Prag, 17. Februar.

Wie hier verlautet, hat der tſchechoſlowakiſche Geſandte im
Berliner Auswärtigen Amt en der Aeußerungen des baheri-
ſchen Miniſterpräſidenten in ſeiner bekannten Landtagsrede über
die deutſchen Minderheiten in der Tſchechoſlo-
wakei vorgeſprochen. Der Geſandte erhielt von der
deutſchen Regierung die Verſicherung daß die Aeußerungen des

er deutſchen
Außenpolitik betrachtet werden könnten. Die deutſche Außen-
politik werde einzig und allein von der Reichsregierung geleitet.

Die Warſchauer Senſationshetze
Warſchau, 16. Februar.

Die Hetze der polniſchen Blätter gegen Deutſchland im Zu-
ſammenhang mit der angeblichen Spionagezentrale in Kattowitz.
hat ſich weiter verſtärkt. Die „Rzeczpoſpolita“, das Organ
Korfantys, veröffentlicht heute in ſenſationeller Aufmachung eine
Nachricht, wonach die deutſche Regierung den Volksbund in Ober-
ſchleſten L mit 250 000 Mark unterſtützt haben ſoll. (7)
Weiter weiß die Zeitung zu erzählen, daß der Führer des Volks-
bundes, Lamprecht, der geſtern geſtorben iſt, der Polizei
ein volles Geſtändnis abgelegt habe, das auch andere Perſonen
kompromittiert haben ſoll. Das Hetzblatt „Expreß Poranny“
fordert heute die Regierung auf, den deutſchen Abgeordneten
Ulitz, der als der tatſächliche Leiter der „Spionageorganiſation“
in Kattowitz bezeichnet wird, verhaften zu laſſen.

Was in Wahrheit von den mit ſo viel Senſationsmache be-
triebenen Verhaftungen deutſcher Volksbundmitglieder in Katto-
witz zu halten ſein dürfte, ſagt heute das Organ der Lodzer
Deutſchen, die „Freie Preſſe“, die über die Verhaftungen
ſchreibt: Solche Verhaftungen von Volksbundmitgliedern ſind in
Oberſchleſien ſchon früher mehrfach vorgenommenworden, doch hat man die Verhafteten ſtets nach einigen Wochen

iſt Gegenſtand aus der Unterſuchungshaft entlaſſen müſſen, da man für
angebliche gegen den Staat gerichtete Tätigkeit keine Be
weiſe beibringen konnte. Die neuentdeckte „große Spionage-
affäre“ wird ſicherlich auch nicht anders enden als mit der
baldigen Entlaſſung aller Verhafteten aus der Unterſuchungshaft.
Mit ſolchen immer wiederkehrenden Verhaftungen verfolgt man
einen beſtimmten Zweck. Man will die deutſchen Minderheiten
einſchüchtern, damit ſie es unterlaſſen, ſich zu organiſieren.

Das Schickſal der franzöſiſchen
Finanzgeſetze

Paris, 17. Februar.
Die Pariſer Abendblätter beſchäftigen ſich auf Grund des

Vertrauensvotums der Kammer mit der Frage, ob eine neue
Regierungsmehrheit zuſtande gekommen iſt.
Nach den Andeutungen der Preſſe ſcheint es, daß Briand ſeinen
Sieg vor allem den Bemühungen Bokanowskis zu verdanken hat,
der einige Stunden vor der Abſtimmung bei ſeinen Freunden
für die Sache des Miniſterpräſidenten warb. Bokanowski ge
hört der gemäßigten Rechtsoppoſition an. Der Sieg BPriands iſt
zum Teil auch dem Umſtand zu danken, daß einige Ra-
dikale ſich der Stimmen enthielten. Das Wort hat
jetzt der Senat. Der Präſident der Senatskommiſſion hatte am
Dienstag eine Unterredung mit dem Finanzminiſter. Die
Finanzkommiſſion des Senats tritt Mittwoch nachmittag zur
Kenntnisnahme der von der Kammer angenommenen Projekte
zuſammen. Der Bericht wird vovausſichtlich am Sonntag ge
druckt und am Montag unter den Mitgliedern der Finanzkom-
miſſion verteilt werden. Unter dieſen Umſtänden glaubt man,
daß die Ausſprache im Senat wahrſcheinlich am Dienstag be
ginnen wird. Die Regierung beabſichtigt, die von der Kammer
verworfenen indirekten Steuern in der Kammer evneut einzu
bringen.

Zuſammenſtöße in einem
belgiſchen Ort

Brüſſel, 17. Februar.
In Florenville kam es am Dienstag zu ſchweren Zufan nene n, als auf Veranlaſſung des Stadtrates

mehrere Kloſterſchweſtern aus einer Volksſchule gewalt-
ſam entfernt werden ſollten. Als die Schweſtern erſucht
wurden, die Schule zu verlaſſen, widerſetzte ſich ein ger Teil
der Bevölkerung. Es mußte eine Gendarmeriea teilung
aufgeboten werden, die aber nichts gegen die Menſchenmenge aus-
richten konnte. Es kam zu einer allgemeinen Schlägerei, da der
Gendarmerie verboten war, von der Waffe Gebrauch zu machen.
Die Menſchenmenge, die die Schweſtern in Schutz nahm, wurde
von zwei Abgeordneten geführt. Nachdem weitere
Abteilungen herangezogen waren, ſtürmte die Gendarmerie mit
gezogener Waffe die verbarrikadierten Schuleingänge. Es gelang
dann ſchließlich, die Schweſtern gewaltſam aus der Schule zu
entfernen.

Abd el Krims Aufmarſch gegen
Frankreich

Madrid, 16. Februar.
Aus Tetuan wird gemeldet: Abd el Krim konzentriert

ſeine Truppen bei Schechauen als Reſerve gegen die
franzöſiſche Front. Auch die in Ghomarrat angeſammelken
Truppen ſind nicht gegen die ſpaniſchen, ſondern gegen die
franzöſiſche Front beſtimmt.

Ein Vergnügungs-Etabliſſement
bei Köthen niedergebrannt

Köthen, 17. Februar.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der Nacht zum Mittwoch brannte in Klepzig, einem

Vorort von Köthen, ein großes Vergnügungsetabliſſement vollſtändig nieder. Nur der Fangſao konnte gerettet werden. Es
handelt ſich hier um das bekannte Lokal Lichtenhainer
Garten. Die Urſache des Brandes ſteht noch nicht feſt. Jn
tereſſant iſt, daß die erſt am Dienstag erworbene neue Motor-
ſpritze gleich am nächſten Tage in Tätigkeit treten mußte.

Für die Erhaltung des Goethehauſes. Jm Jntereſſe der
Erhaltung des Goethehauſes und per Sammlungen hat der
Fra rter Magiſtrat beſchloſſen, dem Freien Deutſchen Hoch-
ſtift, das nach rluſt des Stiftungskapitals die für die Er
haltung erforderlichen Mittel nicht aufbringen kann, eine Sub-
vention bis zu 15 000 M. jährlich zu bewilligen unter der Vor-
ausſetzung, daß das Reich ſowohl als Preußen einen gleichen
Beitrag leiſten.

Fertigſtellung des Rieſenſtauwerks am blauen Nil. Durch
das ſoeben eingeweihte Stauwerk am blauen Nil werden etwa
300000 Morgen Land urbar gemacht. Man ſchätzt den
Ertrag an Baumwolle, der dadurch zu erzielen iſt,
auf 40 Millionen Pfund. Die Bauarbeiten ſtellten ſich
i 1258 Million Pfund Sterling. Die Sperrmauer iſt 2 Meilen
ang.
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Volkswirtschaftlicher Te
Die Zukunft der Arbeitsloſen-

verſicherung
Vom

Geheimen Regierungsrat Dr, jur. Max Seidel,
VerlinFriedenau.

I.

Die r der Arbeitsloſenverſicherung, die unter den
zeutigen ältniſſen von beſonderer Bedeutung für die Ge
ſamtheit der Arbeitnehmer geworden iſt, hat bereits eine Ent
wicklung von Jahrzehnten hinter ſich. Namhafte Sozial und
Kommunar-politiker, darunter Jaſtrow, Badtke, Moſt, Linde-
mann, Georg Schanz und andere haben die Literatur auf
dieſem Gebiete vermehrt und gefördert. Es war im Verlauf
der umfangreichen Erörterungen auch kein Zweifel darüber, ob
eine Arbeitsloſenverſicherung eingerichtet werden ſoll, ſondern
es ergab ſich letzten Endes nur die Frage, ob die Einrichtung
einer ſolchen Verſicherung Beſtandteile der öffentlichen
Verwaltungen oder Sache der Jntereſſenten ſein ſoll,
außerdem ob ſie techniſch durchführbar erſcheint. Es kam auch
zu einer beſonderen der Frage, ob gerade die Ge
meinden die Aufgaben dieſes Gebietes zu übernehmen
haben.

Jrn dieſer letzteren Frage iſt der Standpunkt verſchieden
geweſen. Auf dem Deutſchen Städtetag von 1911 hat Ober
bürgermeiſter Adickes- Frankfurt a. M. für Arbeitsloſen-
verſicherung ausgeſ en, aber nur in der Vorausſetzung, daß
es ſich um eine Reichseinrichtung handelt. Anderer-
ſeits iſt ſchon damals darauf hingewieſen worden, daß die Ent-
wicklung der öffentlichen Verwaltung die größeren Städte in
der Auswahl neuer Verwaltungsaufgaben an der Spitze ſieht
und daß dann, wenn die lokale Begrenztheit in die Erſcheinung
trat, eine Verallgemeinerung neuer Aufgaben im Wege der
ſtaatlichen Geſetzgebung herbeigeführt wurde. Dazu kommt, daß
die Gemeinde Z den Jntereſſenten der Arbeitsloſenverſicherung
gehört. Einrichtungen, die es verhindern, daß der Arbeiter
beim Eintritt einer Arbeitsloſigkeit auf die Armenpflege
angewieſen iſt und zu dieſen Einrichtungen gehört die
Arbeitsloſenverſicherung ſind für die Gemeinden unmittelbar
von Bedeutung. Das Beſtreben, von fünf Anläſſen zum Ein-
greifen der Armenpflege, nämlich: Alter, Jnvalidität, Krank
heit, Arbeitsloſigkeit, Witwen- und Waiſenſchaft, vier durch
öffentlich-rechtliche Einrichtungen zu decken, iſt ja
durchaus verſtändlich.

Die Frage der techniſchen Möglichkeiten einer
Arbeitsloſenverſicherung iſt ſchon vor einem Jahrzehnt bejaht
worden. Es hat (wie im Handwörterbuch der Kommunal Wiſſen-
ſchaften 1. Band ausgeführt wurde) noch nie einen Verſiche
rungszweig gegeben, der bei ſeiner Begründung über ein ſo
umfangreiches ſtatiſtiſches Material verfügte. Eine Aus-
einanderſetzung galt dem Bedenken, daß der Verſicherte es ſelbſt
in der Hand habe, den Verſicherungsfall herbeizuführen. Auch
in dieſer Frage iſt darauf hinzuweiſen, daß die Möglichkeit, den
Verſicherungsfall herbeizuführen, auch vielen anderen Ver-
ſicherungszweigen zu eigen iſt und man vielfach bei dieſen Ver-
ſicherungen damit rechnen muß, daß gerade die Tatſache der
Verſicherung eine größere Häufigkeit des Verſicherungsfalles
herbeiführen werde. Zu den Gründen, weshalb eine Ver-
ſicherung gegen Arbeitsloſigkeit gewählt wird, gehört auch, daßder Arbeiter nicht genötigt ſein on jede beliebige Arbeit anzu-
nehmen und namentlich nicht eine ſolche, die ihm die Rückkehr
zu ſeiner früheren Arbeit erſchwert. Die Frage, welche
Art Arbeit den Arbeitsloſen zugemutet werden kann, iſt in der
früheren Literatur der Entſcheidung paritätiſcher Kommiſſionen
vorbe halten worden.

Von den bisher getroffenen Einrichtungen
auf dem Gebiete der Arbeitsloſenverſicherung laſſen ſich folgende
Gruppen finden:

I. Die Zwangsarbeitsloſenverſicherung.
II. Die freiwillige Arbeitsloſenverſicherung mit den Unter

gruppen
a) freiwillige Arbeitsloſenverſicherung in ſelbſtändigen

Verſicherungskaſſen,
b) Selbſthilfe der Arbeiterorganiſationen und der Arbeit-

geber,

c) das Zuſchuß-Syſtem (Genter Shyſtem).
Die obligatoriſche Arbeitsloſenverſicherung wurde zum

erſten Male praktiſch 1895 in St. Gallen in der Schweiz
durchgeführt. Jn England wurde 1911 eine ſolche Arbeits
loſenverſicherung für verſchiedene Berufsgruppen beſchloſſen.
Man hat damals ein Urteil darüber vertagt, bis die Ver
ſicherung auch Zeiten der Depreſſion durchgemacht habe.

Die freiwillige Arbeitsloſenverſicherung in ſelb-
ſtändigen Verſicherungskaſſen iſt in Berlin, Leipzig und ln
eingerichtet worden, ohne größere Bedeutung erlangt zu haben.
Jhre Verpflichtungen konnten die Kaſſen nur mittels hoher ge
meindlicher Zuſchüſſe erfüllen.

Die Selbſthilfe der Arbeitnehmerorganiſationen auf
dem Gebiete der Arbeitsloſenunterſtützung iſt für die Gewerk
ſchaften von jeher eine Selbſterhaltungspflicht geweſen,
wobei die Beiträge für die Arbeitsloſenunterſtützung gleich
zeitig mit den allgemeinen Gewerkſchaftsbeiträgen erhoben
wurden. Aber auch Arbeitgeber wie Carl Zeiß, Lanz-Mann-
heim, MohrAltong uſw. haben Einrichtungen getroffen, um im
Falle der Arbeitsloſigkeit Unterſtützungen gewähren zu können.

Das Zuſchuß Syſtem, unter der Bezeichnung
Genter Syſtem bekannt (in Gent 16800 eingeführt), beſteht
in der Förderung gewerkſchaftlicher Selbſtverſicherung der
Arbeiter durch Zuſchüſſe zu den gewerkſchaftlichen Arbeits-
loſenunterſtützungen aus öffentlichen Mitteln (Staat und Ge
meinde) unter beſtimmten Vorausſetzungen und Beachtung der
Ordnungs- und Kontrollvorſchriften. Dadurch wird der Ausbau
der Unterſtützungsarbeiten gefördert. Das Syſtem kann örtlich
oder für größere Gebiete aufgebaut werden, und man kann von
einem Siegeszug dieſes Syſtems auf gemeindlicher Grund
loge ſprechen, nachdem Straßburg es im Jahre 1907 eingeführt
hatte. Es folgten dann Mühlhauſen i. Elſ., Erlangen, Mannheim,

im Breisgau, Köln, Stuttgart, Offenbach am Main, Schwäbiſch-
Gmünd und Kaiſerslautern. Die Vorausſetzungen der Unter
ſtützungen ſind insbeſondere ein beſtimmter Aufenthalt in der
Gemeinde und Wartezeit. Der bewilligte Geſamtzuſchlag pro
Jahr wird genau beſtimmt. Straßburg hat z. B. 1910 und
1011 ungefähr je 6000 M., 1912 ungefähr 3600 M. ausgezahlt
und zwar 1910 auf 388, 1911 auf 288, 1912 auf 208 Unterſtützte.

Die Vorausſetzungen und Bedingungen, an
welche die Gewährung der öffentlichen Zuſchüſſe geknüpft iſt,
zeigen große Mannigfaltigkeit. Vorausſetzung iſt allgemein,
doß die Arbeitsloſigkeit un freiwillig und nicht die Folge
von Jnvalidität, Krankheit, Unfall, Streik oder Ausſperrung
iſt. Der Zuſchuß hört auf, ſobald dem Arbeiter „paſſende
Arbeit“ im Berufe nachgewieſen iſt. Die Vorausſetzung iſt
ferner bei den meindlichen Arbeitsloſenverſicherungen einbeſtimmter Uuſenthart am Orte, um auf den Zu-
z Arbeitsloſer oder ſchlechter Riſiken hemmend einzuwirken.
ielfach iſt eine obere Altersgrenze für die Verſicherten feſt

geſetzt (60 oder 65 Jahre). Die Höhe des Zuſchuſſes iſt meiſt
auf 50 Prozent der Verbandsunterſtützung bemeſſen und beträgt
meiſt höchſtens 1 Mark für den Unterſtützungstag. Begrengzt
iſt ferner die Dauer der S (meiſt 60 P im Jahre).Die lung der Zuſchüſſe erfolgt vorſchußweiſe durch die Gewerkſ ichen die der Gemeinde Einſicht in ihre Buch- und

Kaſſenführung gewähren. Die Kontrolle der Arbeitsloſen
erfolgt einmal durch ihre Gewerkſchaft, daneben durch ein oder
mehrmalige Meldungen auf dem ſtädtiſchen Arbeitsamt Arbeits
nachweis).

Die weitere Entwicklung der letzten Jahre im einzelnen zuſchildern, würde an dieſer Etelle zu weit führen. Es iſt nun

mehr dem Reichswirtſchaftsrat und dem Reichsrat
der Entwurf eines Geſetzes über Arbeitsloſen-
verſicherung zu ngen, und der Deutſche Städtetag hat
als unmitte.bar beteiligte Organiſation einen Geſetzentwurf
dazu geſchaffen. Träger der Arbeitsloſenverſicherung ſind
noch dem Entwurf die Landesarbeitsloſenkaſſen,
dieſe Träger ſind rechtsfähig. Die Organe der Kaſſen ſind der
Ausſchuß und der Vorſtand. Die Vertreter der Arbeitgeber
werden von den Arbeitgeberbeiſitzern und der Arbeitnehmer von
den Arbeitnehmerbeiſitzern des Kaſſenausſchuſſes aus ihrer
Mitte gewählt. Die Sitzungen der Ausſchüſſe. Vorſtände uſw.
ſind micht öffentlich. (Fortſetzung folgt.)

Berliner Börſe
Leicht abgeſchwächt.

Das Börſengeſchäft war heute äußerſt gering. Die Kurſezeigten keine einheitliche Bewegung, eigen e überwiegend

z leichten Ermäßigungen. Der Hauptgrund hierfürürfte in poſitionstechniſchen Gründen zu ſuchen ſein. Die zweite
Hand blieb nämlich dem Markt unverändert fern, trat vereinzelt
ſogar als Verkäufer auf und die Börſe ſelbſt iſt noch zu ſtark
engagiert, um an neue Käufe denken zu können. Für ſie kommt
hinzu, daß morgen Differenzzahlungstag iſt, ſo daß die Speku-
lation ebenfalls eher zu Abgaben geneigt war. Aus der all
gemeinen Luſtloſigkeit hoben ſich nur einzelne Papiere hervor.
So waren Berliner Hochbahn-Aktien gefragt, da ein
Angebot der Stadt Berlin an die Aktionäre bevorſtehen ſoll.
Berliner Handelsanteile waren unter Einwirkung der Abſchluß-
veröffentlichung leicht gebeſſert, und ſchließlich waren auch
heimiſche Renten bei neuen Käufen von Banken und
Spekulationsſeite wieder befeſtigt. Zur Zurückhaltung dürfte
auch der anhaltende Frankenrückgang beigetragen
haben, der ſich auf die Abſatzverhältniſſe der Eiſeninduſtrie un
günſtig auswirken muß. London-Paris gaben auf 134 nach.
Von ſonſtigen Valuten lag der japaniſche Yen gegen Newyork
mit 46,15 und Oslo ſowie Kopenhagen befeſtigt. Die Geld
flüſſigkeit hielt unvermindert an. Da es ſich aber in der
Hauptſache um Tagesgeld handelt, das überreichlich angeboten
wird, ſo kann die Börſe dieſe Mittel zu Effektenkäufen kaum in
größerem Maßſtabe verwenden. Tagesgeld wurde mit 438 bis
625 Prozent und Monatsgeld mit 628 bis 736 Progent genannt.

Magdeburger Börse
17 2. ſlö. 2. 17. 2. 1 15. 2.Sachs. Läsch. Pfäbr. 47 9.12 9.25 62 Zuckerw. Anl. Deut-

Sachs Ldsch. Pfkäbr 82 u r sche Zuckerb. Berlin 10. 10,
Gew Burbach Ob 56211 1.50Wilhelm Bordach M ids0103.0 Preiverkeur.
MAagdeb Feuer Vers. a Bank t. Landw. 80 30.Magdeb. Straßenbahn 8. 52 Landkredit Bank 73. 73
Magdebd. Allg. Gas 60 Mansfeld 74- 6Magded. Bergw. Akt. Krügershall 93. 9Masch. Buckau 85. 81. Winkelhausen 62,50A. Wolf 35. 32. Brünner 35, 30.-Chem Fabr. Buckau 70. Bl. Halberst. Ind.
Saccharin Fabrik o7. 70. Bübriog 20.-Magdeb. Muhblenwerto 57. 56. Chem. Piekle
Eisenmatthes 65 Getreidekreditbank 65 56,

Produkte.

Berlin, 17. Februar. (Anfangsterminnotierungen.) Weizen:
März 261, Mai 269, Juni Tendenz ſchwach. Roggen:
März 162,6, Mai 175,6, Juni Tendenz ſchwach.

Zucker.

Magdeburg, 17. Februar. Prompte Lieferung 25,50-—26,50.
März 26,50--27. Tendenz ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack:
Februar 14,20--18,80. März 20--14. April 830--14,25. Mat 50
bis 40. Auguſt 90-—-85. Oktober Dezember 90——80. Tendenz ruhig.

Vieh.
Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom 17. Februar.

Auftrieb: Rinder 1638 (19--50 Kälber 2550 (42--70
Schafe 3475 (28--49 A. Schweine 9102 (B. 79--80 C. 76 bis
78 D. 7476 E. 72-73 A). Marktverlauf: ruhig.

Lombardabkommen der Staats und Landesbanken. Die im
Verbande deutſcher öffentlich-rechtlicher Kredit-
anſtalten zuſammengeſchloſſenen Staats- und Landesbanken
haben ein Abkommen geſchloſſen, wonach ſie ſich gegenſeitig
verpflichten, auf die von ihnen oder ihren Garantiever-
bänden gegebenen Schuldverſchreibungen nach Maßgabe der jewei-
ligen Lombardbeſtimmungen der Reichsbank Lombarddar-

il der „Halieschen Zeitung“
Berliner Handelsgeſellſchaft

Wie im Vorjahre 10 Prozent Dividende.
Als erſte der Berliner Großbanken legt die Berliner

Handelsgeſelſchaft der Oeffentlichkeit ihre Abſchlußziffern für
das Jahr 1925 vor. Wie zu erwarten war, iſt trotz erhöhter
Umſatze der Gewinn kleiner als im Vorjahre. Der
Rohgewinn beträgt 9 544 527 M. gegenüber 10 092 982 M. im
Vorjahre. Zinſen, Wechſel und Deviſen erbrachten 5 912 290 M.
(5 545 750 M.), Proviſionen 3 632 237 M. (83 848 070 M.). Ein
Gewinn aus Effekten und Konſortialgeſchäf-
ten wird wegen ſeiner Geringfügigkeit nicht geſondert aus-
gewieſen, er iſt dem Proviſionskonto zugeſchrieben worden (i. V.
704 161 M.). Für Verwaltungskoſten (einſchl. Tantiemen) ſind
5 082 994 M. (5 145 859 M.), für Penſionsleiſtungen 498 508 M.
(365 884 M.), für Steuern 1376 104 M. (2 019 133 M.) verwandt
worden. Es verbleibt einſchließlich des Vortrages aus 1924 von
225 476 M. ein Reingewinn von 2862 401 M. (2 562 105 M.).
Hieraus werden 10 Prozent Dividende auf das Kommandit-
kapital von 22 000 000 M. gleich 2 200 000 M. verteilt, dem Ver-
waltungsrat ein Gewinnanteil von 139 419 M. (136 629 M.) ge-
zahlt und 532 982 M. vorgetragen. Die Erhöhung des
Reingewinns gegenüber dem Vorjahr iſt alſo lediglich auf den
Rückgang der für Steuern zu zahlenden Beträge
zurückzuführen. Dieſer Rückgang ergibt ſich daraus, daß im
Vorjahr eine Nachtragspauſchalſteuerſumme aus früheren Jah-
ren von etwa 600 000 M. gezahlt worden iſt.

Die Vermögensüberſicht ergibt folgendes Bild:
Paſſiva:Kommanditkapital 22 000 000 (unverändert)

e I

Geſetzliche Rücklage 5000000 M (unverändert)Sieger 910687 706 (181 204 246
Akzepre 4 120 000 2Rückſtändige Gewinnanteile 88 822 27 626
Bürgſchaften 11113 489 658 829Reingewinn Larit 2862 401 2662 105

tiva:Kaſſe 75600296 6 460 270Guthab. b. Banken u. Bankiers 35 286 188 ((41 848 749
Wechſel und Deviſen 743880 647 (85 208 705
Hereingenommene Wertpapiere 87126599 A 6332 493
Vorſchüſſe auf Waren und

Warenverſchuffungen 88246 207 A
Schuldner 75 286 200 (567 417 644Wertpapiere e 8 243 275 2 710 788Konſortiale 9 887 017 9 888 327
Banigebäude 5000 000 KreerandersSonſtiger Grundbeſitz. 222367 000 (unverändert)
Bürgſchaften 4118 480 A. 658 829

Unter Berückſichtigung der Kaſſenbeſtände, Bankguthaben,
Wechſel und Deviſen, ſowie der Vorſchüſſe auf Waren
und Warenverſchiffungen mit rund 20 000000 M.
da ein Teil dieſer Waren ſchwimmt und ſomit nicht mehr greif-
bar iſt ergibt ſich ein Verhältnis der leicht greifbaren Mittel
zu den Schulden von 65,575 Prozent gegenüber 68,25 Prozent
im Vorjahr.

An der Steigerung der Guthaben bei der Bank
von 131 auf 211 Millionen iſt das Jnland mit 30 Prozent (von
70 auf 94 Millionen M.) beteiligt, während das Ausland
ſeine Guthaben ungefähr ver doppelt hat. Das Akzepten-
geſchäft hat erſt im Berichtsjahr wieder eingeſetzt. Der Höchſt
ſtand betrug 7,9 Millionen gegenüber 4,1 Millionen in der Ver
mögensaufſtellung, welcher Betrag ſich auch bis jetzt laum ver
ändert hat. An den Guthaben bei Banken und
Bankiers i das Ausland mit etwa 27,3 Millionen M.
gegenüber 25 Millionen im Vorjahr beteiligt. Der Wechſel-

beſtand lautet zu etwa 80 Prozent auf Reichsmark, der Reſt ſind
Deviſen. Von den Schuldnern ſind gedeckt, un-
gedeckt gegen 35 gedeckte und 5 ungedeckte im Vorjahr. Dubioſen
ſind nach Angabe der Verwaltung nicht vorhanden. Die Wert
papiere ſtehen mit dem Kurs vom 31. Dezember 1925, ſofern
ihr Geſtehungspreis nicht niedriger war, zu Buch. Jn
dem Wertpapier- und Konſortialkonto ſind nicht unbe-
trächtliche ſtille Reſerven enthalten. Der Grund
beſitz, der ſich aus Grundſtücken in der Nähe des Bank-
gebäudes, ſowie aus einem Block am Hohenzollerndamm zu
ſammenſetzt, iſt nach dem derzeitigen Ertvage, der bekanntlich
verhältnismäßig niedrig iſt, eingeſetzt. Als Aequivalent für die
Aufwertungshypotheken hat die Geſellſchaft größere Poſten
alter Pfandbriefe erworben. Von einem weiteren Ab
bau an Angeſtellten hat die Geſellſchaft mit Rückſicht auf
die ſchwierige ſoziale Lage abgeſehen. Der kleine Rückgang in
den Verwaltungskoſten iſt darauf zurückzuführen, daß im Vor-
jahr beim Abbau von Beamten Abfindungsſummen gezahlt
wurden. Die Zahl der Beamten beträgt jetzt 115.

Das neue Geſchäftsjahr hat ſich bisher gut ange
laſſen, was namentlich auf die Belebung des Effekten-
verkehrs zurückgeführt wird. Jm Februar ſind etwa
die Vorkriegsumſätze wieder erreicht. Beſonders
der Ultimoverkehr iſt gut in Gang gekommen, die Ultimoaus-
führungen betragen jetzt etwa die Hälfte der Kaſſaausführungen.
Die ReportBeträge werden als für die jetzige Zeit recht hoch
begeichnet. Jnfolge der Zuſammenarbeit mit dem Bremer
Bankhaus Schröder iſt die Bank recht gut in den Baum-
woll handel hineingekommen. Der auf den 283. März ein
zuberufenden Hauptverſammlung wird auch die Umgeſtaltung
der teilweiſe veralteten Satzung vorgeſchlagen werden.

Halleſche Kaliwerke, A. “G., Schlettau a. S.
Die den anerkannten Altbeſitzern der Teilſchuldver-

ſchreibungen von 1910 zuſtehenden Genußrechte
ſollen nach Genehmigung durch zuſtändige Spruchſtelle durch
eine Barabfindung von 6 Prozent des Nennbetrages
entſprechend 60 für je 1000 Pm. Schuldverſchreibungen ab
gelöſt werden.

Zum Verkauf der Adca Aktien in New Hork. Das Bankhaus
Burr u. Co. legt, wie aus New York berichtet wird, 2 Mill. M.
Aktien der Allgemeinen Deutſchen Kreditanſtalt
in Leipzig, zum Preiſe von 285,15 Dollar pro 1000 M. zur

BerlinSchöneberg (damals noch ſelbſtändige Stadt), Freiburg i le hen zu gewähren. Zeichnung auf.
i 15 216 2 Accumulatoren 105 i 70 Hirsch Kupfer Sachsenwerk 58 50 59.87 Norddeutscher Lloyd 130 8 134 2 Elektr. Licht 1015 1010eruner 86 Adlerwerke 41. 41. Hohenlohe 11 87 12.3 Sarotti 108 111 75 Berl. Handelsges. 149.1 148 7 Farbenindustrie 128,7 129 5

(variable Anfangskurse) Anglo Guano Kahlbaum 111 25 11 5 Scheidemantel 30 32 Commerzbank 109 109.7 Gelsenkirchen 90 62 92 2562 ät. Reichsanleihe 0 415 2 aschaffenburg 68.25 S Kali Aschersleben 116 18.60 Schlesische Textil 38 58 Darmst. Bank 130 2 1310 Ges. für elektr. Untern. 131,0 131 0
0 417 43 Augsburg Nüroberg I 7. Karlsr. Maschinen b 5 Hugo Schneider 57.50 58 Deutsche Bank 129.0 130 0 Harpener 110 2 113 5z 7 0 395 42 Gebr. Böhler Kattowitz 11 12 116- Schubert 119 50 120 75 Diskonto Ges. 122 0 123.5 Hoesech Stahl 88 835 90603 be 0 477) Buderus 44 57 Klöcknerwerke 72 25 7475 Sieg dolingen 34 75 38 75 Dresdner Bank 1175 118 5 J llse Berg 1075 107 54 Pr. Konsols o 402) O 422 Chem. v. Eeyden 63 37 Gebr. Körting 110 Stettin Vulkan 36 34 38 Aitteld. Kredit 101.6 Kdlo Neuessen 92 62Pr. Konsols o 417) 43 Daimler 35 87 Krauss Co. 42. Stöhrkammgarn 107 25 A. E. G. o7 Kölnrottweil 87.37 689.25Pr. Konso .44 Dt. Atl. lIel 53 50 52 J Lahmeyer 83 75 Leonhard Tieta 82 50 83 50 Basalt I Linke Hoffmann 46 46 60ehantun 83 10 6330 Deutseh. Kali 116 75 18.62 Laurahütte 46.7 Transradio 100 101 25 Bad. Anilin Aaonesmann 87 25 88 87Deutechb Austral. 110 25 1112 0] bDeutsch. Eisenhandel 39 12 53.12 J Ludwig Loewe 141 I Ver. Sehuh 30 30 Bergmann 85 I överbedart 4 49 60 5160
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Eröffnung der 12. Deutſchen Oſtmeſſe man berückſichtigt, daß die geſamte Produktion 16 Mill. Meter- Dividende wurde auf 10 Prozent feſtgeſetzt (bei eineAm Sonntag vormittag wurde in Königsberg der 12. Deut zentner betrug, wovon bereits 7 Mill. für Exportzwecke ver Gewinnvortrag von 20 700 M.). m

J ſtnmeſſe eröf J ren Toier u kauft ſind.Hegel ſſ aber Von einer beſonderen Feier hatte die r. t Sämereien.
der' u n genommen. Dagegen wurde die im Hauſe M Nutzvieh auf Reparationskonto. Die vor einigen Tagen ver (Wochenbericht der Fa. A. Metz u. Co. Nachf.)echnik untergebrachte Sondergusſtellung „Licht, öffentlichte Notiz, wonach 20000 Rinder auf Reparationskonto Das Geſchäft blieb in der letzten Woche recht lebhaft und vie 9

u eDirme, Kälte in ihrer Anwendung in Anweſenheit zahlreicher an Frankreich geliefert werden ſollten, wobei darauf hingewieſen ſtände räumten ſich, ſo daß in einer ganzen Reihe von Saakten umfangreiche
Ehrengäſte durch eine Begrüßungsanſprache des Oberbürger- wurde, daß die Deutſche Landwirtſchafts Geſellſchaft die Ver r r werden mußten. Das Angebot von inlän-
äg Dr. Lohme v er feierlich eröffnet. Der Redner wies mittlung übernommen habe, iſt in dieſer Form unzutref- n Mat tareugen hin, daß die Sowjetunion auf der Meſſe in größerem fend u n d verfrü h t. Die Deutſche Landwirtſchaft s- liegen zahlreiche Anfragen vor. Luzerne wurde in. beſter Qualität tat

v n ſei als bisher auf irgend einer anderen deut Geſellſchaft hat zwar mit einer franzöſiſchen Organiſation noch angeboten, die geringen Beſtände von reiner, heller Saat gewannen
ſchen ſſe. Die ſteigen de Anteilnahme Rußlands Verhandlungen zwecks Lieferung von Zucht- und Nutzvi g. dadurch wieder den er e fand wegen ſeines billigen Preiſesan der Oſtm b 5 j l i O 9 utzvieh aus mehr Beachtung Das Gräſergeſchäft verlief ſehr angeregt, eshat neſſe ſei außerordentlich zu begrüßen. Die reich- S ihr angeſchloſſenen Züchtervereinigungen aufgenommen. fanden große Umſätze ſtatt. Jnländiſche Sorten waren wegen des gol
v tige Ausſtellung ruſſiſcher Exportprodukte zeige, daß die Dieſe konnten aber noch nicht ſoweit gefördert werden, daß Auf- zetern und höheren Gebrauchswerte bevorzugt. Bemerkenswert war
Arbeit der Deutſchen Oſtmeſſe in Rußland Anerkennung gefunden träge vorliegen. Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß erſech aie Se für Leere e werben un ſanſchte viere
habe. Jm Namen der Sowjetunion und der beteiligten Organi- dieſe Lieferungen völlig im freien Verkehr erfolgen ſollen, Frage, welche nicht ohne Einfluß auf die Preisbildung blieb. Le kt
ſationen dankte der ruſſiſche Handelsvertreter in Deutſchland, alfo in derſelben Form, in welcher die verſchiedenſten Vieh o tie ungen. e nach Qualität, per 50 Kilogramm ab GroßBerlin
Begge. Er wies darauf hin, daß der ruſſiſche Außenhandel von händelsfirmen bereits Aufträge von Frankreich eingebracht und Den ein rn e en v e
r Jahr größeren Umfang annehmen werde, wodurch die ausgeführt haben. Die praktiſche Abwicklung etwaiger Aufträge Eſparſeite 56. VWieſenſchwingel 85- 100, gteſte 10 rege
h e gegeben ſei, den Kontakt zwiſchen Deutſchland und m ſeitens der D. L. G. nicht vorgenommen; es iſt deshalb Zieſert er m ital. Puigrag 28 36, Kammgras 190
Rußland zu feſtigen. auch zwecklos ſelben 9 Pie eſenriſpengra Sommerwicken 13—-15, Peluſchlen 12 13, Senfß zu feſtigen zwecklos, derſelben Angebote von Vieh zu machen. h Eeradella 11-1250, Leinſaat 22.-24, Vogelrubſen 26—25 Mark.

Paolino-- Diener unentſchiede
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Die verfilmte Urwelt

um Verkauf, r
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„Die verlorene Welt“ heißt ein neuer Film der Ufa, der die Der grope Vorkampf zwiſchen dem ſpaniſchen Schwergewichts

Zeit der Urtiere, der Saurier, darſtellen will. Mit großer Ge- meiſt i i i üit der der uri r t er Paolino und dem Berliner Diener, der über 10 Rundenſchicklichkeit werden dieſe rieſigen Tiere, von denen einzelne Arten r r lief üb derwei ſchi ih x z angeſetzt war, verlief überraſchenderweiſe unentſchieden. Dienereine Körperlänge von 30--50 Metern erreichten, im Film wieder- iſt damit in die erſte Reihe der europäiſchen Schwergewichte auf
gegeben. Jm letzten Akt wird durch Trickaufnahmen gezeigt, gerückt.welche kataſtrophalen Folgen das Erſcheinen eines ſolchen Rieſen- Die Parteien vor dem Kampfe:tieres in einer modernen Stadt haben würde. Von links: Sabri Nah er Tr r o fe: D

Mt. t on links: Sabri ir, der Trainer Dieners; Franz Diener;Wie unſere wrudung h W die Ufa für dieſen Film Ringrichter Hönſcherle; Paolino; Descamps, Manager Zur

riginelle Reklame. Paolinos. Aufeeeeeeecennrrroeoloeeooekèkkrhhecéèrrrrhèobeèeerohrhokekaéa rer Kühe, trageöproz. Goldmarkanleihe der Stadt Berlin. Jn Ergänzung Girozentrale, Hannover. Für die bekanntlich aus dem Vor- Dr. G. Oldenburg: Handbuch für das ländliche Fortbildungsſchulweſen J

zu den in der Morgenpreſſe veröffentlichten Meldungen teilt das ſtand aus geſchiedenen Vorſtands mitglieder General in Preußen. 2. Auflage. Verlag Deutſche Landbuchdandlung. Ham. Kat
Nachrichtenamt der Stadt Berlin folgendes mit: direktor Schoe d Direktor Rö ind de ar S Serlin. SW. I. Um Die Einrichtung Der FortbirdungsſchueDie Stadt Berlin hat v der 6 Gold h r Schoene und Dire tor Rönnicke ſind dem „Hann. Kur. fördern, iſt es unumgänglich notwendig, alle Staatsbürger mit den geſamten
An S d n on der pros. ldmarkanleihe, die ihr zufolge Nachfolger bisher noch nicht ernannt worden. Die einſchlägigen, vielfach noch wenig getlärten Problemen dieſer Schulart v
Anfang 1924 im Betrage von 20 Mill. genehmigt wurde, einen Leitung wird zunächſt von den beiden verbleibenden Direktoren kennt und vertraut zu machen nd zu Verſuchen die goſeits ſtebenden Puab FreitTeilbetrag in dieſen Tagen an mehrere deutſche Thomas und Brandt allein weitergeführt. Darüber, ob n rc. rVanken feſt verkauft. Die Zulaſſung der Anleihe g u inch, Er Rarß geſuührt. Daruber, h wendigkeit der Berufsſchule zu überzeugen. Dieſe Gedankengänge ſind großer TC a zum noch Ergänzungen des Vorſtandes vorgenommen werden, ſind ſcherlich mit maßgebend geweſen. als ſich der Geheime OberregierungsratHandel an der Börſe iſt bereits vor mehreren Monaten von ſeiten des Verbandsausſchuſſes endgültige Beſchlüſſe noch u e re iel hr zur Notierung wird wohl nicht gefaßt worden. Wie weiter mitgeteilt wird, ſind Direktor Pente a ben e gilt geſe gen le Auflage t

n en Mona en erfolgen. Bekanntlich iſt ein Teil Schoene und Direktor Rönnicke aus dem Aufſichtsrat der Wirt Handbuches herauszugeben. Der Verfaſſer beſpricht in dem Werke zunägſ
27 r in Jahren beim Ankauf von ſchaftsbank für Niederdeutſchland A.«G., Hannover, Dinn er r n. Stand und behandeltſauf ſt r r h 35 d rer W c bekanntlich eine Gründung der Girozentrale iſt, ausge ländlichen Fortbildungsſchule. Das Daudounch re h

a g, die die ur e ſchieden. volle Fingerzeige und erörtert manche noch ſchwebenden organiſatoriſchen.der e verzinslichen Goldpapiere namentlich der Goldpfandbriefe Flensburger Volksbank, Flensburg. Der Vorſtand dieſer im verwaltungstechniſchen ſowie pädagogiſchen Fragen in erſchöbfender Weiſe

r letzten Jahren erfahren haben, möglich geworden. Der Dezember vorigen Jahres unter Geſchäftsaufſicht geſtellten Bank enErlös wird zur Deckung des ExtraOrdinariums für 1925 mit beantragt jetzt die Liquidation der Geſellſchaft. Wie be fAmerikanische öorsennerichte hochtrager
verwendet werden. kannt, wurden die Kaſſen der Flensburger Volksbank, in der (FunkdienstDie däniſche Handelsbilanz 1925 paſſiv. Der Warenumſatz überwiegend däniſches Kapital ſteckt am 11. Dezember geſchloſſen. d T 4 Segen 83
Dänemarks mit dem Auslande im Dezember 1925 zeigt ein Jm däniſchen Lager haben die Schwierigkeiten des wichtigſten e rer e e h äe ſie es Verhaltnie zu ſchen Ein und Aletuhr däniſchen Geidinſtmtes in Flensburg grohe Voſtürzung Hervor men e Wien 10 r a l
als im November und ein bedeutend günſtigeres als im Dezember gerufen. Jn der Zwiſchenzeit iſt in einer Gläubigerverſammlung Paris (100 Fres.) 3.63 3 67 Budapest I0Kr.) o 0014 000141924, indem die Einfuhr im Dezember 1925 153 Mill. und die ein Vergleichsvorſchlag vorgelegt worden, nach dem alle Brüssel (10 Fres 45428 45 re 1 50 13 Halle (Sa
Austuhr 182 Mill. Kr. vetrug, ſo daß der Einfuhr über Wiubiger, deren Horderungen d Betrag von 509 R e Man Pegeta, 1120 2198 Japan a
ſchuß 21 Mill. Kr. gegen 27 Mill. Kr. im November 1925 überſteigen, voll befriedigt werden, während alle übrigen ern I100 Fres.) 19 26 1920 Bunenos Aires 4100
und 47 Mill. Kr. im Dezember 1924 betrug. Die Total- r 50 n ihrer Forderungen, mindeſtens aber 500 e r Dy 237 r rn eins w n
bilangz für das Jahr 1926, die ſomit nun vorliegt, ſtellt ſich m. erhalten ſollen.hiernach bedeutend beſſer als die Totalbilanz für 1924; die Der AmerikaProſpekt der Leonhardt Tietz A.G., Köln. In re an n 2393 2200 e en e 90Mehreinfuhr für das Jahr 1925 betrug 129 Mill. Kr. gegen dem anläßlich der Emiſſion der 72progzentigen Mortgage Gold e e 1500 1900 mee e
211 Mill. Kr. im vorhergehenden Jahre. bonds in Amerika veröffentlichten Anleihe-Proſpekt wird darauf r AIra 1836 18 35 p 5 re 1127 1127 Origi

e 2 Mill. D n ai 18 05 18 00 etroleum ascs 18.40 18 40Geringe Ausnutzung der ſpaniſchen Landwirtſchaftskredite. hingewieſen daß die nur mit 6,0 eill. Dollar zu Buch ſtehen Ia r e un 233 34 erkannt, haVon der m vorigen re Peſchioſſenen Kreditgewäh- den Jm mobilien nach der am 14. Oktober 1925 vorgenom- September 17.15 17.11 Stand White 1500 15 00 Domär
rung an ſpaniſche e webei die Veizenernt S menen Schätzung einen Wert von 16,18 Mill. Dol- Dezember 16 90 16 84 Pennsyly -Rohöl 2.95—3 90 2.95--8 90
9 r s ne a lar verkörpern. Ferner wird betont, daß die 100-RM.Aktien Banmugiley toko P men 2Deckung dienen ſollte, iſt nur ſehr begrenzt Gebrauch See t März 20 02 20.08 Närz 2.44 245gemacht worden. Bekanntlich hatte der Landwirtſchaftsminiſter r bat per 1925 W 7 Buchwert von 29,23 v S 5rii 19 73 1979 373 2.53 2 55 roVe

wo Dollar hatten, währen. 2 i 19 47 109 54 m u 264 264die Mill. r 3 Monate gegen Deckung bein hatten. währen r gunere ert 69,88 Dollar v Juni 1s 81 18 90 in ne tember 274 275 e Qualität
vo vozen g a A t 18 43 18 50 autschuk. Hrst, 10k0 62 37 6487 ualitat,3 ren der i mee re preishetl“ werden Sichelkonzern. Der bereits gemeldete Zwangsver- n d 18 29 18 38 mod. o 350

r 8 ling S 3 5 18 15 18, 24 srpentin 9konnte, war mit 5 Prozent pro Jahr zu verzinſen. Man e e Prarſf W n de Saſt e en 80 r9 er n 17 60 1780 S27äh 16pe 0 00 95 00 v (Heil
erwartet von dem neu ernannten Landwirtſchaftsminiſter Ab- rechtskräfti beſtätigt und de i di Geſg äſtsc Baumwotinzubren Vew Orioant nan a, Futtera:änderungen des urſprüngiichen Kredilprojektes und ei tärkere 8 ig beſtätigt und demgemäß die ſchäftsauf Atl. und Golfhäfen 32 000 49 000 p x 19.82 offeAusnutzur per n ehotene Re 4 t es n ne ſ re re ſicht aufge hoben worden. mere loko 1457 75 ver e n e 19480

2 9 n r 4 37 7 rn 94 5Landwirtſch g n gierungshilfe vo n ſeiten der Gerger Strickwarenfabrik Gebr. Feiſtkorn A.-G., Gera. Aus Ann, ero eternns s 25 s1,00 ard- Winter ſo 18 50 et so

haft dem im Jahre 1925 erzielten Reingewinn von 0,2 Mill. (0,19) i 757 nen 739Starker Rückgang der tſchechiſchen Zuckerausfuhr im R.M. ſoll eine Dividende von 12 Proz. (12 Progz.) auf Tisen 2176 21.75 s ne 7
Januar. Der tſchechoſlowakiſche Zucherexport erfuhr im Januar das A.K. von 1,5 Mill. R. M. verteilt werden. Die Bilanz per Veissblech 550 550 Sei 26
eine bedeutende Verminderung. Die Elbeſchiffahrt blieb unter 31. Dezember 1925 weiſt Vorräte mit 0,715 Mill. Schuldner mit e erern 1e07 18 ma Kontinent 9 22 eie 9-10 et
nan re ging auch nur ein kleiner Teil der 1,298 Mill. und Gläubiger mit 0,838 Mill. R.-M. aus. p z Sde arme Weh r e h vech e re Hildebrandſche Mühlenwerke, Halle. Der Prokuriſt Min- weizes per Na u dehmalz per Ia u u
talien: s ner, der 52 Jahre in den Hildebrandſchen Mühlenwerken e 148 57 150 62 Uippen Aärs SoJtalien; auch nach verſchiedenen Gebieten Aſiens erhöhte September 14237 148 62 n Na 15 62 15 82ſich der Export. Die Geſamtausfuhr betrug im Januar kätig iſt, iſt zum ſtellvertretenden Direktor ernannt worden. Nais Mat 7950 8025 opeck, niedriker Preis 16 00 1612g l. et J Jul 82 62 83 28 höchster Preis2412 040 Zentner Zucker in Rohzuckerwert gegen 8 969 076 Bühring A.-G., Landsberg bei Halle. Die Geſellſchaft, die September a 97 W en ehe 77
Zentner in der gleichen Zeit in der vorigen Kampagne. Jn über ein Kapital von 0,72 Mill. M. verfügt, bringt eine Divi- alter Na 4150 41 75 uiedrigster Prei 4175 4210den Monaten Oktober bis Januar wurden 18 250 432 Zentner do M. d Nu p. r Juli 42 37 42 62 höchster Preis 13 25 13 75in Rohgzuckerwert gegen 21 770 900 Zentner in der gleichen dende nicht zur Verteilung. Der Auftragsbeſtand iſt un September a2 62 43 00 euwere niedr. Preis 2130 11 6
Periode der letzten gehe Der Rügeng der aureichen d. Es wird mit verringerter Velegſchaft in Kurz Aektel i er
trägt demnach 3 520 468 Zentner oder ca. 16 Prozent. arbeit gearbeitet. Fetemba r in G e 239 5333 bart Seohmalz Mär- 14 42 14.55 mm Westen 100 000 126 000 vt.Bedeutende Zuckeraufträge Jndiens für Ungarn Nach Metallinduſtrie Schönebeck A.-G., Schönebeck a. Elbe. Die ÄÜCÄÜ Sitterte
ſcharfem Wettbewerb it de ik ſ 3 Verwaltung teilt it, daß der Geſchäft ſich ſei S 7m mi r amerikaniſchen ucker zerwaltung teilt uns mit, daß der Heſchäftsgang an ich gut ſei. ru n 1 tel dinduſtrie iſt es Ungarn gelungen, einen indiſchen Auftrag Zu dem Ergebnis des am 30. September 1925 abgelaufenen Ge r ſah50 W t ſchäftsjahres wird der Aufſt h im L i Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.auf Lieferung von Zucker zu erholten. Die ſchaſtsjahyres wird der Aufſichtsrat noch im Laufe des Februars Verantwortlich für Politik: Adert Lindemann, für Lokales, Kunſt und rn

u n ſehen ſich nunmehr gezwungen ibre Stellung nehmen. r u u a m w. Das Betriereiſe fü ien herabzuſetzen. Der indiſche Auftrag SchladitwerkeA.G., Dreden. Jn der Generalverſammlung tie U Halle rung Ballentin. Für den Anzeigenteil Paul Kerken: P während r
2 6

iſt für den ungariſchen Zuckerexport ſehr bedeutungsvoll wenn wurden die Vorſchläge der Verwaltung angenommen. Die Vlltheknade e heiten in W an e n van e

z Ablaufnur n aeugnersRiedel iter ausgegliEin Enpr
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Halle, 17. Februar.

Rudolf Stammler
Zu ſeinem 70. Geburtstage,

Einer der bedeutendſten Rechtslehrer unſerer Zeit, Geh.
Juſtizrat Prof. Dr. Rudolf Stammler, vollendet am Freitag
ſein 70. Lebensjahr in Wernigerode, wohin er ſich ſeit ſeinem
Rücktritt vom Berliner Lehramt zurückgezogen hat. Seine
vielen Schüler von den Univerſitäten Halle und Berlin her,
die weiteſten Kreiſe der Juriſtenwelt werden an dieſem Tage
des Mannes gedenken, der als Theoretiker des Rechts und als

einen ebenſo Einfluß geübt hat wie als
cher Lehrer des bürgerlichen und des römiſchen Rechts.

»Jn Alsfeld geboren, in Gießen und Leipzig herangebildet,
begann Stammler ſeine akademiſche Laufbahn als Privatdozent
in Leipzig; ſie führte ihn alsdann in ſeine heſſiſche Heimat
zurück, nach Marburg und Gießen, 1885 nach Halle, von da aus
nach Berlin, bis er 1920 emeritiert wurde. Jn Halle ſchuf er
ſein Lebenswerk: die Bücher „Wirtſchaft und Recht“ (1896), „Die
Lehre vom richtigen Recht“ (1902) und „Die Theorie der
Rechtswiſſenſchaft“ (1911) Das erſte Werk prüft erkenntnis-
kritiſch die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung und die Lehre
von Marx und ſucht eine Antwort auf die Grundfragen: Was
iſt das bedingende Element im ſozialen Leben und wie kann
dieſes geſetzmäßig ausgeſtaltet werden? Und Stammler findet
die Antwort in einer Unterſcheidung von Begriff und Jdee des
Rechts, in einer logiſch bevorrechteten Anwendung der tele-
ologiſchen Methode und unter Verwertung der Kantſchen Ge
danken von Form und Stoff Gedanken, die in der klaſſiſchen
Zeit Weimars zwar geläufig, aber in der Zeit nach Kant im
fauſtiſchen Drange nach einem Syſtem der abſoluten Jnhalte
zum Schaden der Wiſſenſchaft überwuchert und von einem
ſeichten Eudämonismus verdunkelt worden waren. Das Recht,
als die Bedingung der geſetzmäßigen Ausgeſtaltung des
ſozialen Lebens nachgewieſen, wird als ein Teil des menſch-
lichen Wollens überhaupt abgegrenzt und doch wieder in das
Ganze des menſchlichen Geiſteslebens harmoniſch eingefügt, es
wird auch der Rechtszwang begründet.

Nachdem er das Recht als Form des ſozialen Lebens und
als Zwangsverſuch zum Richtigen erkannt hatte, legte Stamm-
ler in der „Lehre vom richtigen Recht“ die Bedingungen dar,
die es überhaupt ermöglichen, irgendeinem Rechtsinhalt das
Prädikat „richtig“ zu verleihen. Richtiges Recht iſt nach ihm ein
beſonders geartetes, d. i. nach der Jdee des Rechts gerichtetes
Recht. Die Jdee des Rechts iſt der Gedanke der reinen Gemein-
ſchaft, das ſoziale Jdeal. Sie ſind als reine Form lediglich eine
einheitliche Art, die Rechtsgedanken zu ordnen. Gerechtigkeit iſt
das Richten ſozialer Begehrungen nach der Jdee reiner Ge-
meinſchaft. Nach Ableitung der in der Jdee der reinen Ge
meinſchaft beſchloſſenen Grundſätze des richtigen Rechts beginnt
Stammler den Abſtieg zu den konkreten Fragen im Getümmel
des ſozialen Lebens, ſie in „orthoſophiſcher“ Weiſe löſend und
begründend.

Seine Theorie der Rechtswiſſenſchaft hat er dann als Ab-
ſchluß all dem gewidmet, was ſich in dieſen Dingen allgemein
gültig ſagen läßt. Auch hier verwaltete er Kants Erbe in der
Löſung der Frage nach den Kategorien des Rechtsbegriffs und
ihrer Zahl. Stammler umgrenzt das Arbeitsgebiet der erkennt-
miskritiſchen Feſtſtellung dieſes Begriffs und das der pſhcho
logiſchen Betrachtungsweiſe, die erſt mit der Verknüpfung des
Rechtsbegriffs mit den einzelnen Menſchen einſetzt. Jn dieſen
theoretiſchen Werken nicht immer leicht verſtändlich, war
Stammler doch als Rechtslehrer mit ſeiner elaſtiſchen Friſche
und ſeinem pädagogiſchen Talent von außerordentlichem Ein
fluß. Die Liebe zum Recht und ſeiner Entwicklung im Sinne
des ſozialen Jdeals hat er im Gedanken zahlloſer deutſcher
Politiker und Juriſten befeſtigt. Viel beachtet wurde, wenn er
in kleineren Schriften über Recht und Kirche, über Sozialismus
und Chriſtentum ſprach, wenn er betonte, daß etwa der Sozialis-
mus ebenſowenig eine Weltauffaſſung ſei und als ſolche dem
Chriſtentum gegenübergeſtellt werden könne, wie etwa die
EiſenbahnVerkehrsordnung oder ſonſt ein bedingtes Mittel der
Regelung des ſozialen Lebens. Den Fortſchritt hat er immer
in einer Verbindung dieſer beiden großen Gedankenwelten ge
ſehen und die Hoffnung ausgeſprochen: „Man darf nach aller
Beobachtung doch darauf vertrauen, daß der Zug nach dem
Richtigen ſich immer ſtärker und ſicherer bewähren wird.“

Speiſewagen Magdeburg Dresden
Den jahrelangen Bemühungen der Verkehrsintereſſenten

iſt es gelungen, die Durchführung des Speiſewagens Leipzig
Dresden mit Wirkung vom 22. Februar 1926 in den Schnell
zügen D 137/138 Holland Dresden von und bis Magdeburg
zu erreichen. D 137 verkehrt ab Magdeburg morgens 7 Uhr,
ab Halle 8,24 Uhr, D 138 trifft in Halle 10,30 Uhr abends, in
Magdeburg 12,04 Uhr nachts ein.

Es iſt zu hoffen, daß die rege Benutzung des Speiſewagens
das Entgegenkommen der beteiligten Verwaltungen recht
fertigen wird.

Sie wollten nicht mehr leben
Am 20. September 1925 fand ein Arbeiter auf dem Heim-

wege nach Sennewitz frühmorgens in einer nahen Kirſchenallee
einen jungen Mann und ein Mädchen mit Schußwunden vor.
Da beide noch Lebenszeichen von ſich gaben, benachrichtigte er
den Ortsvorſteher, und dieſer veranlaßte in Gemeinſchaft mit
dem ſchnell herbeigerufenen Arzt die Ueberführung in die
Chirurgiſche Klinik. Hier iſt das Mädchen am dritten Tage ge
ſtorben. Auf der linken Schläfe war eine Einſchußöffnung,
durch die aus nächſter Nähe 2 Kugeln eingedrungen waren. Der
junge Mann hatte ſich in die rechte Schläfe geſchoſſen. Die
Kugel ſitzt unter dem rechten Augendach und hat noch nicht ent
fernt werden können.

Es handelte ſich um den 30 jährigen Heizer E. und die
29jährige F. aus Aſchersleben. Beide hatten ſich im Frühjahr
kennengelernt und wollten ſich heiraten. Seine Mutter war in
des dagegen, und ſo beſchloſſen beide, nach Halle zu fahren,
um ſich hier eine Stelle zu ſuchen, die ihnen einen eigenen Haus
ſtand ſichern könne. Sie fanden jedoch nichts und waren ſchließ-
lich auf dem Bahnhof Trotha geblieben, weil ſie den letzten Zug
nach Hauſe verpaßt hatten. Am nächſten Morgen hatte das
Mädchen, wie E. erzählte, jeden Lebensmut verloren. Sie
drang in ihn, mit ihr gemeinſam aus dem Leben zu gehen und
er will ſich nach längerem Zögern dazu verſtanden haben. Sie

Donnerstag 18. Februar 1926

Die Zukunft der akademiſchen Berufe
Eine Ueberproduktion der akademiſchen Bert

Die wirtſchaftliche Not unter der ſtudierenden Jugend
Deutſchlands ſchreit zum Himmel. Alle möglichen Hilfsaktionen,
die aber bisher keine durchgreifende Beſſerung ſchaffen konnten,
wurden unternommen, um dem Elend abzuhelfen.

Um ſo mehr muß es Erſtaunen erregen, daß nach den
neueſten ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen die Zahl der Studierenden in
Preußen gegenüber dem Frieden nicht unbeträchtlich geſtiegen
iſt. Aehnlich ſind die Verhältniſſe im Reich. Jm Jahre 1911
beiſpielsweiſe wurden etwa 25 000 Studrerende gegen etwa 31 000
im Jahre 1925 an preußiſchen Univerſitäten immatrikultert, die
Zahl hat ſich um beinahe 25 Prozent erhöht. Dieſe
Tatſache iſt um ſo erſtaunlicher, als erſtens der Mittelſtand, aus
dem der größte Teil aller Akademiker hervorgeht, durch Jnflation
und Deflation verarmt iſt, und zweitens das Staatsgebiet Preu-
ßens heute weit kleiner als im Jahre 1911 iſt.

Da iſt es nun intereſſant, zu beobachten, auf welche Fa
kultäten ſich dieſes Mehr verteilt. Abgenommen hat eigent-
lich nur die Zahl der Studenten der Theologie. Die medizi-
niſche Fakultät iſt im großen und ganzen zahlenmäßig unver-
ändert geblieben, dagegen weiſen die Ziffern der in der juri-
ſtiſchen, nationalökonomiſchen und philoſophi-
ſchen Fakultät Janmatrikulierten ſteigende Tendenz auf. Hierbei
wirkt ſich naturgemäß

das vermehrte Studium der Frauen,
denen vor dem Kriege die juriſtiſche Laufbahn ſo gut wie ganz
verſchloſſen war, aus. Bei den techniſchen Hochſchulen, die in den
oben angeführten Zahlen mit inbegriffen ſind, hat ſich die Ge-
amtzahl der Studierenden faſt verdoppelt, und ſo kann man
die abſolut verſtändliche Feſtſtellung machen, daß die ideologiſchen
Studienfächer gegenüber den realen ins Hintertreffen geraten
ſind.

Jm Hinblick auf dieſe Tatſachen drängt ſich der Gedanke der
finanziellen Mehrbelaſtung des Staates von ſelbſt auf; denn es
braucht wohl nicht beſonders betont zu werden, daß durch die
Kolleggelder bei weitem nicht alle Unkoſten der Univerſität ge
deckt ſind. Jeder Student erfordert eine Mehrausgabe des Fis-

kus, belaſtet alſo indirekt den einzelnen Staatsbürger als Träger
der ſtaatlichen Laſten.

Dieſe „Ueberproduktion“ der akademiſchen Berufe führt dazu,
daß vielen Akademikern nach Beendigung ihrer Vorbereitungs
zeit der Weg ins Ausland beinahe als einzige Rettung vor dem
wiſſenſchaftlichen Proletariat offen bleibt. Auf dieſe Weiſe kom-
men die Ausgaben des Staates nicht einmal dem eigenen Lande
zugute, ſondern ſind eigentlich mehr oder weniger fremden Volks
wirtſchaften zum Nutzen. Aber auch im Auslande wird es den
auswandernden jungen Kräften ſchwer gemacht, in akademiſchen
Berufen feſten Fuß zu faſſen, da faſt regelmäßig ein noch-
maliges Examen in der Landesſprache überall verlangt wird.

Jn Deutſchland ſelbſt iſt unter dieſen Umſtänden bald
ein Konkurrenzkampf in den akademiſchen Berufen

zu erwarten, der zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß giöt.
Wie kann nun dieſer Gefahr entgegengetreten werden
Erſchwerte Examina oder verlängerte Studienzeit allein ſind

wohl kaum die richtigen Mittel, die Auswahl der wirklich
Tüchtigen zu erreichen. Auch die Zwangsfeſtſetzung von Höchſt
zahlen in den einzelnen Berufen (numerus elausus) ſcheint nicht
geeignet, den Weg aus der Not zu zeigen.

Am ſicherſten zum Ziel führen wird wohl der zwar nicht
neue, aber den Erforderniſſen der Zeit am beſten angepaßte
Vorſchlag, der

eine Berufsberatung vorſieht,
die ſchon bei den Eltern einſetzt.
Dieſer Beratungsſtelle läge in erſter Linie die Aufgabe ob,

die Studienanwärter vor Studienantritt auf ihre geiſtige
Eignung zu prüfen und genaue Statiſtiken über die eventuellen
Ausſichten bzw. Vakanzen der akademiſchen Berufe aufzuſtellen.

Die Dinge laufen zu laſſen wie und wohin ſie nun
geht nicht an. Es iſt ein Unding, mit den nationalen Kräften
auf ſolche Art und Weiſe zu ſchalten. Auch hier iſt wie auf
allen Wirtſchaftsgebieten ſtrengſte Rationierung am Platze,
damit nicht eines Tages, wenn auf anderen Gebieten die wirt
ſchaftliche Kriſe hoffentlich ſchon überwunden iſt, die Folgen
dieſer „Iaisser faire“-Politik in betrüßende Erſcheinung treten.
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gingen dann nach Sennewitz zu. Hier gab E. auf ſeine Be-
gleiterin zwei Schüſſe und darauf einen auf ſich ſelbſt.

Das Gericht mußte auf die Mindeſtſtrafe von 3 Jahren er-
kennen, ſtellte aber E. anheim, nach Verbüßung eines Teiles
der Strafe ein Gnadengeſuch einzureichen. Es gab allerdings
auch dem Verdacht Ausdruck, daß E aus ſich heraus die F. er
ſchoſſen habe, um ſich ihrer zu entledigen, weil er den Revolver
auf die Fahrt mitgenommen hatte; doch ließ ſich dieſe Abſicht
nicht beſtimmt beweiſen.

Studenten ſind fidele Brüder
Für einen Ulk, ſoweit er in den nötigen Grenzen bleibt, hat

ſelbſt in dieſer böſen Zeit wohl ein jeder Verſtändnis.
Die Mitglieder einer hieſigen Studentenverbindung hatten

ſich wieder einmal auf ihrem Hauſe zu einer Kneipe zuſamme
gefunden. Es war ziemlich ſpät, als ſie an den Heimweg
dachten, und an einer gehobenen Stimmung fehlte es bei keinem.
Fünf Leute waren es, die auf die Straße hinaustraten. Da
ſahen ſie einen herrenloſen Karren; und derſelbe Gedanke durch
zuckte alle: Fundgut gehört nach den Beſtimmungen des Geſetzes
auf die Polizei. Gedacht, getan. Der Hausmann wird heraus-
geholt; er ſoll die Karre ſchieben. Um der ganzen Sache einen
beſſeren Anſtrich zu geben, wird der Couleurhund auf die Karre
geſetzt, und dann geht es los. Daß der nötige Lärm nicht unter-
blieb, iſt wohl verſtändlich. Jn der Gr. Ulrichſtraße trat ihnen
ein Poligeibeamter entgegen. Doch die Fahrt iſt nicht aufzu
halten. Er muß die Studenten ziehen laſſen bis ſie auf einen
zweiten Beamten ſtoßen. Jetzt erfolgt ihre Feſtnahme und Ab-
führung auf die Wache.

Die Polizei ſcheint auch ein Verſtändnis für das Geſchehene
gehabt zu haben. Denn ſie bedachte jeden Teilnehmer der Fahrt
mit 4 M. Vier von ihnen zahlten auch; einer und der Haus-
meiſter erhoben Einſpruch. Dieſer wollte vollkommen heiſer ge-
weſen ſein, alſo nicht am ruheſtörenden Lärm teilgenommen
haben. Der Einſpruch des Studenten wurde zurückgewieſen;
der Richter nahm als ſicher an, daß er ſeinen Kommilitonen
nichts nachgegeben habe. Der Hausmeiſter wurde freigeſprochen.

Ein Vachwort zur Stadtverordnetenſitzung
Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde bekanntlich

die Auftragsvergebung der ſtädtiſchen Straßenbahn an die
Firma Chriſtoph u. Unmack A.-G., Niesky, kritiſtert. Aus
dieſem Anlaß hat die genannte Firma an den Stadtverord-
neten- Vorſteher folgendes Schreiben gerichtet:

„Anläßlich einer Debatte in der Stadtverordnetenſitzung
ſind die von uns gelieferten Straßenbahn-Arrhängewagen Ge-
genſtand von Mängelrügen geworden, die wir nicht unwider
ſprochen laſſen können.

Zwar ſtimmen wir mit dem Herrn Redner überein, daß
Lockerung von Verſchraubungen und Vernietungen bei ſach
gemäßer Ausführung und zumal bei neuen Wagen, nicht ein
treten dürfen und unter Umſtänden ein ſolcherart mangelhaftes
Wagenmaterial eine Gefährdung des Publikums bedeutet, doch
müſſen wir für die von ung geleiſteten Arbeiten derartige
durch nichts gerechtfertigte Rügen ablehnen. Wir haben uns
be der Straßenbahndirektion erkundigt, wie ſolche Angaben
über die von uns gelieferten Wagen, die als qualitativ erſt
kloſſig awerkannt ſind, entſtehen konnten und haben erfahren,
daß die feſtgeſtellten Erſcheinungen bei neuen Wagen der
Gottfried Lindner-A.-G. zutage getreten ſind, an denen etwa
20 5 aller Nieten erneuert werden mußten. Wir bitten, ſich
durch eigene Anſchauung und durch Erkundigungen bei der zu
ſtändigen Stelle von der Qualität unſerer Arbeiten zu über-
zeugen, für die wir voll einſtehen.

Bei dem weitreichenden Echo, das die Ausführungen der
Stadtverordneten in der Oeffentlichkeit durch Preſſeverbreitung
finden, bedeuten derartige irrtümliche Angaben eine empfind-
liche Schädigung unſeres Anſehens und unſerer Jntereſſen
und machen eine wirkſame Berichtigung für uns notwendig.

Aus dieſem Grunde bitten wir den Herrn Vorſteher ganz
ergebenſt, dem Stadtverordneten-Kollegium in der nächſten
Plenar Sitzung von dieſem Schreiben Kenntnis zu geben.“

Hotel Hohenzollernhof. Jm Reſtaurant findet am
Donnerstag ein großer Muſikabend ſtatt.

Grober Unfug. Wie uns von der Verwaltung der ſtädti
ſchen Gas und Waſſerwerke mitgeteilt wird, nimmt der Unfug,
die Glühkörper der Straßenlaternen durch gewaltſame Erſchüt
terung der Säulen zu zerſtören, immer mehr zu. Bisher hat
ſich die Verwaltung damit begnügt, die Koſten der Inſtandſetzung
von den Tätern einzugiehen. Jn Anbetracht der durch ſolche
Störungen der öffentlichen Gasbeleuchtung verurſachten Folgen
für die nächtliche Sicherheit, ſieht ſie ſich aber gezwungen, von
jetzt ab gegen ermittelte Täter Strafantrag auf Grund des F 304

r s ſtellen.Der Tod auf der Straße. Geſtern nachmittag erlitt auf
dem Mühlweg eine 69 Jahre alte Frau einen Herzſchlag. Sie
wurde im Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe zugeführt, wo
der Arzt nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen.
konnte. Etwa um die gleiche Zeit glitt in der Geiſtſtraße eine
55jährige Frau infolge des ſchlüpfrigen Straßenpflaſters aus
und kam zu Fall. Jnfolge heftiger Schmerzen am Fuß mußte ſie
mit einer Kraftdroſchke ihrer Wohnung zugeführt werden.

30fähriges Dienſtjubiläum. Am 14. Februar konnte der
Trichinenſchauer Friedrich Bock, Waſſer h eine30jährige Tätigkeit am hieſigen Städtiſchen Schlacht und Vieh
hof zurückblicken.

Der Bund der Hotel-, Reſtaurant- und CaféAngeſtell
ten (Union Ganhmed), die Berufsgewerkſchaft der Angeſtellten
des Gaſtwirtsgewerbes, Ortsgruppe Halle a. S., hielt vor
einigen Tagen ſeine ſehr ſtark beſuchte Generalverſammlung
ab, welche vom Ehrenvorſitzenden Stadtverordneten Zwanzig,
geleitet wurde. Mit warmen Begrüßungsworten ſtellte er der
Verſammlung den ſtellv. Bundesvorſitzenden Karl Lürſſen
Leipzig, vor, welcher die Grüße der Hauptverwaltung über
mittelte. Der Vorſitzende gab dann einen Ueberblick über das
verfloſſene Jahr. Mit beſonderer Befriedigung können wir
auf die Entwicklung unſeres Bundes blicken, haben wir doch
einen ganz ſtattlichen Mitgliederzuwachs und auch befriedigendesfinanzielles Ergebnis zu verzeichnen. Er ſchloß ſeinen Sericht
mit dem Wunſche, daß wir im Jahre 1926 einer Geſundung
in wirtſchaftlicher und finanzieller Hinſicht entgegengehen
mögen und auch unſer Beſtreben nach Volksgemeinſchaft zum
gewerkſchaftlichen Erfolge führe, zum Segen unſeres deutſchen
Vaterlandes und unſeres Bundes ſich auswirken möge, unter
dem Wahlſpruch: „Treu unſer Herz, frei unſer Wort, deutſch
unſer Sinn, Gott unſer Hort“. Sodann wurden die zur
Schulung der Mitglieder beſtimmten Programmpunkte für 1926
en und m e Vorträge feſtgelegt. Für die April

erſammlung ein ſozialpolitiſcher Vortrag vorgeſehen, fürwelchen Herr E. FriedrichBerlin, der Teile der crolfe
ſchen Abteilung, gewonnen werden ſoll. Auch verſchiedene Be
ſichtigungen ſind vorgeſehen, wie: Waſſerwerk in Beeſen,
Schokoladenfabrik Moſt, EngelhardtBrauerei, das neue Elektri
zitätswerk und anderes. Bei der nun folgenden Neuwahl des
Geſamtvorſtandes wurde dieſer faſt reſtlos einſtimmig wieder
gewählt und der Ehrenvorſitzende Paul Zwanzig auch weiterhin
als Vorſitzender einſtimmig beſtimmt. Als Verſammlungslokal
iſt Lehmanns Reſtaurant, Charlottenſtr. 19, beibehalten
worden dort werden die Verſammlungen jeden Mittwoch nach

n h en n r n und e unteritung des Herrn Quaſe befindet ſi ipzigerStr. 85,Telephon 1453. d pes vch u
Vortrag von Prof. Schering. Jn der Vortragsreihe des

Frauenvereins zur Armen und Krankenpflege ſpricht Don
nerstag abend 636 Uhr pünktlich Prof. Dr. Schering über
„Lebensprobleine in der neueren Muſik“. Außer den uer
karten für die ganze Vortragsreihe ſind auch Einzelkarten zu
haben. Der Vortrag findet im großen Hörſaal der Univerſität
(Melanchthonianum) ſtatt.

Auslandſtudien der Univerſität. Der 3. Vortrag „Deut-
ſche Hulturarbeit in Mittelamerika“ (mit Lichtbildern) von
Dr. O. Lutz, Leipzig, Konſul der Republik Panama, findet
morgen, Donnerstag, 824 Uhr im Melanchthonianum ſtatt.
Karten

Zoologiſcher Garten. Donnerstag, abends 8 Uhr, 4. Geſellſchaftsabend. Konzert des Halliſchen e Licht
bildervortrag: „Nordiſche Wintergäſte in der heimiſchen Vogel
welt“, Dr. Hauchecorn. Film: „Tiere des deutſchen Waldes“
Zum Schluß: Tanz.
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daß mit dieſem noch etwas zu machen ſei.

Böſe Folgen einer Bierreiſe
Der Gutsbeſitzer H. aus Qu. kam am 30. Dezember 1925

uhrwerk nach Halle, um für das Jahresende noch
e v zu beſorgen. Der Gaſtwirt zugleich auch Pferdehandler

A, bei dem er abzuſteigen pflegte, fand Gefallen an ſeinem
Braunen, und ſie wurden bald handelseinig. Ein Pferdekauf wird
entſprechend begoſſen. H. beſorgte es ausgiebig und war ſo ſehr
in Geſchmack gekommen, daß er eine regelrechte Bierreiſe unter

Am ſpäten Abend kam er ſchon mit reichlich ſchwe Koüber den Riebeckplatz. Hier geſellte ſich der Aer e
Wiede zu ihm, ein Jüngling, der es im Jahre 1925 auf nicht

weniger als 7 abgeurteilte Vergehen gegen das Eigentum
gebracht hat. W. m uß ſich beim Anblick des H. ſofort geſagt haben,

aß 3 Sie beſuchlen nocheinige Lokale in der Delitzſcher Straße, wobei H. immer geiſtes-
abweſender wurde, W. indes ſich nüchtern erhielt. Um dieſe Zeit

geſ ſich der Chauffeur B., der dem W. bekannt war, zu beiden.
„Kinder,“ meinte H. ſchließlich, „ich bin verheiratet und muß nach
Hauſe fahren mit euch iſt es ja nicht ſo ſchlimm.“ Sie gingen
deshalb nach dem Bahnhof und H. fragte einen der dort haltenden
Ehauffeure, wieviel er für eine Fahrt nach Qu. nehme. Die
Summe erſchien ihm jedoch zu hoch.
A. zurückzukehren und Wagen und Pferd ſich für die Heimfahrt

auszubitten. W. und B. begleiteten ihn.
Nach langem Hin und Herreden wurde auch angeſchirrt, und

die drei fuhren los. Sie waren noch nicht weit gekommen, da
machte W. den Vorſchlag, in der Geſchwindigkeit einen Abſtecher
nach einem gewiſſen Gäßchen zu machen. H. war ſo weit,

daß er zu allem ja ſagte;
hatte er doch auch bereits Brüderſchaft mit ſeinen neuen Freun-
den getrunken. Jn der Leipziger Straße es war nach 1 Uhr

ſah W. auf einmal ſeine gleichaltrige Freundin, Martha Spr.,
die, weil es ihr nicht mehr gefiel, ohne Wiſſen der in Bennſtedt
wohnenden Eltern ihre Arbeitsſtelle verlaſſen hatte und ſich bei
der ihr bekannten Familie W. aufhielt. „Das iſt meine Braut,“
ſagte er zu H. „Komm, Kleine, ſteig' auf!“ rief H. ihr zu, und
Martha war nicht blöde, ſie kam. So ging es nach dem genannten
Ziel. Am Eingang der Straße hielt der Wagen. Die drei Herren
ſtiegen ab; Martha blieb auf dem Wagen, um acht zu geben; und
H. deckte ihr ſorgſam, weil ſie fror, ſeinen Pelz über die Knie.
Lange mußte Martha allein ſitzen. Da kam B., um ſich nach dem
Wagen umzuſehen. Jhn forderte ſie auf, er ſolle ihr den W. ſchicken.
Er kam auch umgehend und ſetzte ſich zu ihr B. ging wieder
fort, hörte aber noch im Fortgehen, wie W. ſagte: „Wir wollen
mal eine Spritztour machen!“
und willigte ein. So guckelten ſie los. Aber ſie fuhren nicht
bloß um das Viertel, ſie fuhren weiter. Nach geraumer Zeit
erſchien auch H. wieder. „Wo iſt der Wagen?“, fragte er W.
e W gleich wiederkommen“, meinte dieſer. Sie warteten

der Wagen war und blieb verſchwunden.
Der Schreck wirkte ſo auf den armen H., daß er nüchtern wurde.
Er ging mit W. in die Ulrichſtraße und forderte hier einen
Schutzmann auf, die Perſonalien ſeines Begleiters feſtzuſtellen.
Der Beamte nahm beide mit auf die Wache, und hier gab H.
ſeinen Reinfall 53 Protokoll.

Wo waren die Ausreißer? Sie fuhren immer weiter am
ttſtedter Bahnhof vorbei nach Nietleben zu und kamen gegen
orgen in Bennſtedt an. W. wollte Wagen und Pferd bei

Marthas Eltern unterſtellen; das Fuhrwerk gehöre ſeinem
Vater, ſchwindelte ihnen W. vor. Doch die Leute trauten ſeinen
Worten nicht recht und rieten ihm dringend, nach Halle umzu-
kehren. Das tat er dann, nahm aber Martha mit, die nach
la Bitten von ihren Eltern die Erlaubnis erhalten hatte.
Doch anſtatt ſich auf der Poligei zu melden, fuhr W. zu ſeinem
Freunde, dem 19jährigen Fritz Nethge. Beide kannten ſich
gut; ſie hatten ja erſt kurz vorher gemeinſam eine „kleine Sache“,
wie ſich N. verſchämt ausdrückte, ausgeführt. Mit ſeiner Hilfe
hoffte W., Wagen und Pferd losſchlagen zu können. Und N.
wußte auch Rat. Noch an demſelben Tage

ging die Fahrt zu dreien weiter.
Vor dem Richter behaupteten ſie freilich ſie hätten dem Be

ſitzer ſein Eigentum zurückſtellen wollen, ſchlugen indes eigen
tümlicherweiſe die entgegengeſetzte Richtung ein. Die erſte Nacht
verbrachten ſie in Erdeborn. Schon hier wollte W. den Braunen
für 700 M. losſchlagen oder vertauſchen. Da jedoch aus dem
Handel nichts wurde, machten ſie ſich am nächſten Tage wieder
auf den Weg. Diesmal kamen ſie bis Nordhauſen. Hier ver-
kauften ſie den Pelz, um in den Beſitz von Barmitteln zu
kommen. Aber ihre geographiſchen Kenntniſſe reichten an-
ſcheinend nicht weiter, und ſie beſchloſſen, als vorſichtige Leute
umzukehren. r Rieſtedt ereilte ſie ihr Geſchick. Sie wurden

tet. Noch an demſelben Tage holte H. Pferd und Wagen
w Als er W. fragte, wo der Pelz geblieben ſei, erhielt er
von dem hoffnungsvollen Jüngling die Antwort: „Was wollen
Sie? Wir mußten doch leben!“

Der Staatsanwalt beantragte gegen W. eine Gefängnis-
afe von 6, gegen B. und die Spr. von 8 Monaten. Auf die
ei machte die Verhandlung nicht den geringſten Eindruck.

Während der Verhandlung huſchte faſt dauernd über das Geſicht
des W. ein Lächeln in Erinnerung an die von den Zeugen, be
ſonders von H. erzählten Einzelheiten ſeines Streiches.

Das Gericht kam ſchließlich zu folgendem Urteil: W.
8 Monate, N. 3 Monate und Martha 1 Monat Gefängnis; dieſe
mit Strafausſetzung auf 3 Jahre.

Opern Uraufführung im Stadttheater
„Dona nobis pacem“ von Kurt Stiebitz.

Der glängende äußere Erfolg, den geſtern Kurt Stiebitz mit
e Muſibdrama „Dona nobis pacem“ errang, ſoll dem jungen

ondichter von Herzen gegönnt ſein. War er aber wirklich echt
und ehrlich? Schien er nicht mit derſelben Sorgfalt vorbereitet
zu ſein wie die Uraufführung ſelbſt? Wie dem auch ſei: auf

jeden Fall gelangt das ruhig abwägende Urteil des Kenners zu
ganz anderen Ergebniſſen als eine von handfeſten Leuten be
einflußte Zuhörermenge.

Es kann leider nicht verſchwiegen werden, daß weder das
Textbuch noch die Muſik des neuen Werkes den Anforderungen
entſprechen, die heutzutage an ein lebensfähiges Muſikdrama
ſtellt werden müſſen. Daß der Textdichter Karl Schnehage die
Handlung trotz ſcheinbarer Anlehnung an Scheffels Roman
„Ekkehard“ frei geſtaltet, iſt ſein gutes Recht Daß er ſie mit
nur mäßigem Geſchick und mit Verwendung längſt verbrauchter
Motive entwickelt, bleibt bedenklich. Dem eigentlichen Konflikt
zwiſchen Hadwiga und Ekkehard geht er ſcheu aus dem Wege,
indem er ſeine Zuflucht zu Einwirkungen und Erſcheinungen
aus der überſinnlichen Welt nimmt. Es glückt ihm darum nicht,
den Liebestod Hadwigas glaubhaft zu machen.

Die Lücken der Handlung hätte vielleicht eine ſtarke muſika-
liſche ung ausfüllen und überwinden können. Allein Kurt
Stiebitz bleibt dieſer Art des Stoffes gegenüber ziemlich hilf-
los. Seiner Muſik fehlt die Wahrhaftigkeit des Ausdrucks. Die
Leidenſchaften, zu denen er ſich aufrafft, ſind nicht echt. Kurt
Stiebitz hat ſich auch noch nicht aus den Feſſeln ſeiner Vorbilder
losmachen können. Am meiſten hat er Richard Wagner zu
danken, deſſen Stil er ſich mehr angeeignet hat, als das Heil der
Selbſtändigkeit erfordert. Man vergilt
e wenn man immer nur der Schüler bleibt.

chard Strauß in der Partitur ſteckt, iſt bloß äußerlich ange
flogen. Zweifelsohne würde dem Tondichter vollkommeneres Ge-
lingen lohnen, wenn er ſich zunächſt einmal an einfacheren und
leichteren Stoffen verſuchen wollte. Für ſeine Muſik nimmt ein,
daß er ſich von den Abſonderlichkeiten und Verſtiegenheiten der

Deshalb beſchloß er, nach

Na, Martha war kein Unmenſch

Modernſten fern hält und natürli
Auch in der Jnſtrumentation bemüht er ſich um Wohlklang und
n obwoh' gelegentlich hier noch viel zu viel Unruhe

errſcht.
Die Aufführung hatte Generalmuſikdirektor Erich Band mit

der ihm eigenen Eindringlichkeit und mit künſtleriſchem Geſchmack
vorbereitet. Für die verſtändige und liebevolle Auffaſſung hat
ihm der Tondichter viel zu danken. Unbegreiflich iſt nur, wie
man eine ſo ſchwache Oper annehmen und dann ſich in der Be
ſetzung der Hauptrolle ſo gründlich irren konnte. Die Hadwiga
er nicht der Koloraturſängerin, ſondern der Hochdramattſchen.

agda Schwelle mühte ſich ganz vergebens mit dieſer Auf-
gabe ab. Weder in der Geſtalt, noch im Geſang erreichte ſie das
dramatiſche Maß, das für die ſtolze Herzogin von Schwaben von
nöten iſt, ſo ſehr ſie auch beſtrebt war, ihre Kräfte reſtlos einzu
ſetzen. Trefflich war Ewald Böhmer als Ekkehard in die Ab
ſichten von Drama und Muſik hineingewachſen. Lotte Strem-
pel als Praxedis mochte genügen. Aus der Schar der Mönche
von Sankt Gallen hoben ſich der milde, aber unſelbſtändige Abt
Elof Benktanders, der fanatiſche Notker Rudolf Hen-
zes und der weinſelige Rudimann Auguſt Roeßlers vor-
teilhaft heraus.

Für die Jnſzenierung und Einrichtung zeichnete Auguſt
Roeßler. Daß er der Eröffnungsſzene im Kloſter nicht be
wegteres Leben einhauchen konnte, war angeſichts der Unzuläng-
lichkeit der dichteriſchen Anlage nicht weiter verwunderlich. Das
Orcheſter bot der Aufführung eine zuverläſſige und wertvolle

Stütze. rof. Dr. W. Kaiser.
Iſt Menſchenkenntnis erlernbar?

„Wer biſt du?“ „Was kannſt du?“ „Was willſt du?“
Dieſe Fragen drängen ſich jedem auf, dem ein fremder Menſch
zum erſten Male gegenüber ſteht. Man möchte in ſeinen Er-
wartungen von dem lieben Nächſten nicht gern enttäuſcht ſein!
Und doch: Wie oft tritt ein derartiger Rückſchlog ein! Jmmer
wieder müſſen wir von vorn anfangen! Jmmer wieder werden
wir überredet, erlenden Niederlagen und treiben ſo unbewußt
Raubbau mit unſeren Kräften.

Jn der neueſten Zeit iſt man mit Grfolg bemüht, den Charak-
ter, die Anlagen der Menſchen wiſſenſchaftlich zu ergründen;
PſychoPhyſiognomik heißt die Kunſt, aus Körper- und Geſichts
formen die Entwicklungsmöglichkeiten eines Menſchen und ſeinen
Seelenzuſtand zu erkennen. Nicht ſchwerer zu erlernen iſt dieſe
Hunſt als Rechnen und Leſen.

„Jn jedes Menſchen Geſichte
Steht ſeine Geſchichte,
Sein Hoffen und Lieben
Deutlich geſchrieben.“

Wie wichtig iſt dieſe Erkenntnis für das geſchäftliche, geſell
ſchaftliche, politiſche Leben, nicht zuletzt für den Abſchluß und das
Gedeihen einer Ehe! Vor allem für die Berufswahl, die oft ent
ſcheidend iſt für das Glück eines Menſchen. Hierbei handelt es ſich
nicht um eine trockene Stubengelehrſamkeit, ſondern um ein
Wiſſen, von dem das Wort gilt: „Grün nur allein iſt des Lebens
goldner Baum.“

Das Handeln nach dem Wiſſen einzuſtellen iſt ja dann nicht
mehr ſchwer.

Nachdem kürzlich Herr Dr. v. Kreuſch, Berlin, im Rahmen
der Volkshochſchule einen mit großem Beifall von der vielhundert

köpfigen Menge aufgenommenen berichtenden Vortrag zum
Thema „Menſchenkenntnis“ gehalten hat, wird nunmehr Herr
W. Noodt, Naumburg, unter vorſtehendem Thema einen Lehr
vortrag (mit Diskuſſion und praktiſchen Vorführungen) halten,
der die Einleitung eines neuen Lehrkurſes bilden ſoll.

Das glänzende „Walhalla“ Programm
beginnt mit einer von Lowa Tharni, Anita Stoffregen und Arthur
Elſtorff nett geſpielten kleinen Faſchingsoperette, an die Jrene
Freytag-Hildebrandt mit vollendeter Koloraturkunſt Geſangs
perlen, wie die berühmte Arie der Königin der Nacht aus
Mozarts „Zauberflöte“ nebſt Alabieffs „Nachtigall' und Tauberts
„Vogel im Walde anvrenht. Les Graciellas imponieven durch ganz
herworragende Dreſſuren ſeltener tropiſcher Prachtvögel, deren
einer ſogar den noch nie dageweſenen Saltomortale rückwärts
tadellos ausführt!

Jwan Arkoff und Margret Tolnay, Solotänzer der ehemaligen
Budapeſter Kgl. Oper, führen ferner mit hoher Grazie und großer
Kunſt Charaktertänge vor. Die Heinz-Company bietet ſtaunen-
erregende equilibriſtiſche Leiſtungen in einer vornehm aufge
machten Szene „Sommerabend im Park“. Und das „Sibiriſche
MännerGeſangsquintett“, des durchſchlagenden Erfolges halber
prolongiert, wirkt beſtens durch ſeinen klang- wie gefühlsreichen
Vortrag vieler deutſcher bzw. ruſſiſcher Lieder. Famoſe Bäſſe!
„La Perle“ aber entzückt die Augen durch wunderſchöne Licht
viſionen in der Silbergrotte.

Der Breitbart-Marſch leitet ſchließlich hinüber zum Auftreten
der Erben des kürzlich verſtorbenen Eiſenkönigs Siegmund Brnreit-
bart, der indeſſen in ſeinem Aſſiſtenten Hermann und ſeinem
Bruder Joſef vollwertige Nachfolger gefunden hat, denen ſich ſpäter
vielleicht auch mal ſein kleiner Sohn Oſſy anſchließt. Des Ver
ewigten Originalrequiſiten, Dekorationen und Koſtüme dienen
daher abermals zur Folie für Kraftproduktionen, die wohl ſonſt
niemand kann: Hermann ſchlägt mit der Fauſt Nägel durch mit
Eiſenbleck belegte Bretter; Joſef biegt eine 8/40 Eiſenſchiene um
ſeinen Unterarm zu einer Spirale; Hermann läßt auf ſeiner Bruſt
ein Karuſſell aufbauen, auf dem ſechs Perſonen luſtfahren; Joſef
beweiſt ſeiner Zähne fabelhafte Kraft, indem er eine dicke Eiſen
chiene in den Zähnen biegt uſw. Nur ſein Jmpreſario dürfte
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Leipziger Sender.
Donnerstag, den 18, Februar.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten: Woll- und Baum
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 9,30 Uhr: dto. De
viſen, Baumwolle, Landwirtſchaft Berliner Metalle amtlich und Del Notiz.
4,45 -5 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen iürs Haus 6 Uhr: Wirtſchafts
nachrichten: Wiederholung von 8,80 Uhr: 6,15 Uhr: dio.: s für
Baumwolle Londoner Meralle amtlich und Landwirtſchaft 20-—6,30 Uhr:
al de Fitteilungen fürs Haus. 6,45--7 Uhr: Geſchäftliche Mitteilun
gen für

Rundjum für Unterhaltung und Belehrnng 10,10 10.15 Uhr Winter-
wetterberichte des Sächſiſchen Verkehrsverbandes. 10,15 Uhr: Was di

eitung bringt 11,45 Uhr Wetterdienſt und Vorausſage der Wetterwarten
resden, Magdeburg und Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf der Hupfeld

re 12,55 Uhr Nauener Zeitzeichen 1.16 Uhr Preſſe und Börſen
e

4—4,45 und 5--5,30 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunkorcheſters. I. Händel: DDur- Konzert für Streichorcheſer 2. Gluck:
Ballettmuſik (zuſammengeſtellt aus Glucks Opern von Mottl). 3. Mozart:
Fontaſte aus „Don Juan. 4,. Beethoven; Aus ſeinen Werken. 6,30 bis
6,45 Uhr Steuerrundfunk.

aber einem Lehrer
Was von

s Empfinden obwalten läßt. Uebertragung von der Mitteldeutſchen Sendeſtelle Dresden für deide
Wellen. 7--7,30 Uhr: Vortrag: Frau Dr. H. Sonnekeg von der Ortsruppe Dresden von der Deriſchen Kakteengeſellſchaft: Katteen und Sullu
enten“. 7,30--8 Uhr: Vortrag: Max Speter ehlen (Sächſ. Schweiz)„Plaudereien über intereſſante techni und exaktnaturwiſſenſchaftliche

Neuigkeiten.“

8,16 Uhr Die ſchöne Helenga, u in drei dee von Henri Meilhac und Ludwig Halévy. ſt en Bee
enbach.

Anſchließend (etwa 10,45 Uhr) Preſſebericht und Sportfunldienſt.

Die Aufnahme von Mittetlun unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen
zahlung. Anzeigen betr öſſent liche Veranſtaltungen finden an deſer

Stelle kein Aumahme
Deutſchnationale Volkspartei,

Jahreshauptverſammlung. Alle ken der Partei werden nochm als
83 die am Donnerstag, den 18. abends 8 Uhr im Deutſchen
Geſellſchaftshaus“, Leipzigerſtr., ſtattfin Jahres perlgmminrg a
merkſam gemacht und herzlich eingeladen. Es wird Bericht erſtattet über die
Arbeit des vergangenen Jahres. Abgeordneter Leopold wird über z
politiſche Lage ſprechen. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Mitgliedskarten
mitbringen. Eintritt frei.

Gruppe Mitte-Oſt. Freitag den 19. Februar, abends 8 Uhr erſter
im neuen Jahr. Lokal Landesverband der rtei, Leipziger

e

Gruppenabend
Str. 17. Frl. Hertwig ſpricht über Deutſche Märchen“, Parteifreunde
ſind willkommen.

Jugendgruppe. Freitag, den 19. Februar, von nachm. 4 Uhr an im
„Pfälzer Schießgraben“ Jahresfeſt. Turnen, ſonſtige Darbietungen und
Tanz. Alle Parteimitglieder und Gäſte willkommen.

Gruppe Mitte-Weſt. Unſere für den 22. Februar angeſetzte Verſammlung findet umſtändehalber erſt am Mittwoch, be bruar, abends 8 Uhr

im „St. Nikolaus“ ſtatt. derr Schriſtſteller Ohm ſpr über: „Was kommt
na dem Eintritt in Völkerbund Anſchließend Ausſprache und
muſikaliſche und geſangliche Darbietungen. Alle Parteifreunde ſind eingeladen.

Saalkreis.
Niemberg. Mitgliederverſamml am reitag, den 19 ebruar,abends 8 Uhr im Gaſthof Hirſch wo von war t.
Bebitz und umliegende Ortſchaften. Friaß den 19. Februar, abends

8 Uhr im Gaſthof Bebitz Verſammlung für gehörige und Wähler aller
rechtsſtehenden rieien. Reichstagsabgeordneter Hemeter ſpricht über die
politiſche und wirtſchaſtliche Not der Landwirtſchaft. Anſchl. Ausſprache.
Eintritt frei. Beſonders wichtig für alle Landwirte.

Ammendorf. Dienstag, den 23. Februar, abends 8 Uhr im Gaſthof
Helm Mitgliederverſammlung. Herr von Werder ſpricht.

Könnern. Donnerstag, den 25. Februar, abends 8 Uhr Mitglieder
Verſammlung im Hotel zum Bock. Herr von Werder ſpricht. Alle
freunde ſind eingeladen.

Löbejün. Mitglieder- Verſammlung am Freitag, den 26. Februar,
abends 8 Uhr im Reſtaurant Erholung. Herr von Werder ſpricht.

Die umliegenden Ortſchaften ſind eingeladen.
r

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Unſer Kamerad Weiſe Nord-Oſt iſt verſtorben. Zur Beerdigung

trefſen ſich möglichſt viele Kameraden der Ortsgruppe am Freitag vormittag
19,15 Uhr am Haupteingang des Gertraudenfriedhofes.

c

Kavallerie-(Schützen Regiment 88. Alle ehemaligen
Kameraden werden en, ſich zwecks einer Wiederſehensfeier am Sonn
tag, den 21. d. ts., nachmittags 9 Uhr im „Haus der Landwirte“,
Franckeſtr. 8, verſammeln zu wollen.

Volksbühne. Spieltage: „Fiesco“ 20. Februar (H); „vVer-
kaufte Braut 24. bruar (L). u der Haupiprobe von Pfitzners„Deutſcher Seele am her 21. Februar, 11 Uhr vorm., im Stadt
theater ſind für unſere Mitglie Karten zu ermäßigten Preiſen in der Ge-
ſchäftsſtelle zu haben. Am Dienstag, den 23. Februar, 8 Uhr, findet im
Thaliatheater eine einmalige Darbietung eurythmiſcher Kunſt zu Dichtungen
und Tonſtücken ſtatt, ausgehend vom Goetheanum, der freien Hochſchule für
Geiſteswiſſenſchaft in Dornach. Karten für unſere Mitglieder zu ermäßigten
Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Die ev. Schulgemeinde St. Ulrich erinnert ihre Mitgliederan den Vortragsabend am 18. Februar im „Stadtſchützenhauſe“. Paſtor
Schütz wird ſprechen über Die Oberammergauer Paſſionsſpiele“ (mit Licht
bilvern), außerdem werden Einzelgeſänge und Chorgeſänge der Ulriciang
geboten. Zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht.

Dev beri efss
Wetterdienſt der Hakleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.)

Eigener Drahtvertch gaſterer Schritzeitun g.
Das große Depreſſionsſyſtem liegt mit ſeinem Zentrum noch
immer nördlich von Schottland. An ſeiner Südſeite ſchreiten
Störungswellen jetzt oſtwärts Frankreich, England und dem
mittleren Kontinent hinweg, ſo daß das Wetter einen recht un
beſtändigen Charakter zeigt, bei dem freundliche Witterung mit
ſtarker Bewölkung und geringen Niederſchlägen abwechſelt.
Größere Störungsgebiete laſſen ſich heute über dem weſtlichen
Deutſchland, dem weſtlichen Frankreich und vor Jrland erkennen.
Auch ſie werden bis in unſer Gebiet vordringen und uns mehr-
fach etwas Regen bringen. Das Wetter bleibt weiterhin mild,
doch breiten ſich über dem nördlichen Teil des Atlantiſchen Ozeans
Polarluftmaſſen aus, die ſpäter auch bis Europa vorſtoßen und
uns wieder rauhere Witterung bringen dürften.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Februar: Teils heiter,
teils ſtark bewölkt, mehrfach etwas Regen, im ganzen mild.
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2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Aus Mitteldeutſchlan
Die geſchäftstüchtige Poſt

Man ſchreibt uns aus Eisleben: Unſer Ort, in dem
Luther geboren wurde und in dem er auch ſtarb, wünſcht ſich in
Erinnerung an ihren größten Sohn den Beinamen Lutherſtadt
zuzulegen, ähnlich wie es Wittenberg bereits getan hat. Man
ſollte meinen, das wäre ein einfach Ding, aber die Behörden!
Wie die Dinge gegenwärtig liegen, müſſen erſt unzählige Aemter
gutachtlich oder entſcheidend befragt werden, ehe eine Erledigung
erfolgen kann. Angeſichts der täglichen ſich immer mehrenden
Lerwechſelungen mit Eilsleben, Alsleben, Ermsleben, ja ſogar
Eisfeld, müßten eigentlich Bahn und Poſt ein beſonderes Inter
eſſe an der Bezeichnung Eisleben (Lutherſtadt) haben. Während
aber die Bahnverwaltung ſich bereits zuſtimmend geäußert hat,
ſetzte das hieſige Poſtamt den Stadtvätern gewiſſermaßen die
piſtole auf die Bruſt, indem es erſt einen Betrag von
etwa 1000 Mark fordert, damit der Amtsſtempel
geändert werden kann. Nun werden wohl Landratsamt,
Finanzamt, Steueramt, Forſtamt, Kataſteramt, Schulbehörde
auch mit ihren Stempelkoſten anrücken

Es iſt in der Tat unbegreiflich, daß eine Behörde bei einer
Aenderung des Ortsnamens die Bezahlung der notwendig
werdenden neuen Stempel fordern kann. Mit demſelben Rechte
könnte auch jede ortsanſäſſige Firma verlangen, daß ihr die Ge
bühren, die ihr aus der Umtaufe der Stadt erwachſen, erſetzt
werden. Schließlich iſt es doch Sache der ſtädtiſchen Körperſchaften,
ſich über eine zweckentſprechende Benennung der Stadt ſchlüſſig
zu werden. Das übrige iſt lediglich Sache der Einwohnerſchaft
ſelbſt, mithin auch der davon betroffenen Behörden.

Köthens Gberrealſchule bleibt erhalten
g. Köthen, 16. Februar.

Vor einigen Wochen wurde im Haushaltsausſchuß des
anhaltiſchen Landtags angeregt, um Erſparniſſe im Schuletat zu
ermöglichen, die oberen Klaſſen der hieſigen
Friedrich-Oberrealſchule abzubauen, die erſt vorwenigen Jahren nach langen Kämpfen eingerichtet wurden. Dieſe
Anregung begegnete in allen Kreiſen der Stadt und des Kreiſes
Köthen lebhaftem Widerſpruch, der in Proteſten aller Art ſeinen
Ausdruck fand. Dieſe Kundgebungen ſind nicht unbeachtet ge
blieben. Man hat ſich an den maßgebenden Stellen davon über-
zeugt, daß die Oberrealſchule für Köthen ein ungabweisbares
Bedürfnis iſt. Der Abbauanregung ſoll deshalb keine
Folge gegeben werden.

Mord und Selbſtmord
k. Bernburg, 16. Februar.

Der ſeit einiger Zeit von ſeiner Frau getrennt lebende
arbeitsloſe 28jährige Tiſchler Stelling lauerte in der Mittags
ſtunde ſeine Frau am Eingang des alten Friedhofs auf. Nach
kurzem Wortwechſel gab er aus einem Revolver drei Schüſſe auf
ſie ab und richtete die Waffe dann gegen ſich ſelbſt. Beide ver
ſtarben kurze Zeit danach Der Mörder glaubte Verdacht c
zu müſſen wegen der ehelichen Treue ſeiner um fünf Jahre
jüngeren Frau.

Praktiſche Schuldenbeitreibung.
K. Ballenſtedt, 16. Februar.

Die erregten Gerüchte von einem ſchweren Raubüberfall
zwiſchen hier und Meisdorf und vom Diebſtahl eines Autos haben
eine ganz eigenartige Aufklärung gefunden. Gegen 10 Uhr vor
mittags wurde durch ein Perſonenauto auf der Landſtraße ein
ſog. Lieferwagen angehalten, deſſen Führer ausſteigen und ſich
ſeinen Wagen entführen laſſen mußte. Vor Quedlinburg wurden
die Täter angehalten und der Wagen ſichergeſtellt. Die polizei-
lichen Ermittlungen haben ergeben, daß hier ein eigenartiger
Streich vorlag, der zum Ziele hatte, das Auto in Verwahrung
eines Gläubigers zu bringen, der gegen den in Halberſtadt an
ſäſſigen Beſitzer eine nicht beizutreibende Forderung von 600 M.
hatte. Dieſe recht eigenartige Beitreibung dürfte noch ein Nach
ſpiel haben.

Nietleben, 16. Februar. (Wehrwolfgründungs-
fe i e r.) Am Sonnabend, den 18. Februar, hielt die junge Wehr-
wolfgruppe Nietleben im Gaſthaus „Zur grünen Tanne“ ihre
offizielle Gründungsfeier ab, zu der die benachbarten Orts-
gruppen Heide, Holleben und Zſcherben ſowie der Spielmanns-
zug der O.G. Halle erſchienen waren; Kam. Gaebelein be-
grüßte alle Kameraden und Freunde des Wehrwolf. Einige
Kameraden der O.G. Zſcherben, beſonders Kamerad Jahrmarkt,
füllten den Abend durch humoriſtiſche Darbietungen angenehm
aus, während die Opfergruppe Zſcherben durch Eingelvorträge
ihren Teil dazu beitrug, das Feſt zu vervollkommnen. Den
Mittelpunkt der Feſtrede des Kam. Pfeiffer Halle bildete
die Betonung der ungeheuren Schwierigkeiten, die dem Wehrwolf
in Nietleben nicht nur von unſeren Gegnern, nein, ſogar von
ſolchen Leuten gemacht werden, die ſich auf den Boden der vater
ländiſchen Arbeitsgemeinſchaft ſtellen. Mit Recht tadelte Kam.
Pfeiffer dieſer Verhalten in einer Zeit, die erfordert, daß uns
Deutſchen endlich einmal der Begriff Einigkeit heilig und ernſt
werden muß, damit unſer Vaterland wieder erſtarken kann. Der
Redner wies noch einmal kurz auf den Werdegang des Wehr
wolf hin, der einen Siegeszug hinter ſich habe wie kein zweiter
Verband, ein Zeichen für den guten, lebendigen Geiſt, der in der
Bewegung ſteckt, und der helfen wird, alle Hinderniſſe zu be
ſertigen, und der die Bewegung unaufhaltſam weiter vorwärts
tragen wird. Zum Bekenntnis dieſes Willens ſang die Verſamm-
lung ſtehend das Deutſchlandlied. Unter großem Beifall konnte
der Kreisführer dann noch bekannt machen, daß der bisherige
Kreisſührer von Deſſau, Kam. Wieſe, der verwaiſten O.G.
Nietleben ein Führer ſein wird, der es mit den Kameraden zu
ſammen verſtehen wird, dem Wehrwolf Stellung und Achtung
zu verſchaffen. Gleichzeitig machte Kam. Pfeiffer bekannt, daß er
die Kapelle Kunze, Nietleben, ab heute als Wehrwolfkapelle für
den Kreis Halle beſtimme. Die ganzen Darbietungen wurden von
ſchneidigen Märſchen der neuen Kapelle umrahmt. Ein gemüt-
licher Tanz hielt alle Erſchienenen noch lange fröhlich zuſammen.

mg. Döllnitz, 16. Februar. (Muſikaliſche Feier-ſt un de.) Am Sonntag nachmittag fand in der hieſigen Kirche
eine muſikaliſche Feierſtunde ſtatt. Es wechſelten Soloquartett,
Baritonſolo und Orgelſpiele miteinander ab. Den geſanglichen
Teil beſtritt das Halleſche Soloquartett Nil us-Lau mit den
Liedern „Sabbatfeier“ von Fr. Abt, „Hebe deine Augen auf“ von
Fel. MendelsſohnBartholdy und „Der Herr iſt mein Hirt“ von
B. Klein, ſowie „Gebet“ von Ferd. Hiller. Die Orgel beherrſchte
mit voller Hingabe der Kantor und Organiſt Herr R. Sieben-
brodt, Ammendorf. Zum V kamen: Präludium und
Fuge C-Moll von J. S. Bach, Viſion von J. Rheinberger und
Fantaſie, Variationen und Fuge von Fr. Kauffmann. Zum
Schluß wurde von der Gemeinde das Lied „Wunderbarer König
geſungen. Es war wirklich ein Genuß für die zahlreich er
ſchienenen Kirchenbeſucher. Wie groß noch das kirchen muſikaliſche

Intereſſe e Kreiſe iſt, bewies das bis auf den letzten
Platz gefüllte Gotteshaus.

ur. Schraplau, 16. Febr. Vortrag.) Auf Einladung des
Stahlhelms, Ortsgruppe Schraplau, hielt am Sonnabend im
Betzoldſchen Lokale, hier, Sogialſekretär Kurt Diete einen

vertreten war.

Vortrag über das Leben und die Politik des italieniſchen
Diktators. Der Redner verbreitete ſich in feſſelnder,
licher Weiſe über den Faſgismus in Jtalien, über den Werde-
gang Muſſolinis und über die Folgeerſcheinung auf das Deutſch
tum in Südtirol.

mg. Lochau, 16. Februar. Deutſchnationale Ver
ſammlung.) Am 15. Februar, abends 8 Uhr, fand im Gaſt
hof Schulge eine Verſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei ſtatt. Vertreten waren neben den Lochauer Parteifreunden
auch Parteimitglieder aus Döllnitz, Weſenitz, Burgliebengu und
Raßnitz. Der Beſuch ließ jedoch im allgemeinen zu wünſchen
übrig. Eröffnet wurde die Verſammlung durch Rektor Selle,
Döllnitz, der die Erſchienenen begrüßte. Dann ſprach der zweite
Vorſitzende des Volksvereins, Herr von WerderSagisdorf,
über die wirtſchaftliche Notlage unſeres Volkes. Die Anweſenden
folgten mit Spannung und Intereſſe den Ausführungen, die ſich
hauptſächlich mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund,
mit dem Locarno-Vertrag und mit der Stellung des Reichs-
präſidenten dazu beſchäftigten. Außerdem wurden beſonders
wichtige Fragen, Aufwertungsfragen, Fürſtenabfindung und Hand
werkerfragen eingehend erörtert. Nach Beantwortung verſchiede-
ner Fragen ſprach dann Geſchäftsführer Poche- Halle über die
Arbeitsloſenfrage, über die Verſprechungen der Linksparteien,
über ihre Hetze und die fehlenden Erfolge. Auch kam er zu dem
Schluß, daß das Gebot der Stunde nicht Parteimüdigkeit und
Reſignation ſei, ſondern die Mitarbeit in der eigenen einzigen
und großen Deutſchnationalen Volkspartei. Alle Anweſſenden be
zeugten ihre Zuſtimmung zu den Ausführungen der Herren von
Werder und Poche mit lautem Beifall. Ein kurzes Schlußwort
mit der Mahnung, auch finanziell durch Mitgliederbeiträge
der Partei Opfer zu bringen, ſchloß die erfolgreiche Verſammlung.

hr. Salzmünde, 15. Februar. (Der Hermannslauf
im Film.) Am Sonntag fand im hieſigen großen Saal die an
gekündigte Filmaufführung des Hermannslaufs der Deutſchen
Turnerſchaft vom 14. bis 16. Auguſt 1925 ſtatt, die der hieſige
Turnwverein in dankenswerter Weiſe vermittelt hatte. Der Film
gelangte zweimal zur Vorführung, nachmittags und am Abend.
Beide Veranſtaltungen waren ſehr gut beſucht und verſchafften
den Erſchienenen genußreiche Stunden. Der Film führt durch
die ſchönſten Gegenden des Deutſchen Reiches und bringt ganzhervorragende Naturaufnahmen, die den Schönheiten nſeres

weiten deutſchen Vaterlandes ſo recht zur Geltung verhalfen.
Ueberwältigend war zum Schluß die Feier am Hermannsdenkmal,
wo unter einer Menge von Feſtteilnehmern, die den Legionen
des Varus an Zahl gleichkommen mochte, die letzten Läufer ein
trafen. Der Turnverein Salzmünde hat ſich mit dieſer Film
aufführung den Dank weiter hieſiger Kreiſe erworben und darf
auf die Veranſtaltung, die im übrigen auch noch turneriſche Dar
bietungen uſw. im Programm aufwies, mit Stolz zurückblicken.

Klepzig, 16. Februar. (Neuer Pfarrer.) Als Pfarrer
für die Gemeinde Klepzig-Zwebendorf iſt nunmehr P. Winkler-
Sauſedlitz von der Kirchenbehörde beſtätigt worden. Er wird
vorausſichtlich unmittelbar nach Oſtern in das neu hergerichtete
Pfarrhaus einziehen, faſt genau ein Jahr nach dem Tode ſeines
Vorgängers.

Zwebendorf, 16. Februar. (Kirchliche Schenkungen.)
Die Kirche von Zwebendorf, ein ehrwürdiges altes Bauwerk, war
während der Jnflationsjahre mehrfach beraubt worden. Anläß-
lich der Kirmeßfeier am 14. und 15. Februar iſt ſie nun von
treuen Gemeindegliedern wieder mit einem prächtigen Altar-
teppich und mit ſchönem Altar- und Kanzelbehang bedacht worden.
h iſt, daß in Zwebendorf die Kirmeß nicht im Herbſt,
ſondern im Frühjahr gefeiert wird. Aus welchem Grunde das
geſchieht, iſt nicht bekannt.

i. Mücheln, 16. Februar. (Jahrmarkt.) Auf dem heutigen
Faſtnachtsmarkte herrſchte reges Leben.
ſtände hatte eine Höhe erreicht wie niemals in den letzten Jahren.
Man konnte beinahe alles kaufen: Eßwaren und Naſchereien,
Spielſachen, Haushaltungsgegenſtände und Kleidungsſtücke; auch
Würfelbuden fehlten nicht. Nur der Rummelplatz blieb leer.
Bemmerkenswert war, daß diesmal neben den fremden Händlern
eine ganze Reihe einheimiſcher Kaufleute mit Verkaufsſtänden

Der Beſuch war außerordentlich ſtark, die Kauf-
luſt im Gegenſatz dazu aber ſehr gering, da kein Geld unter den
Leuten iſt.

i. Mücheln, 16. Febr. (Maul- und Klauenſeuche.)
Die die Viehzucht lähmende Maul und Klauenſeuche greift auch
in unſerem Bezirk immer weiter um ſich. Auch die beiden be-
nachbarten großen Rittergüter in St. Ulrich und Eptingen ſind
davon ergriffen worden. Dadurch wird die Unterbringung
der in den kommenden Manövertagen hier ein-
zuquartierenden Truppen und Pferde ſehr er-
ſchwert.

f. Brehna, 16. Februar. (Un treu e.) Der ſtädtiſche Beamte
Guſtav Witte ſtellte ſich der Staatsanwaltſchaft in Halle unter
der Selbſtbezichtigung, Gelder der Gartenſtadtgenoſſenſchaft unter-
ſareen zu haben. Der Genannte iſt ſozialdemokratiſcher Partei-
führer.

s. Kloſtermansfeld, 16. Februar. Hier wird Sand
gemauſt.) Der rührige neue Gemeindevorſteher iſt ſehr darauf
bedacht, alle Straßen in einen brauchbaren Zuſtand zu verſetzen.
Augenblicklich wird der obere Teil der Neuen Straße gemacht.
Leider wird dabei geſtohlen. Mit Körben und anderen Ge-
fäßen wird bei Nacht und Nebel Sand fortgeſchleppt. So
wollen ſich immer einzelne auf Koſten der Gemeinde ler
machen. Deutſchland von heute! Es täte not, daß man hinter
jedem Pflaſterſtein einen Poliziſten ſtellte.

Delitzſch, 16. Februar. (Neuer Landrat.) Der Kreis
ausſchuß wählte zum ſtellvertretenden Landrat des Kreiſes
Delitzſch einſtimmig Landrat a. D. Raute.

f. Raguhn, 16. Februar. (Flurfrevel. Jn den ſtädtiſchen
Obſtanpflanzungen auf der Kleckewitzer Feldmark ſind während
der letzten Wochen wiederholt junge Bäume aus dem Erdboden
geriſſen worden. Möglicherweiſe haben die Frevler ſich auf ſolche
Weiſe billiges Brennholz verſchaffen wollen. Die Stadtver-
waltung hat für die Namhaftmachung eines Täters 50 Mark
Belohnung rege

f. ſſau, 16. Februar. (Zeitungsſchickſal.) Die
demokratiſche „Deſſauer Zeitung“, welche vor zwi Jahren ge
gründet worden iſt, wird demnächſt ihr Erſcheinen einſtellen. An
ihrer Stelle will der Verleger ein anderes parteiloſes, aber
bürgerliches Blatt mit dem Titel „Zentralanzeiger für Anhalt“
herausgeben.

f. Jeßnitz, 16. Februar. (Einbruchsdiebſtahl.) Jn
der Nacht iſt das hieſige Geſchäftslokal des Deſſauer Konſum-
vereins (Angerſtraße) von Eindringlingen heimgeſucht worden.
Dieſe nahmen ihren Weg durch die Nachbargärten und gelangten
vom Hofe aus in die Verkaufsräume. Außer einem Geldbetrage
von ungefähr 45 Mark ſind ihnen verſchiedene Schnittwaren in
die Hände gefallen. Anſcheinend ſind mehrere Perſonen bei der
Tat beteiligt geweſen. Es war ſchon einmal im vergangenen
Herbſte ein Einbruch in dem Konſumgebäude verübt worden.
Dieſerhalb befinden ſich als der Täterſchaft verdächtig drei Per
ſonen aus Greppin in Unterſuchungshaft.

f. Torgau, 16. Februar. (Kreisbauerntag.) Bei einem
am vergangenen Sonnabend in Torgau abgehaltenen Kreis-
bauerntag ſprach der Reichstagsabgeordnete Geheimrat Dr. von
Dryander. Der Redner bot ein erſchöpfendes Referat über die
politiſche Laoe. das die Zuhörer zu lebhaften Kundgebungen be-

Die Zahl der Verkaufs-
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wegte. Unter anderem berührte er die außenpolitiſche, innen-
politiſche und wirtſchaftliche Kriſis. Längere Ausführungen machte
der Redner über die Politik der Reichsbank und kam zuletzt auf
die Kardinalforderung unſerer Politik, die Reviſion des Dawes
gutachtens, zu ſprechen. Auf die durch die Muſſolinirede ge
ſchaffene Lage in der Tiroler Frage warf der Referent noch ein
kurzes Streiflicht.

tr. Obergebra, 16. Februar. (Die Unſicherheit der
Landſtraße.) Wie viel die hieſigen Landſtraßen an Sicher-
heit übrig haben, beweiſt wiederum folgender Vorfall: Als am
geſtrigen Abend zwiſchen 11 und 12 Uhr ein junger Mann von
hier von dem benachbarten Ort Niedergebra ſich nach Hauſe be-
geben wollte, wurde bei der Kiesgrube unweit des Ortes von
zwei Banditen auf ihn geſchoſſen. Glücklicherweiſe verfehlte die
Kugel ihr Ziel, und beim Herannahen eines Autos ergriffen die
Banditen die Flucht. Nur dadurch, daß die Räuber den Licht-
ſchein des Autos ſahen und flüchteten, kam der junge Mann noch-
mals mit dean Schrecken davon.

Aus aller Welt
Der Karneval in Köln

Trotz Geldknappheit und Polizeivorſchriften hat ſi derKölner auch in dieſem Jahr ſein altverbürgtes Recht m den
Karneval nicht nehmen laſſen. Oeffentliche Umzüge, wie ſie die
Bevölkerung von früher her gewohnt iſt, ſind zwar verboten,
aber dafür iſt das Treiben in den Lokalen um ſo größer. Am
Sonnabend fand der große öffentliche Maskenball der Großen
Kölner“ in der Meſſehalle ſtatt, an dem ſich weit über
7000 Perſonen beteiligten. Es war der größte Karne-
valsball, der je in Köln abgehalten worden iſt. Am Sonn
tag abend nahm der Andrang zu den Feſtlokalen noch bedeutend
zu. Vor den großen Gaſtſtätten und Kaffees drängte ſich die
Menſchenmenge ſchon in den frühen Abendſtunden.

Roman des Lebens
Auf dem Bahnhof KaſſelOberſtadt ſtieg dieſer Tage eine

aus den beſten Kreiſen ſtammende Dame aus Leipgig aus. Sie
hatte längeren Aufenthalt und begab ſich in die Stadt. Am

Bahnhofsvorplatz ſtand ein junger abgeriſſener Bettler. Er hielt
der Fremden bittend die offene Hand entgegen, ſtockte, und auch
die Augen der Dame bohrten ſich in die des Verelendeten. Ein
leiſer Schrei nur: „Junge Du 21“

Es war ihr Sohn, der vor drei Jahren dem Elternhaus
entlaufen war, um in die Welt zu gehen.

Die erſte Hinrichtung in Mecklenburg-Strelitz
Der Arbeiter Jakubowski, der ſeinen vierjährigen unehe-

lichen Sohn ermordet hatte und deshalb am 26. März 1925 vom
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war, wurde am Mon
tag auf dem Hofe der hieſigen Landesſtrafanſtalt hingerichtet.
Damit iſt zum erſten Male eine Hinrichtung in Mecklenburg
Strelitz erfolgt, da in früheren Zeiten die in Mecklenburg
Strelitz zum Tode verurteilten Verbrecher auf Mecklenburg
Schweriner Gebiet hingerichtet wurden.

Beim Spielen mit einer Handgranate getötet
Wie aus Oberglogau gemeldet wird, fanden in einem be

nachbarten Dorf Kinder auf dem Felde eine Eierhand-
granate. Als ſie ſich dann in der Wohnung an dem Spreng-
körper zu ſchaffen machten, explodierte dieſer und verſtümmelte
zwei Kinder in grauenhafter Weiſe. Der Tod trat auf der Stelle
ein. Die übrigen im Zimmer befindlichen drei Kinder wurden
mehr oder wemiger ſchwer verletzt.

Maſern Epidemie in Straßburg
Jn Straßburg herrſcht ſeit Dezember eine ſchwere

Maſernepidemie, zahlreiche Kinder zum Opfer gefallen
ſind. Die Epidemie hat jetzt auch auf die Straßburger Garniſon
übergegriffen. Bisher ſind zehn Soldaten geſtorben.

Abſturz eines franzöſiſchen Militärflugzeuges
Jn Metz ſtürzte am Montag ein Militärflu infoleines falſchen Landungsmanövers auf einen z

Benzinbehälter in Brand geriet. Die beiden Jnſaſſen wur
den ein Opfer der Flammenm.

Schreckenstat einer Mutter
Vor einigen Wochen verſchwand aus Linz wegen ehelicher

Zwiſtigkeiten eine Frau mit ihren vier unmündigen Kindern.
Am Montag wurden die Leichen zweier Kinder angeſchwemmt,
die der Gatte der verſchwundenen Frau als ſeine Kinder reko
gnoſzierte. Man nimmt an, daß die Frau ſich und alle vier
Kinder getötet hat.

Der Diener als Gutsbeſitzer
Ein groß angelegter Schwindel, der von einem Holländer

namens Kommers durchgeführt wurde, iſt von der Kriminal
polizei aufgedeckt worden. Kommers hatte das Gut der Erben
Hammer ſt e in bei Elberfeld gepachtet, ohne einen Pfennig
Geld zu beſitzen. Er war vorher Diener auf einem Gut geweſen
und hatte mit einem gefälſchten Wechſel von annähernd 12 000
Mark die Pachtſumme bezahlt. Eines Tages brachte er eine Frau
aus Hilden, die ihrem Mann davongelaufen war,, als angeblich
rechtmäßige Gattin auf dem Gut unter. Die beiden richteten ſich
dann herrſchaftlich ein. Der hohe Betrag des Wechſels erregte
aber Verdacht. Die Gräfrather Sparkaſſe ließ die Sache durch
die Polizei unterſuchen und Kommers wurde verhaftet.

Europäer von Burmanen ermordet.
Wie aus Rangoon gemeldet wird, ſind zwei Europäer und

eine Europäerin von Burmanen überfallen und ermordet wor
den. Einer der Täter iſt verhaftet worden.

Seemannslos
Neun Opfer des Sturmes.

Jn der Adria iſt ein Boot des vor einigen Wochenſunkenen Dampfers „San Rocco“ gefunden worden. Jn S
Schaluppe lagen zwei Leichen der Schiffsbeſatzung. Von dem
Dampfer „San Rocco“ wurden neun Mann vermißt.
u glaubt, daß die übrigen ſieben gleichfalls umgekommen

t

er Sehnupfen und
cinet Halskatarrhensz

Nasenspülungen und Gurgeln mit Ehinosot. Es ist ein
sſarkes, aber gänzlich ungittiges Antiseptikum, wirkt blut-
stillend, entzündungswidrig, trocknend und heilend, ist deshalb
ein ausgezeichnetes Mittel zur Wundenbehandlung bei Men-
schen und Tieren. Bei offenen Frostschäden, Brandwunden
und langwierigen Hautschäden bestens bewährt. Seit mehr als
20 Jahren in der ärztlichen und tierärztlichen Praxis mit bestem
Erfolg verwendet. Sehr sparsam im Gebrauche, darum billig

In allen Apotheken und Drogerien vorrätig.
Chinosol fabrik Aktiengesellschaft, Hamburg.



Müller-Hinterwaldens Jungfernreöe
Wer hat ſchon einmal einer Reichstagsſitzung beigewohnt?

i entſteht eine Eeſetzesvorlage? Eine Haushaltsberatung?
Wie ſteht es mit der Technik der Kleinen Anfragen Wie arbeitet
der Reichstagsabgeordnete in den Sitzungen Wie verbringt er
feine freie Zeit? Das ſind Fragen, die jeden Zeitungsleſer inter
eſſieren ſollten, der ſich mit dem politiſchen Teile ſeines Blattes
befaßt, Fragen, für die darüber hinaus jeder Deutſche Teil-
nahme beweiſen müßte denn im Parlament wird ja auch ein
Teil ſeines Wohls und Wehe entſchieden die aber noch nie-
mand ernſtlich zu beantworten unternommen hat. Jetzt liegt die
Löſung dieſer Aufgabe in dem ebenſo ſachlichen wie intereſſanten
und amüſanten Buch des deutſchnationalen Reichstagsabgeord-
neten Walther Lambach „Die Herrſchaft der Fünf-
hundert“ vor. Der Verfaſſer packt ſein Thema mit glücklichem
Griff an; er läßt einen fiktiven Abgeordneten, den er Müller
und nach ſeinem Wahlkreiſe Hinterwalden nennt, alle politiſchen
und parlamentariſchen Erregungen und Erlebniſſe (das Buch
lieſt man wie eine unterhaltſame Erzählung) durch alle parla-
mentariſchen Einrichtungen. Die Hanſeatiſche Verlagsanſtalt,
Hamburg und Bremen, hat dem ſchönen Leinenbande die ge-
eigneten Beilagen geliefert: zahlreiche Porträts von Abge
ordneten, die nicht als ſachliche Photographien aufgenommen
ſind, ſondern die das M. d. R. in einer jeweils charakteriſtiſchen
und ſprechenden Haltung zeigen; dazu ſind dem Buch noch zahl
reiche Fakſimilis der Reichstagsdruckſachen und Pläne des
Sitzungsſaales beigefügt. Hier eine (gekürzte) Probe aus
Lambachs Buch: wie Müller-Hinterwalden ſeine Jungfernrede
über das Fieberthermometergeſetz hält.

Als der Präſident rief: der Abgeordnete Müller-Hinterwalden
hat das Wort, war der Sitzungsſaal faſt leer. Aergerlicherweiſe
ſogar die Bänke der eigenen Fraktion. Kaum ſprach er, da rief
jemand in der letzten Reihe ſeiner Fraktionsfreunde: Lauter!
Das war gut, denn nun fiel ihm ein, daß ihm geſagt worden
war: „die Preſſe kann Sie nur verſtehen, wenn Sſe beim Reden
nach der großen Uhr über der Publikumstribüne blicken.“ Da
oben ſaß ſeine Frau, die er eigens hatte herüberkommen laſſen,
damit ſie ihn reden höre, die aber jetzt ſicher längſt müde und
hungrig ſein mußte. Seine Vorredner hatten unerhört lange ge
redet.

Während er Satz für Satz formte, immer bemüht, alle
Wünſche der Fraktion auszudrücken, kam er ſich vor, als trüge
er Feſſeln an den Händen und Füßen. So unfrei und ſo be-
nommen hatte er noch nie an einem Rednerpult geſtanden. Er
hatte auch noch nie vor ſolch einer merkwürdigen Verſammlung
geſprochen wie dieſer. Unmittelbar vor ihm, nur einige Meter
kiefer, ſchrieben die Stenographen jedes Wort, das er ſprach, mit.
Hinter ihm, nur einen Meter erhöht, lauerte der Präſident mit
der Glocke, wie der große Aufpaſſer, daß er auch ja in ſeinen
Bahnen bleibe. Jm Saal leere Bänke, aber vorn auf den Plätzen
der Führer je ein oder zwei Menſchen, die auf jedes Wort
achteten, das dem Gehege ſeiner Zähne entſchlüpfte und ab und
zu recht ſachverſtändige und läſtige Zwiſchenrufe machten. Ganz
oben links auf der Galerie die Preſſe, von deren Berichten der
gange Erfolg der Rede abhängen würde. Nach einer Stunde
machte er Schluß. „Bravo, bravol“ kommt es ſchwach aus den
Reihen ſeiner Fraktion. Ein Bekannter drückt ihm die Hand. Die
Jungfernrede wäre überſtanden.

Zu jedem Paragraphen des Geſetzes können Abänderungs-
anträge geſtellt werden. Zu jedem Paragraphen kann geredet
werden. Ueber jeden muß abgeſtimmt werden. Sicherheben oder
Sitzenbleiben, das ſind Streitaxt und Hellebarde des Parla
mentariers. Jm Ernſtfalle treten noch die roten, weißen und
blauen Abſtimmungskarten hinzu. Jm anderen Falle der
Hammelſprungl Selbſt die beleibkeſten Herren können ihn noch
mitmachen. Die ganze Kunſt beſteht darin, entweder durch die
Ja-Tür oder durch die Nein-Tür in den Saal zu kommen und
ſich beim Ueberſchreiten der Schwelle zählen zu laſſen. Der alte
Weltenbummler Odhyſſeus, der in hübſcher Jntarſienarbeit auf der
JaTür ſich ſchon dreißig Jahre lang dem Erwiſchtwerden durch
den blinden Polyphem entzieht, erinnert immer wieder an den
Urſprung des Wortes. Auf der anderen Seite, auf der NeinTür,
zählt Rübezahl die Rüben. Eine nachdenkliche Sache für die
Kommuniſten und Sozialdemokraten, die dicht dabei ſitzen.

MüllerHinterwalden hatte vierzig Minuten geredet. Was
würde die Preſſe bringen! Sie brachte vier Zeilen: „Müller-
Hinterwalden „Neue Partei“: Die Eichung der Fieberthermo
meter iſt notwendig. Dem deutſchen Eichzeichen muß in
Auſtralien wieder Achtung verſchafft werden. Die Arbeiten in
den Glashütten brauchen verſtärkten Schutz.“ Das war alles.
Wörtlich ſtimmte dieſe Jnhaltsangabe in allen Zeitungen über-
ein. Nur die Bemerkungen über ſeine Perſon, den „Jungfern-
redner“, war verſchieden. „Der Redner, den die „Neue Partei“

mle

vorgeſchickt hatte, verſpricht eine der dereinſtigen Größen des
Reichstags zu werden, mit ſolch überlegener Sachkunde meiſterte
er den ſchwierigen Stoff,“ ſchrieb die „Neue Zeitung ſein
Parteiblatt. „Dieſer Müller-Hinterwalden hätte ruhig hinterm
Walde bleiben ſollen, der Reichstag wäre nur um einen der
langweiligen Nichtswiſſer ärmer,“ hieß es in einer Zeitung der
Gegner.

Er hob ſich die Urteile über ſeine Perſon fein ſäuberlich
auf, aber er ärgerte ſich auch, daß die Preſſe aus ſeiner Rede
einen derart belangloſen und farbloſen Auszug gebracht hatte.
Die ganze Preſſetribüne hatte doch voll Menſchen geſeſſen.
Hatten die denn alle nicht zugehört? Der Fraktionskollege, der
mit dem Verkehr mit der Preſſe beauftragt war, lüftete das Ge-
heimnis: Sämmtliche Zeitungen ſind auf den Parlamentsbericht
des „Vereins deutſcher Zeitungsverleger“ abonniert. Er er-
ſcheint in zwei Ausgaben. Einer mit ganz kurzen, einer mit
etwas längern Auszügen aus den Reden. Normalerweiſe bringt
nun jede Parteizeitung die Reden ihrer eigenen Abgeordneten
im langen, die Reden der Gegner im kurzen Auszuge. Die Rede
gut ausarbeiten und ihre Niederſchrift im voraus einem maß-
geblichen Journaliſten in die Hand geben, das ſei ein Weg, um
in der Preſſe gerecht gewürdigt zu werden. Man riskiere aller
dings, daß einem dann überhaupt keiner zuhöre, wurde Herrn
Müller mitgeteilt. Er begriff bald die Technik, des Nachrichten-
dienſtes, lernte die Vertretung von W. T. B. (Wolfs-Telegraphen-
büro) und T. U. (Telegraphen-Union) im Reichstage kennen.
Dieſer und jener Zeitungsvertreter wurde ihm vorgeſtellt. Alle
waren zuvorkommend freundlich, aber bei ihm blieb das Gefühl
der Unzulänglichkeit in der Beherrſchung dieſer Klaviatur.

Wer auf dieſem Jnſtrument zu ſpielen verſtände, wie Erz-
berger es gekonnt, wie Streſemann, der müßte bald ein Großer
werden können unter den Fünfhundert! Mit welchem Neid hatte
man in der Fraktion einen zwar jungen, aber verdammt ge
riſſenen Abgeordneten angeſehen, als es ihm gelungen war, in
der Preſſe aus ſeiner Rede eine Senſation zu machen!

Polens neue Kriſe
Warſchau, 16. Februar.

Die polniſche Preſſe iſt voll von Meldungen und Artikeln
über Umgeſtaltung der gegenwärtigen polniſchen Re
gierung. Schon iſt der ſozialiſtiſche Arbeitsminiſter
Moraczewski zurück getreten. Dem Kriegsminiſter
Zeligowski werden ebenfalls Rücktrittsabſichten nachgeſagt, falls
er die Rückkehr Pilſudskis zur Armee nicht durchſetzen kann,
und ſchon erſtrecken ſich die Rücktrittsgerüchte auf den Finanz-
miniſter Zdziechowski und den Juſtizminiſter Piechocki. Das
Bedenkliche an dieſen Perſonalveränderungen iſt, daß hinter
ihnen grundſätzliche Meinungsverſchiedenheiten ſtehen, die
wiederum bedingt ſind durch die heterogene Zuſammenſetzung
des Regierungsblocks, der die Sozialiſten auf der einen, die
Nationaldemokraten auf der anderen Seite einſchliefßt.

Daß die polcaiſche Regierung bei dieſer Zuſammenſetzung
der Regierungsmehrheit auf ſehr ſchwachen Füßen ſtehen
würde, war ſchon bei ihrer Bildung Ende des vorigen Jahres
vorauszuſehen. Trotzdem hat gerade unter dieſer Regierung
der Sejm einige erledigt, ſo das Agrav
zeſetz und das ä ſetz, was beides ſich wohl ebenſo er
klärt wie die neuen Sprachenverordnumgen in der Vſchecho
ſlowakei, nämlich aus dean Beſtreben, für die Gegenſätze zwiſchen
den polniſchen ien ein Opferlamm zu finden, wasnatürlich die Minderheiten abgeben müſſen. Ob dieſe Taktik
aber auch bei ſozialen Fragen, wie beiſpielsweiſe der Frage der
Vermögensſteuer, erfolgreich ſein wird, iſt fraglich. Gerade in
dieſem Punkt iſt der Verbleib der ſogialiſtiſchen Partei in der
Regierungskoalition wieder einmal in Frage geſtellt.

Die Schwäche der Regierung wirkt ſich zunächſt vor allem
auf dem Gebiet der inneren Politik aus, bildet aber auch ein
Hemmnis für die äußere Politik Skrzynskis. Skrzynski hat
eingeſehen, daß für Polen eine friedliche Einfügung in das
europäiſche Konzert der Mächte, insbeſondere die Herſtellung
normaler Beziehungen zu Deutſchland, eine
außerordentlich wichtige Aufgabe iſt. Seine Bemihungen in
dieſem Sinne werden aber immer wieder durchkreuzt durch
die chauviniſtiſchen Ausſchreitungen der Nationaldemokratie, die ja
auch Regierungspartei iſt. Hat doch der Weſtmarkenverein,
der nur ein Ableger der Nationaldemokratie iſt, vor kurzem
mitten in den deutſch- polniſchen Verhandlungen eine provo
zierende antideutſche Weſtmarkenwoche unter offigieller Be
teiligung von drei Miniſtern des Kabinetts Skrghnski ver
anſtaltet!

Wenn die Schwäche des Kabinetts ſchließlich zu ſeiner Auf
löſung führen ſollte, würde die Politik Skrzynskis damit noch
mehr gefährdet. Dann würden auch die Bemühungen Polens,

den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund zu der gänzlich
unbegründeten Forderung nach einem ſtändigen Ratsſitz auszu-
nutzen, noch aus ſichtsloſer werden, als ſie es ohne-
dies ſind. Dieſer Gefahren einer wirklichen Kabinettskriſe
ſind ſich beſonders die Linksparteien des Kabinetts bewußt,
während die Rechte mit Sikorski im Hintergrunde mit faſziſtiſchen
Jdeen liebäugelt. Jm ganzen iſt jedoch die Furcht vor dem
Chaos, das kommen könnte das Hauptmoment, das das gegen
wärtige Kabinett in Warſchau noch zuſammenhält.

Ein Antrag auf Auflöſung des ſächſiſchen Landtages abge
lehnt. Zu Beginn der Landtagsſitzung am Dienstag wurde
ein kommuniſtiſcher Antrag auf Auflöſung des Landtages in
namentlicher Abſtimmung mit 80 gegen neun Stimmen der
Kommuniſten abgelehnt.

Turnen Spiel und Sport
Suzanne Lenglen ſchlägt Helen Wills

Am Dienstag vormittag um 11 Uhr ging in Cannes das
Finale im Damen-Einzelſpiel des GalliaTurniers
vor ſich, das das von der geſamten Tenniswelt mit ungeheurer
Spannung erwartete Zuſammentreffen der vielmaligen franzöſi
ſchen Weltmeiſterin Sutzanne Lenglen mit der amerikaniſchen
Olympiaſiegerin Helen Wills brachte, und das, um es vorweg zu
zu nehmen, mit der Niederlage der jungen Amerikanerin endete,
Schon Wochen vor dem Match begann, beſonders in Amerika, eine
in größtem Stile aufgemachte Preſſereklame. Jn vielſpaltigen
Artikeln wurden die Chancen der beiden Rivalinnen bis ins
kleinſte Detail abgewogen. Sugzanne Lenglen triumphierte in der
Vorſchlußvunde leicht mit 6: 0, 6: 2 über Frau Contoſtavlos und
Helen Wills gab neuerlich Frl. Vlaſto mit 6: 1, 6: 4 das Nach
ſehen. Der Schauplatz des Endkampfes war am Dienstag vor-
mittag von einer vieltauſendköpfigen Menge umlagert. Die
Spannung der Zuſchauer erreichte rhren Höhepunkt, als die beiden
Rivalinnen den Platz, lebhaft begrüßt, betraten und den erſten
Satz begannen, den Frl. Lenglen verhältnismäßig ſicher mit 6:3
gewann. Jm zweiten Satz gab es einen überaus harten Kampf.
Es war Tennis in höchſter Vollendung. Lange hing die Ent-
ſcheidung an einem ſeidenen Faden, bis ſich ſchließlich die größere
Routine der Frangöſin durchſetzte, die mit 8: 6 auch den zweiten
Satz und damit den Sieg an ſich veißen konnte. Nicht enden-
wollender Beifall und prachtvolle Blumenſpenden belohnten ſo-
wohl die Siegerin als auch die nach heftigſter Gegenwehr unter
legene junge Amerikanevin für ihre hervorragenden Leiſtungen.

Städteſpiel Halle Leipzig
Da ſowohl der Saalegau- Meiſter 19265,26, als

auch der Tabellenzweite, bis zum 21. Februar, abends,
dem Hauptſpielausſchuß gemeldet werden ſollen, ſind für Sonn-
tag nach Merſeburg die beiden entſcheidenden Verbandsſpiele

V. f. L. Merſeburg gegen Wacker (10 Uhr) und
S. V. 99 Merſeburg gegen Sportfreunde (3 Uhr)

angeſetzt. Daduvch ſich natur eine Umgrup-
pierung der Städteelf nötig. Die Halleſche Vertretung
wird ſich nun wie folgt zuſammenſetzen:

Kagemann (V. f. L. 96); Müller, Gaebelein; Wetterling
(alle S. V. 98); Zſchüntzſch (V. f. L. 96), Brodte (Boruſſia);
Keller (V. f. L. 96), Rehn, Grauert, Vogler (alle S. V. 998),
Hans (V. f. L. 96).

Unter Berückſichtigung der Verhältniſſe iſt die Löſung
immerhin noch als recht glücklich anzuſprechen. Der Sturm
hätte jedoch durch die Vornahme von Kagemann (jr.) Rehn
auf Rechtsaußen erheblich gewonnen. Dadurch, daß dann
Naumann (S. V. 98) ins Tor gekommen wäre, hätte auch das
Schlußtrio keine weſentliche Schwächung erfahren. Ein ehren-
volles Abſchneiden iſt trotzdem zu erwarten. Der Sturm dürfte
in erſter Linie für Sieg oder Niederlage verantwortlich ſein.

Taſchenbuch für landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften.
und verbeſſerte Auflage. Mit einem Bild
Wilhelm Haas. 512 Seiten Text. Herausgegeben vom Reichsverband der
deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften, e. V., Berlin W. 10, Königin-
Augufta Straße 43. Preis 5 Rm.

Sechſte vermehrte
des Gründers des Reichsverbands

Tabletten
in allen Apotheken u.
Orogerien Mk. L

bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh

Zphigenie in LTille
Erinnerung von Leo Walther Stein.

„Jphigenie in Aulis“ und „Jphigenie auf Tauris“ iſt wohl
ekanntes altes deutſches Kulturgut. „Jphigenie in Lille“ von
deutſchen Schauſpielern, in deutſcher Sprache geſpielt. iſt als
beſonderes Erlebnis zu werten.

Und das kam ſo. Jm Herbſt 1915, alſo im zweiten Kriegs
jahre, hatte ich die Leitung meines Deutſchen Theaters in

übernehmen müſſen, weil mein Pächter
Jch ſchlug mich ehrlich und redlich durch

Hannover wieder ſelbſt
ins Feld gerückt war.die erſten Monate hindurch. „Der Weibsteufel“ und „Die
ſelige Exzellenz“ fingen an, die auf das tiefſte Niveau ge
funtene Theaterluſt wieder zu heben. Mein Perſonol war
aabeitsfreudig und künſtleriſch auf der Höhe. Nur mit den
männlichen Darſtellern hatte ich meine liebe Not ein Tei:
h ug Uniform und machte Garniſondienſt ein anderer Teil
tand ſtändig auf dem Sprung, K. v. geſchrieben zu werden.
und die Beſetzung meiner Repertvireſtücke ſtand zeitweiſe auf

hr ſchwachen Füßen.Bald ſollten noch größere Anforderungen an uns heran
iraten, Eines Tages erſchien in meinem Büro ein Kriegsmann,
interoffigzier von der Weſtfront, auf Urlaub in Hannover, und
tellte ſich als Fritz Grunewald vor. Mann vom Bau, wie wir
dhegterleute ſagen. Er hatte fich verſchiedene Vorſtellungen
m Deutſchen Theater angeſehen und fragte mich, ob ich wohl
mit meinem Enſemble einen Cyklus von Vorſtellungen in
Lille geben wolle. Jch erklärte mich ſofort bereit, und ging

ne Aufenthalt an die ſchwierige Aufgabe, einen Spielplan
r Hannover zu ſchaffen, der mir geſtatten konnte, mit einem

Teil meines Perſonals nach Lille zu gehen.
Schnell wurde „Der Raub der Sabinerinnen“ einſtudiert.

Inzwiſchen war vom Liller Garniſonkommando die offigielle

h

Einladung an mich ergangen, am erſten Werhnachtsfeiertoge
das neue Deutſche Theater in Lille zu eröffnen und an
Abenden dort zu ſpielen. Mein Programm für die Feſtvor
ſtellung: 1. „Die Weihe des Hauſes“ von Beethoven, 2. „Vor
ſpruch von Rudolf Presber, 3. „Jphigenie auf Tauris“ von
Goethe fand freudigſte Zuſtimmung, und es wurde die Bitte
daran geknüpft, an den folgenden Abenden luſtige Stücke zu
ſpielen. Sieben Kilometer hinter der engliſchen Front hätten
die Truppen nichts zu lachen dieſes Lachen ſollten V W
mitbringen. Alſo ſchön, das beſorgen wir gern.
der Sabinerinnen“ ſtand, und als zweites Luſtſpiel „Die be-
rühmte Frau“ wegen des kleinen, darin benötigten Herren
perſonals.Am 22. Dezember in bitterkalter Nacht nahm der D-Zug
Berlin Brüſſel Lille die kleine frohgemute Künſtlerſchar in

ſeine weichen Polſter auf und ſetzte ſie wohlbehalten am
23. nachmitags dort ab. Stolz hatten wir die Grenzſtation

paſſiert ohne Gepäckreviſion! Unſere Koffer
trugen ja die Aufſchrift „Garniſonkommando Lille“! Wir

„angefordert“ und unſer Gepäck natürlich mit.

bekamen wir unſere r
e

her eingeſtiegen war.
„Warum denn impfen fragte ich. „Weil

Lille eine ganz gehörige Typhusepidemie haben.“
„Um Gotteswillen“, ſchrie entſetzt die komiſche Alte. „Da

fahre ich ſofort nach Hannover zurück.“ „Das nützt Jhnen
nichts, meine Dame, ohne Jmpfſchein kommen Sie nicht her-
aus.“ Was blieb uns übrig? Wir taten dem energiſchen
Menſchenfreund und uns ſelbſt den Gefallen wir ließen uns
impfen. Dann aber ſchnell ins Theater. Wir vur7 von
Grunwald, daß der bei Kriegsbeginn unterbrochene des
et re jetzt in aller Eile von r m eſtellt worden war. außen ſah es aus. nern,o weh troſtlos S Kmmerkeuie, Glaſer, Maler,
Tapezierer, Rohrleger, Schloſſer, Elektrotechniker alles Feld
graue, arbeiteten und ſchrien durcheinander in ſänmtlichen
deutſchen Dialekten! Ein zweiter Turmbau zu Babel. „Hier
ſoll übermorgen geſpielt werden? Unmöglich „Beruhigen
Sie ſich, Herr Direktor“, erwiderte der liebenswürdige Haupt
mann, der uns ſührte, „es wird übermorgen geſpielt werden.
Und es wurde am 1. Weihnachtsfeiertag „Jphigenie“ geſpielt.
Jn drei Wochen hatten die aus allen Korps der 6. Armee zu
ſammengetrommelten m 7 Handwerker das 1600 Zu
ſchauer faſſende Haus pielfertig gemacht. Eine veſpektable
Friedensarbeit mitten im Kriege.

Der erſten Aufführung ſtellten ſich aber Schwierigkeiten
anderer Art entgegen. Unter meinen Mitgliedern war ein
DeutſchBalte, als ſolcher ruſſiſcher Untertan, alſo Angehöriger
einer feindlichen Nation. Auf der Generalprobe am 24. De-
zember erſchien ein Hauptmann vom Paßbüro mit dem Befehl
des Gouverneurs, daß der Ruſſe ſofort zwangsweiſe aus Lille
über die Grenze abgeſchoben werden müſſe. Sieben Kilometer
länter der engliſchen Front könne ein Ruſſe wegen Spionage

verdacht nicht geduldet werden. „Schön“, ſagte ich, „dann
n morgen in Lille nicht Theater geſpielt werden. Oder der

Armeeführer muß mir einen anderen Thoas für die „Jphi-
genie“ und einen „Profeſſor“ für den „Raub der Sabinerin-
nen“ zur Verfügung ſtellen. Das konnte er nicht.
Telephonate mit dem Gouverneur, General von Heinrich,
zwiſchen dieſem und Kronprinz Rupprecht. Reſultat: giän-
zender Sieg und Schönthans. Der Ruſſe durfte
bleiben, und hat den Engländern vor Lille nichts vervaten. Er
hieß Robert Taube und iſt jetzt ein prominentes Mitglied des
Stadttheaters in Berlin und des Schauſpielhauſes in Frank
furt am Main.

Die Generalprobe ging weiter. Jm dritten Akt hatte ich
für die gewaltige Szene „Jphigenie Oreſt“, die ſeinen etzten
großen Wahnſinnsausbruch bringt, für die Beleuchtung Ge-
witterſtimmung mit dumpfem Donnerrollen angeordnet. Von
meinem Platz im Parkett aus erſchien mir das Donnerrrollen
zu ſtark es übertönte vielfach die Rede. Jch monierte alſo
und verlangte Abſchwächung. Trotzdem verſtärkte ſich das Ge
wittergrollen bei der Wiederholung. „Theatermeiſter“, rief ich,
„haben Sie nicht verſtanden, Sie donnern viel zu ſtark.“ Der
Mann, ein gemütlicher Sachſe, trat an die Rampe, „Herr
Divektor, das bin ich nämlich gar nicht, da müſſen Sie ſich an
den engliſchen Artilleriekommandeur wenden der Mann
cheint gegen GCoethe etwas zu haben.“ Allgemeine Heiterkeit
auf der Bühne und bei den wenig Anweſenden im Zuſchauer-
raum. Am Abend der Einweihung aber ſchwieg das artilleri
ſtiſche Konzert, unſere Flieger hatten zwei große engliſche
Munitionsdepots in Brand geſchoſſen und der Theater
donner kam zu ſeinem gemäßigten Recht. Das bis auf den
Platz gefüllte Haus bot einen eigenartigen Anblick nur
Männer 1600 Feldgraue in der Mittelloge Kronprinz
Rupprecht mit ſeinem Stab. Eine atemloſe Stille herrſchte
während des ganzen Abends, tiefſte Ergriffenheit nach dem
letzten Fallen des Vorhangs bis ſich endlich das minuten-
lange Schweigen in einem Orkan von Beifall löſte. Jmmer
wieder mußte fich die Gardine teilen, und die fünf Darſteller
wurden mit ſtaunender Genugtuung gewahr, was 3200
Soldatenhände leiſten konnten. Der Eindruck dieſer nur
für den Einweihungsabend angeſetzten Jphigenieaufführung
war ſo ſtark, daß ich ſie auf beſonderen Wunſch des Garniſon
kommandos noch Zweimal wiederholen mußte. Die ſ
ſympathiſche Darſtellerin der „Jphigenie“ eine Anfänge
von kaum 20 Jahren hatte allgemeine Anerkennung ge
funden; heut zählt Margarete Schön zu den erſten Mitgliedern
des Stagtstheaters in Berlin. Ein bahyriſcher Feldwebel hat
mir beim Abſchied geſtanden, daß er im „Raub der Sabinerin-
nen“ doch mehr gelacht habe als in „Jphigenie“,
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uf meinem Gutshofe Sangerhauſen, Hüttenſtraße
Es werden verkauft noch:

6 prima Mileßſtüſe und 1 prima Buße, paſſend zur Zueßit u. zum Seſilaeſiten,
ſowie ein Taar gut eingefaßrene, weiße Jiegenböcke mit Seſeßirr (auck zum
Seßtaeſtten), 1 komplette Dampfdrefeh maſchine mit Zubeßör und Draßtopreſſe,

Seßrotmüßle, Futterfeſneidemaſchine mit faßrbarem Motor, 8 Stück gute
4zöfler Lenſewagen, 1 Jaueßewagen mit neuem Faß, 1 gut erßaltenes Halb
verdeck, 1 Jagdwagen, 1 Fetdwagen, 1 prima m br. Drillmaſeßine und
2m br. dazu paſſencle Haekmaſeßinen, Kartoſfelſeßleucer, 3 Walzen, 2 Reini

gungsmaſehinen, Pieſiwage, 3 Kultivatoren, Seſileppharſten, Düngerſtreuer-
Zweiſeßare, 10 Tſlüge, 2 Srasmäßter, Heumaſechinen, 2 Selbſtbincler, l ganz
neue große Diemenplane, viele Sefchiere, darunter 2 Taar ſeſir gute Kutſeß-
geſeßirre und viefes anclere meſir, was zum Hetriebe der Pandwirtſeſiaſt geſört.

Ferner kommt ein

um Verkauf wie: Buchen,
Zaviegethugen Käufern wir

aufliebhaber ladet freundlichſt ein

großer Soſten Rußzoſz
eichene Bohlen, Fichtenſtangen paſſend für Stellmacher.

Kredit bis zum 1. Oktober 1926 bei mäßigen Zinſen gewährt.

Der Beſitzer

Meh- u. Inventar-Auktfon.
Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft verkaufe ich nmtliches Ilebendes und totes In-

Montag, den 22. Februar, von früh 9 Uhr ab
18.

Karl Friedrich.

veranſtalten ge
meinſam mit den
ihnen angeſchloſſenen

Vieh-Verkaufs-

durch die Viehverwertungsgenoſſenſchaf

durch die Vie ne rtaufe vergpig ing
Zur Verſteigerung kommen ea. 350 St

Kühe, tragende Färſen, güſtes Vieh, Ochſen und
Veranſtaltungen bieten
Herdbuchmaterial

Ab Freitag, den 19. Februar ſteht ein
großer Transport beſter oſtpreußiſcher

umilchend, bei unshochtragend ſowie ne
zum Verkauf.

Wbertänder 4 Buchheim,

Halle (Saa e), Delitzscher Str. 10

Saat Erbse
Original Friedeburger Viktoria

erkannt, handverleſen, hat abzugeben
Saale.Domäne Fried sburg,

rovencer Luzerne,Rot K 1 e S tſte Qualität, garant. Reinheit u Sein abigken.

S AATGERS T R(HeilsFranken), ſowie ſämiliche
futterartikei u. DBüngemittel

offerieren preiswert ab Lager
)ralle Krviog, Getreidegeschäft,

Asechoeorsleben-
Aus verſchiedenen Zeitungen.

Zwangsverſteigerung.der Aufhebung der Gemeinſchaft ſoll am
vormittags 10 r an der

m Grundbuche von
(eingetragene Eigen

n 11.

Verſteigeru
ſen Ehefrau inna geb. Heßler in
tragene Grundſtück von Gemarkung Ho
lit 2, Parzelle 1044 /147, Paupitzſcher Straße 6
eſtaum mit Hausgarten, Waſchhaus, Geräteſtall, Kohlen

Kohlen ünd Schweineſtall, Zimmererſtall, Schuppen,
all. 4,0 ar groß, Grundſteuermutterrolle Art. 321,

z16 Rm., Gebäudeſteuerrolle Nr. 168, ver
jert werden.

Der Friedenswert des Grundſtückes wird auf 6500 M.
vt.
Bitterfeld den 2. Januar 1936.Das Amtsgericht.
De Jandwirtſchaſtiſche Derufsgenoffenfchaft erhebt für

s Jahr 1926 eine e äh“ je eine Mark
n rtrkgt der Vorſchuß 60 fg., mindeſtens

ne Mark.Dag Betriebsunternehmerverzeichnis liegt von heute
während zweier Wochen im Rathauſe Zimmer 3
Einſicht der Beteiligien aus. Die Unternehmer können

die Berechnung ihres Beitrages binnen 14 w.
n

aber
Ablauf der Auslagefriſt beim Kreisausſchuß

ch erheben. Der ausgeſchriebene Beitra
Uzufig entrichtet z etwaige Ueber

n aäuégeg

tn inſpruch gegen den Grundſteuerſatz iſt nicht
l g.Oſterfſeld, den 18. Februar 1926.

muß
lungen werden

Fie Zühter Verbände der Provinz Sachſen

56. Versteigerung
tZur Verſteigerung kommen ca 300 i

Jn Bismark (Aitmark) am 11. März die
125. Versteigerung

Auf beiden Verſteigerungen werden friſchmelkende und tragende

elegenheit zum Ankaufvon zutem Zucht- und

Kataloge unentgeltlich d. d. Geſchäfisſtellen der Vereinigungen.

Telephon 368.

2 ſchwere Velgler,
rig

1 Adendürger,
verkauft wegen Nichzucht

W. Henze, Gutsbeſttzer.
Mo eran bei Wallwiv

Wegen Nach zuch

4jähr. mitte ſchwerer
Fuchswallach,
4jähr. Celler

n Fuchswallachſterburg. zu verkaufen.Rindvieb. August Boltze, flonstedt.

Stahlblech-
keſſel,

innen und außen emeilliert,
70 cm Durchmeſſer à Stück
6 M., nur noch ſolange der
Vorrat reicht.
C. Natyan, Teutſchenthal.

Bismark.
ück Rindvieb.

Bullen verkauft. Die

Euenhurger KattunManuſaktur

Aktiengeſellſchaft Eilenhurg.
Gemäß Artikel 37 der Durchführungsbeſtim-

mungen zum Aufwertungsgeſetz kündigen win bier
mit den ganzen Reſt der noch in Umlauf befindlichen
Teilſchuldverſchreibungen vom Jahre 1904 zur Rück
zablung am 1. quni 1926. Der Aufwertungsbetrag
iſt von der Spruchſtelle auf
RM. 60.60 für je 500 Mk. Nennwert
feſtgeſetzt und kann gegen Einreichung der Stüicke
beim Bankhaus Reinbold Steckner in Halle
oder bei un erer Kaſſe in Eilenburg in Empfang
genommen werden.

Eilenburg, den 16. Februar 1936.
Der Vorſtand.

ar Stempel mitS rehaſtszwolg,

Grundſtücksverſteigerung.
Im Auftrag der Erben des verſtorbenen Land

wirts Friedrich Eckardt in Oberteutſchenthal
werde ich die dieſen gehörigen Grundſtücke

1. Anſpanngut Ulrichſtr. 4 in Oberteutſchenthal:

247]1 von 10,70 arParz. 362 103 von 10,20 ar2. den Plan Nr. 73 a und h, belegen in der
Gemarkung Oberteutſchenthal:
Kibl. 1 Parz. 116/16 Acker 2 ha 72.10 ar
Ktbl. 1 Parz. 117116 Acker 2 ha 37,30 ar
Kibl 2 Parz. 4 Acker 3 ha 61,80 ar3. zirka 4 Morgen Wieſe im Holleber Flur

am Sonnabend den 20. Februar 1926,nachmittags 2 ühr
in der Schwiefert'ſchen Gaitwirtſchaft „Zur
Sonne“ nicht „Zum Stern“ in Teutſchenthal
unter den im Termin bekannt zu machenden Be-
dingungen öffentlich meiſtbietend verſteigern.

Die Grundſtücke zu 3 eignen ſich auch für Re
flektanten gus Holleben.

Der Notar Oswald Gerth, Sangerhauſen.

Buſch und Pyramiden, gute Sorten
BeereonobstJobannigbſeren, Stachelveeren, Erdbeeren,

ein uſw. billigſt zu verkauſen.
A. Hille, Gärtnerei, Seebeuer Straße 145.

Früh-Kartoffel-Saaten!
reitag Sonnabend lieſerbar:Magdeburger früheſte hlaue Thieles Kuckuch

anerkannte I. Abſaaten,
z. Antreiben beſtens geeignetes, geſundes Pflanzen-

gut, preiswert.Karl Erbe, Kartoffel Groß Handel,

erlesle

emptiehit
Papiermützen. Gesichitsmasken,Bärte und Nasen, Luftschiangen,

üirlanden, Soherzsachen
sowie alle in Frage kommenden Artikel in grober Aus-
wahl zu billigsten Preisen die dekannte Bezuosquelle

Merseburzer Str. 168.Paul Lange, e. Tee viele
zwischen Rebeckpla z u. Prinzenstr. 3Min. y Bahn bot

Schwerhörige!
Auch in den ſchlimmſten Fällen und wo alle

Mittel und Apparate verfehlen, bringt hen die
berühmte Breslauer Hörkapſel

die lang erſehnte Hilfe. Die Erfindung eines Jng.,
der ſeit ſeiner Kindheit 50 Jahre faſt taub war.
Ein neuer Sieg der Technik. Kein Hörrohr, kein
elektr. Strom. Ganz unaufällig zu tragen. Nicht
zu verwechſeln m. d. kl. Kapieln aus München wäh-
rend d. Krieg Ohrenſauſen verſchwindet. Das Ge
hör wird ſo verbeſſert, daß Sie nach kurzer Zeit auch
ohne Hörtapſel wieder dauernd deutlich hören. So
un wahrſcheinlich es auch klingen mag, aber notarirell
begl. Dankſchreiben aus all. Kreiſen beweiſen Fhnen
noch mehr Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt
Unſer General-Vertreter, Herr Kellner befindet
ſich vom Donnerstag, den 1 ebruar bis Sonn
abend, den 20. Februar, von 9--7 Uhr in Halle,
Hotel „Grüner Baum“. Franckeſtr.

Hörkavpſel Geiellichaft m. b. H.

5 ſttere eQualifätsPiag NOS Günshiger Einkauf

icolie“/s. Leipziger Str. 73

Suche gebrauchten

Drehstrom- Motor
220/380 V., 7,5 bis 10 P.S 1000 od. 1450 Umdrehungen
mit Anlasser. Aeußerste Preisangebote unter Chiffre
A M 4076 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

ungee Mädchen,
ſucht Stellung als

Stütze
zum 1 März. Im K und
eiwae Nahen erfahren r
unter Z. X 4061 an die Ge
ſchäfteſtelle dieſer Zeitung

J Heirat 5
5jähr Fräulein mit guter

Wäſche und Wödel-Ausſtener
und ſpäterem 10000 Mark-
Vermögen wünſcht nerten
Herrn zwecks

Heirat
kennen zu lernen. Auch Ein
heirat in Geſchäft oder Gaſt

J

alt.

wirtichaft, da Geſchäſtsrochter.
Diskretion zugeſicher und
auch verlangt. Angebote
unter Z. T 4057 an dieGeſchäftsſtelle die es Blanes

erweiunger

I weigeuche
Gut dhei, bares

möbl. Zimmer
mit elektr. Licht wird z. 1. März

zu mieten Art
Angebote min Preis erbeten

unter A. H. 4071 an die
Geſchäftsſtelle d. tg.

Fremdenheim St.
Dittenvergerſtr. 0 el. 2078

wangéfreie
ohnung

von 4, eotl. 6 Zimmer mit reichl.
Zubehör und großem Balkon
in andhaue, in chönſter freier

Kautionsfähiger landwrr
ſchafilicher Beantir. 35
ali, veryeirate!, ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung als

Lagerverwa'ter

oder ſonſtigen Vertrauenspoſten.

P biellenangedote T

Suche zum 1. April einen
jüngeren tüchtigen

Feldverwalter
ſowie einen

Hoſverwalter vorhanden. Offert. unt. Z
4060 a. d. Geſchänsſtelle d. Zig.

Gute Zeugniſſe u. Empfehlungen

Junger Landwirt mit Ober
ſekundareiſe der Oſtern mit
gutem Zeugnis Lehrzeit be
endet ſucht für Anjang April
Anfangsſtellung als

Verwalter
auf großem Gute in der Nähe
von valle Angebote unter
A F. 4069 an die Geſchafts
ſtelle dieſes Blattes.

zum 1. März einen
Kutſchlungen.

Amitsrat Lüttich
Rittergut Gehofen
ber Artern (Unſtrut).

und

Zum 15. Marz od. 1. April
ds. Js. ſucht einen

2. Verwalter
Rittergut Obeeröblingen

an der Helme.

Verheirateter
Geſchirrführer

welcher mit allen landwirrſch.
Arbeiten vertraut und dieſelb.
ſelbſtindig verrichten kann
deſſen Frau und 2 Töchter
mitarbeiten können, ſucht zum
1. April Stellung Angebote
unter Z. Z. 4063 an die
Geſchä isſtelle dieſes Blattes.

Suche für meine 200 Mrg. gr.
Landwiriſchafi mit Rübenbau
ab 1 Marz einen

Wivrtschaffs-
geſilfen

nicht un er 18 Jahren, Land
wirisſohn bevorzug!. Derſelbe
ha ein Geſpann zu übernehmen
und alle vortommenden Arbeiten
zu verrich en. bei vollem Fam.
Anſchluß Gegnalt nach Ueber

einkunft. u rRichard 2Weber, vOber-Klobikau bei auchnädi.

Landwirtstochter, 21 Jahre
alt im Haushalt, Kochen und
Nähen erfahren, ſucht zum
18 oder 15. März in gutem
Hauſe S ellung als

Stütze
Gefl Angeb unt. A. 4080
an die Geſchäfisſt d. Blattes.

möglichſt b Familienanſchluß.

Suche tüchtiges

Hausmädchen
Jräulein, 23 Fahre alt, ſucht

Stellung als

nii guten zeugniſſen Stütze oder

e Kinderfrauleinin Kochen und Hacken erfahren.
Angebote unter A. A. 4064
and. Geſchäf'sſtelle d. Blattes.Ein gures tüchtiges

Lage Halteſtelle der Ferr bahn
Halle rieburg zu vermieren.

fſerien unſer A O. 4078 an
die Geſchärtéeſtelle d. Zig.

Hauemannswohnung
in herrſch. vauſe, ſchöne ſonnige
Lage, 2 gr. Siuben, Küche und
Zudehör, Gag, elektriſch Licht,

re an ruhiges Ehevaar
oder Kriegerwitwe ju vermieten.
Tanſchwohnu g erjorderlich

Pnzug wird vergütern Frau
muß UAu wartung übernehmen.
Offerten unter A. P 4079 an
die Geſchäfreſtelle d. Zeifung.

wei gut möblierte

lzelzimmer
entl, auch als Wohn und
Schlafraum abzugeden.

Kariſtraße 48, 11
Derr oder Dame ſin der gun

möbliertes
Himmer

mit beſter Verpflegung in Land
haus mit Garien an der Heide

Gefl. Anſragen erberen unter
A. B. 4065 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Ferry
Suche Gut

auf längere Jahre

zu pachten.
h vorhanden. Ueber
nahmekapital 85 bis 40 Mille
W Angebote erbeten unter

T. 4083 an die Geſchäfts
ſtelle dierer Zeitung.

I Werwiedenes

EineC S ein Maschinenschreiben
Kuzschrift Schönschkreiben,

Buckrührung. Reckhnen,
Deutschk.

F. Dehmer Sohn,
Poststrabe

5wei Schüler
finden in Halle, Schimmel:
ſtraße, nach den Oſterferien
liehevolle Aufnahme
mit ſehr guter Veroflegun du. aiſſe. ähees durch

Sekönemann,
Domäne Vetersberg.

Fernruf; Nauendorf 18.

Strümpfe
in jeder e uwerden gut und preisweangeſtr a oder

9. Stuee Rachſolger

s on s tein-
Pianos

zu günstigen Zahlungs-
bedingungen

et feinEmatukirote
B/ otkasten

von 13 Mark an

tack. Brotkästen
in vergchiedenen Dekors.
Gebr. Gruneberg.

FeonstergliasRohglasDrahfglasOrnamentglasSspiegelgliasMöbeolgläeer
AutoglaserGlaseorKitt

Hoeblus, ren
Fernruf 1611.

Gut möbliertes

Wohn und
Schlafzimmer

zu ver nieten.
Blücherſtraße 17, II.

Geldverteht

Welch edeldenk. Herr
leiht junger Dame vrort

400 M.?
Eilofferren unt. A H. 4075
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

I rium
Faſt neues 2/9.5 P. S. N. 2 U.

Motorrack
verkauft wegen Aneines ſchwereren haſſung

San
puttenſtraße 7

Dringend!
Hausmädchen
geſucht die eine Kuh me'ken
kann und das überall mit
anfaßt. Hoher und ſtändig
ſteigender Lohn wird gezahlt.

Frau sehnefder,
Gaſthof Holzvof.

Elner werd.

Mädchen
vom Lande, 18 Jahre alt, ſucht

Stellung.
Angeboſe unter A. S. 4082
an d Geſchänsſt dieſ. Blattes.

Verkaufe einen neuen, unge
tragenen ſchwarzen

ochzeitsanzug

zum Sponſpreiſe von
Anzahlung 60 M. Reſt Nach
nahme
paſſend. Offerten unter A. N.

Suche ſ. meine Tochter
15 Jahre alt

Stellung
in kleinem beſſeren Haus halt.

Otto Warz, Schraplau,
neld iraße 6.

Wielengeuche

Lang jähriger erghrener

uiſeher
ſucht Stellung, 31 Jahre alt,
ledig Faonll. Gute Zengniſſe
vorhanden Paul spitzer,

Mackith Elb-)-

Sorſter
182 jähr. beſſeres Mädchen

welches ein Jahr die Kinder
pflegerinnenſchule beſucht hat,
auch im Haushalt mit allenChauffeur, vorkommenden Arveiten ver

27 Jahre alt, verh., kinderlos traut iſt, ſucht zu ſofort oder
ſucht, genütz auf ſa u ſpäter Stellung als
möglichſt zu ſofort o ſpäter

g e gnete Stellung. Holzhandlg
nich ausgeſchloſſen. Angebote
unter Z. V. 4062 an dieGeſchän oſtelle du ſer Zeiung,. in Stellung war.

ſchatsnelle dieſer Bla'tes
zandwirt ſucht

Kindergärtnerin 2 Kl.
oder einfache Stutze. Guſe
geugniſſe vorhanden da ſchon

Angebone
unt. A. D 4067 an die Ge

4077 oringend an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Sch eib-
maſchine,

kaufen. Zu beſichtigen

n Keen, für jede Figur

gebraucht, außerſt billig zu ver
7 Uhr

nachm Gräfefſtraße 3, III.

Taschentücher,
gute Qualitäten,

große 4uswahl
H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinstr. 84.

Speiſezimmer,
Schlafzimmer,

Küchen,
ſowte alle Möbel nach
Wunſch auf Anfertigung
Auch Teilzahlg.

Letsch,
Alter Markt 18

an der Moritzkirche.

Schlaehtmulden
Räucher-

Schränke
sicheor und Zu ä

Otto Franz,
Mäekeorsrr am Maurer

Vernickein,!
Erneuern
von metsligegenständen

eder Art führt aus
Ferd. Haaßengier

Metallwarenfabrik
Barfüserstr Fernruf t196.

Förſter od. Jäger
zum Oreſſieren

Gut erhaltener

Smoking-
anzug
zu verranſen.

die Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung
Offerten unter A. R. 4081 an

und Abführen
eines D. K. H. „Brauntiger
Rüoden mit tammaüm,1 Jahr alt. gute Veranlagung,

egen Preie gebot geſu
ngebote unter Z. J. 4047

an d Geſchäftsſt. oreſ. Blattes.

Suche für meine Tochter,Beſchäfligung od.

Beteiligung
Angeboie unter A K. 4074

eine Stelle als

Scholarin.
Max Würtert, Papitz

vei Schkeuditz Privat ſtr. 5. II, k.

läßt.

Der Magiſtrat. Gen z.
Magdeburgerſtraße 67 (am Riebeckplatz).Fernruf Ia s an die Geſchafts d Blattes

welche Oſtern die Schule ver
175 m lang,

1 Sparherd

1 ginkbadewanne

(Puppchen) mit Geſtell, beides

Radio-
Apparate und alle Emzelteile
zur vſt ung billigſt im

laga t

William Fabelwie veu erh. preisw abzugeben.

men Haedicke, Schillerſtr. 15 II.
Getitſtr. G. Fleiſcherſtr.)
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Ein Denkmul deutscher Filmkunst

J

Du S

Heute morgen entschlief sanft nach schwerem
Leiden mein lieber Mann, unser guter, treusorgender
Vater, Bruder, Schwiegervater und Grobvater, der Buben

Kgl. Amtsrvat zeigen hocherfreut an
Oskar Varges Oberarzt Dr. med. Echel und Frau

im Alter von 68 Jahren. in tiefer Trauer: Hilde geb. Michaslis.
Meta Varges geb. Nagel München, den 15. Februar 1926.
Meti Mathe geb. Varges eHerbert Varges
Annelise Varges
Anna Eilers geb. Varges
Rudolf Mathe
u. 2Wei Enkelkinder

Domäne Holzzelle bei Eisleben, den 16. Febr. 1926.

Die glückliche Geburkeines kräftigen

Statt besonderer Anzeige.
Sonntag abend 11 r entschlief sanft

nach mit grober Geduld ertra-
83332 Leiden unser herzensguter Sohn,
ruder und Enkel

Mor
o Je Beisetzung findet am Freitag, den 19. Februar, in Karl
otezelte gtatt- Schüler der Städt. Oberrealschule Bezugim 16. Lebensejahre.

In tiefer Trauer im Namen aller

Hinterbliebenen WBernharc Schormann l. Frau Minnu
chulze.ben Schormann.

Halle (Saale), Seebener Str. 169,den 15. Februar 1926.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachm.

I Unr von der kleinen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes aus statt Freundiichst zugedachte
Kranzspenden an die Beerdigungsanstalt „Pietät
M. Burkei, Kleine Steinstr. 4, erbeten. Von
Beileidsbesuchen biven wit absehen zu wollen

Schon wieder hat die Landwirtschaft des Mansfelder
Seekreises einen schweren Verlust zu verzeichnen. Am
16. Februar starb StHENnvRA 2Herr Amtsrat

Oskar Varges
Holz2zellie

Vorsitzender des land- und forstwirtschaftlichen Arbeitgeberverbandes

sowie Vorstandsmitglied des Kreislandbundes Mansfelder Seekreis. Codesfälle: dDie genannten Verbände verlieren in dem Verstor- Otto Fagermann, t Halle. Hrechſler Franz v ea T das mit reicher Erfahrung und un- St See t 8 gralt Tarelet d enden
ermüdlicher nergie bis zuletzt zum Wohle seiner Berufs- Halle Marte Vui S Pro re verw. Wer Henny Porten längere Zeit im Film nicht gesehen hat, 3
en gearbeitet hat. Ein hervorragender Landwirt und S Senriette Fiedler, J, Klivſchmar. Eliſabetb sitzt erstaunt vor einer schauspielerischen Glanzleistung. D
ein liebenswerter Mensch ist von uns gegangen. Füſcher, Eilenburg. Beerdig. Donnerstag nachm. R Zernd“ h le e JnSein Andenken wird unauslöschlich in unseren Herzen Zerw. Roſa Theile geb. König 668. Elſterwerda. e et le eine gorne Kraft er fo S eweitorleben Emilie VBöhnſtedt geb. Tiebe, 49 J. Wedders- staltung nicht gezeigt Neue Berliner Zeitung acht wa

lieb en. D wirtſchaftEisleben, den 16. Februar 1926. Ferner: z irrteit langeDer land- und forstwirtschaftliche Arbeitgeberverband Halles ehe Beerdigungsanstalt Europas sensationellstes Sportereignis S eich z

des Mansfelder Seekreises einschl. Stadtkreis Eisleben. o s 31 3wii e t à te- V ſaweben,Der Kreislandbund des Mansfelder Seekreises lener e 40 In eeinschl. Stadtkreis Eisleben. 7 772 2] perden ſm m t 6393. Der größte Boxermatsch, der je in einer deutschen Arena 8 maiſterſe
rd- und Feuerbes ngen, UVeberfüEigene Automobil- oherſünrange auegetraſgen vurde. 3 ine

r Außerdem der ausgezeichnete bunte Teil In
erteilung

Statt besonderer Anzeige. Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr, Première Die
Am 10. Februar, nachmittags 12 Uhr, entschlief in unseren beiden Theatern zugleich ſon

nach kurzem schweren Krankenlager im 42. Lebensjahre angeführtinfolge Blutvergiftung, mein innigstgeliebter Mann und Dir Paul Blöütngen b. J am Riebockplatz, br, Ulrichstr. S. annehmb
produktiv8 Uhr. Fernr. 8385.treusorgender Vater, Sohn, Schwiegersohn und Bruder, der

a

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIShTäglich bis 28. Februar können.Korvetten- Kapitän f i VerwendSensoſons Gastspiel von hliohenzollernhoſff uLiegmund Breitdert redivivus! Sabl- ſheatee u ea e 3 U n (5) Tr Diners Soupers. re rt Mittwoch r azu e e hen ne a Fje Morgen, Donnerstag wergbsuſeräsentiert durch Frau zInhaber des eisernen Kreuzes l. un asse und anderer Orden r r Fltbart, 1e800 Hamburger ſindersauerbraten
nen uga Kosiumes S into ge Berufsunfalls Donnerstag 7 UhrIn tiefem Schmerz bitten um stille Teilnahme: an aus e ehe an Wenn Dona nobis pacem mit KöBen.

Ende 9 Uhr. vIm Namen der trauernden Hinterbliebenen m 1 Jjanvar dis W. Februar Freitag 78 Unr Hiesige biere, Münchener Hofbräu, m einer
heuptstir aktion des Zirkus Busch, Berlin. Gabe Gottes Flisener Urquell, Preiswerte Weine. fragen

Addy Guno geb. Schleicher m Morgen, Donnerstag, den 18. Februar nach fürGiaus- Lothar Guno. Außerdem elne ne Rette leuchtender Sroßer Musiſ-Abeonchs. e
Bern Halle (Sagle), Köm, den 16. Februar 1926 Carieté-Sterne: Auswärtige Theater m erlin, Halle (Saale), Köln, den 16. Februar Irene Freytag-Hildebrandt, die beste Opern- und Stadttheater T 8 Zentrum
Wüärttembergische Straße 31/32. am deutschen Varſeté. in Nordhanſen: Bier-, Weinstuben Keichs

x jellas, Wunder- sDie Trauerfeier hat stattgetunden Sonnabend, den z en e u n. Stadtküche nern13. Februar 1926 im Krematorium Wilmersdork. iwan Arkott und Margret Tolnay, Solotänzer ognionst 7. Fernr. 237 hder ehem. kgl. Oper Sudapest. u Mittagstisch. M. 1,30 e arnleß 3 ittelne ne r r R ZFreitag, 772 üßr Februar, (Suppe, 1 Sang, Nacht sch)
La Ferle Lichtvisionen in der Silber grotte, Ihre Königliche Hoheit. Sueg e

Varietee und TbeaterW r Battenberg, Leipzig. (Sensationator) Anio-
I Raeperioire. Freitag, den 19. Februar, Münchener Weib Wärste 66Gestern Abend endete, uns allen gänzlich un- Chambre separée Nr. 6. Faschings-Operettei. 1 Akt. Das Mädchen ohne Ehre Eisdein mit Kraut

erwartet, ein Herzschlag das rüstige Leben meiner Trotz der hohen Unkosten gewönnliche Preise utreusorgenden Gattin, unserer geliebten Mutter, 7 Freiteß den 19 Februar n e e e
Schwieger- und Großmutter e re 7 h n igreter S S aller Systeme NachFrau Marth a W eise zoologischer Farton. r r e e Tee

R Bl ch iVon Donnerstag, den 16. Februar, abends 8 Uhr M e War r 3 I tseb. e 4. Gesellschaftsabend fahrt. Vernicklungsanstalt auf daim 70. Lebensjahre. für Dauerkarteninhaber und Freunde des Zoo. Sr. für Auto-Künſer und allen auf fünfu Magdeburg: igen Artikel. iHalle a. S., den 17. Februar 1926. Konzert Freien t sonstigen Artike 33 uHändelstraße 16. Uhr Marthades Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung Benno Plätz 27 e 27 em We mal g.In tiefstem Schmerz um ihren Heimgang ehe sWwiltg nie deerer ber uere Zumw- Autokünſeriabrie
e iR. Ernst Weise Fiim: Tiere des deutschen Waldes. rege Se a War- e e Gene] 44 daß die

Felix Weise u. Frau geb. Herold zum Se Tan. nichts. nene en eElsa Welse Sriedriggreater ehe Eichene Schlaf die Mü m See W mer, Flurgard Auch wuErich Weise u. Frau Hildegard geb. Müller Sreuag den gſeruar vo immer. argärder an a.Fritz Buchheister u. Frau Susanne geb. Weise via 1 ä h Fs 1 etadttbegter Eriurt. Roulette Ganz Paul Köte, Nähe de

Hanns Kobe u. Frau Sabine geb. Weise thner- üsel e e uUhr DorGesine, Katharine, Ruprecht u. Waldemar Weise und Pianos ohne Slocke. As cher Sie be luftſchiff
Erich, Edlind, Dierk Weise. bequemste Teilzahlung Deutiches NationalAlleinvertreter: 0 reine e Deutschvölkische Freiheitsbevw

t F achm. 2, Uhr, auf dem roße e S hier uSee e mat Preis machn. 2 B. Döll brieherae 33 udr Die dieuber
Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst absehen zu wollen. W t Bunte Renunes, e ihn nen ton i j Wir bitten unſere geehrten Ceſer, Freitag den i. Sebrzar Redner: Erwin Pichottka, Berlin. Jn

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen. en Thema: Zusammenbruch der Wirtscha et
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